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Vorrede 


Wer einen Schriftsteller übersetzt, der  ” 
mit vorzüglichem Geiste, mit Geschmack; 
ünd mit musterhafter Kunstanwendung 
geschrieben hat, dessen Pflicht ist es; 
die Spuren dieses Geistes, dieses Ges 
schmacks, und dieser Kunst so bemerk- 
bar als möglich in seiner Übersetzung: 
äuszudricken. Ich setze Leser voraus; 
die keines beweisführenden Commentar’s 
bedürfen, um diese Maxime verstehen 
öder für wahr halten zu können. Nach 
ihr habe ich gearbeitet, ohne die Schwie, ` 
»iskeiten ihrer Forderung zu verkennen. ` 
ich bin nach dem Ziele gelaufen, ohne 
im mindesten daran zu zweifeln, -dals 
ich vielleicht schon auf halben Wege 
sinken, ausruhen , und: is umkehren 
werde: Was kann ich also mit dem 
CW 
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Titel andeuten wollen? Gewifs nichts 
weiter als den Wunsch, ‘dafs es mir ge- 
glückt seyn möge, den GE nid Be 


‘Kunst, e so unverkennbar am Origi- 


nale haften, durch meine REN 
nicht ganz. entstellt oder edler zu. 
haben. 5 
Die gegenwärtige Arbeit ist nicht für 
Anfänger bestimmt. Es hätte mir zwar 
nicht schwer fallen sollen, Gründe auf- 
zustellen, aus denen es sehr vernünftig 
und sehr zweckmäsig. seyn dürfte, An- 
fängern, welche die klassisch- lateinische 


Sprache gründlich‘ studiren,, und. sich 


die Vollkommenheiten der musterhafte- 
sten Schriftsteller in derselben mit mög- 
lichster Sicherheit und ’bestimmtester 
Einsicht. eigen machen wollen, neben 
der : Original-Lectüre, gut gearbeitete 
Übersetzungen in die Hände zu geben, 
um sie dadurch entweder bei dem Stu- 


dium der Sprache selbst zu unterstützen, 


oder zu ähnlichen Übersetzungs - Ver- 


‚suchen ‚anzuleiten. Iene Gründe lagen 


sehr bestimmt in meiner Seele, Allein 


es ist hier der Ort nicht, ae -Nahmhaft 
zu machen. Wer. ähnliche im Kopfe 
hat, wer unpartheüsch und sachkundig 
genug ist, um nicht allein die Gestalt 
einer Übersetzung aus eiüem schönen. 
lateinischen Originale richtig benrtheilen; 
sondern auch: ihren Werth und Nutzen 
begreifen zu können, der brancht sie 
nicht erst hier zu suchen,>oder zu lesen, 
Wer aber: Be aus Eigensinn,, ‘oder 
| geschränktheit nicht. kann, der 
ist: meines Bedünkens weder einer Sin- 
nesänderung fähig, ‚noch der Anstrens 
gung werth, womit man ihn etwa bebela 


ren möchte. 

‚Ich habe mit eine Zë Gë 5 
von ‚Lesern gedacht und ‚gewünscht, 
Es gielt eine eben so zahlreiche. als ehr» 
würdige Klässe von Mitgliedern des gem 
lehrten Standes, denen. bei der Lectüre 
eines: Schriftstellers wie Cicero, eine 
Unterstützung, wie man sie von einer 
Ubersetzung erwarten Kann, ‚sehr will 
kommen seyn dürfte.. Ihre. frühere wis- 
senschaftliche - Bildung: hat bet ihnen 
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einen ‚Geschmack und ein Interesse an 
` der alten Literatur begründet, welches 
ihnen die Lectüre der klassischen Schrift+ 
steller Griechenlands und Roms, oder 
wenigstens einer von beiden: Gattungen, 
zum Bedürfnisse macht. Allein sie sind 
in eine Lage gekommen, die'ihr tieferes 
Studium der alten Sprache und Literatur 
unterbrach, ‘ohne ihnen jedoch ienen 
Geschmack und ienes Interesse daran zu 
rauben, Sie sind in Geschäfte verwik- 
kelt, die mit dem Studium der alten 
Literätur weiter keine Ähnlichkeit haben, 
als dafs sie, wie dieses, "Aufwand von 
Zeit und Kräften erfordern. -Nur weni- 
ge Stunden, die ‚sie zu ihrer Erholung 
bestimmen, können sie der eine 
eines alten Schriftstellers widmen. Eine 
allgemeine “Kenntnils der lateinischen 
Sprache, Bekanntschaft mit Mythologie, 
Alterthümern , und Geschichte; diè ihnen 
ihr trewes Gedächtnifs aufbewahrt, setzt 
sie in den Stand, einen Dichter, einen 
Geschichtschreiber, mit "hinlänglicher 
Einsicht und: Interesse zu lesen. Allein 


w RIIT = 


An den meisten und geistreichsten. Su 
ken der Fester? Schriften stof 
sen sie auf Deeg die sie mit 
ienem 'Vorrathe von Sprach- und Sachs l 
kenntnissen nicht zu überwinden vers 
mögen. ` Die Sache geht sehr‘ "natürlich 

, “Dichter und Geschichtschreiber 
geben Bilder, Ideen, Situationen; diej 
‚ weil sie aus der offenen Natur, oder aus 
der“ Sphäre menschlicher ‘Erfahrungen 
‚geschöpft, oder zusammengebildet'sind, 
jedem “mit: dieser Natur und mir! dem 
Laufe der Welt nicht ganz unbekannten, 
Menschen schon an sich verständlich 
seyn werden. Die Beredsamkeit' "de 
Dichters und 'Geschichtschreibers ist im 
Grunde‘ einfacher “und ` anspruchsloser, 
weil esihnen mehr om de reine Darstel- 
lung der Empfindungen, des Bildes, und 
der Sache , als darum zwi thun ist, 
mut gewissen Wendungen, Anordnun- 
gen, - opd Verzierungen ` des ` wiir, 
chen Ausdrucks» die Idee die Sache, 
oder "eine besondere Absicht zu unter- 
‚stützen. Ein verständlicher Zug ie 
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„einem „Dichterbilde Näfst uns ‚eft-schot 


das, Ganze: hnen, «ehe wir noch die 
übrigen ve ‚stecktern: Züge, entschleiert 
haben. Der ‚Dichter. arbeitet: "für die 
Empfindung, für ‚die Einbildungskraft, 


für das - ‚Gefühl, und rächt sich gemei- 
niglich-ani dem grammatischen oder phis 
losophirenden. ‚Zergliederer seiner : Wers, 
ke durch eine gewisse, Kälte,- die von 
einer solchen Zergliederung unzertrenn» 
lich ist. ` Die ‚anmuthigsten Züge, die 
feinsten: Beziehungen der dichterischen 
Darstellung. wollen, wie so manche 
Schönheit der physischen Welt, -nur 
hinter ihrem Schleier, wollen, „wie oft 
die ;schönsten‘Kunstwerke der Mahlerei, 
nur in „einer: duftigen Entfernung be, ` 
schauet und beurtheilet seyn, um einen 
befriedigenden Genuls zu geben. Hier 
sind wir, auf einem» Standpunkte; von 
d ‚welchem: aus vielleicht die meisten Dich- 
tér- Übersetzungen, „Wo nicht unzweck- ` 
mäsig, doch. ‚wenigstens einem nicht 
„ganz. ungelelirten - einem Sproch - und 
‚Sachkundigen: Liebhaber der alten Lite- 


ratur ` entbehrlich: erscheinen ` dürften, 
‚Der Übersetzer wird entweder zerglie- 
dern, ` opd aus der. Entfernung anna- 
hern; oder er wird dunkel bleiben. In 
beiden Fällen wird das Interesse und die 
Empfindung zu kurz kommen, Ein 
deutscher -Horaz, Tibul, Ovid, muls 
gewissermasen unter Leder selbst einer 
Meisterhand, verunglücken, und kann 
nie den vollkommenen- Gemuls "einer 


Original-Lectiire gewähren. Wirhaben ` 


vielleicht bald eine deutsche Aeneis zu 
erwarten. Sie wird, ohne Zweifel die 
Gewandheit und Geschicklichkeit des 
Übersetzers nicht minder als es. die. 
deutsche Odyssee gethan hat, .beur- 
kunden; allein wird sie ein Liebhaber 
der alten Literatur und Kunst Segen das ' 
Original vertauschen wollen? Wird sie 
ihm jene hohe und doch bescheidene 
Würde, iene wohlthuende Kraft, iene 
abgerundete Glätte, iene geistvolle Un- 
befangenheit , ienen melodischen,, schon 
an der Sprache selbst haftenden Ton, 
wird sie ihm das alles, was in ein Total 


Gefühl vereinigt, ihn so hoch: beg gei- 
sterte und- ‚ergöizte, wieder ` ibed a 
Ich sage. nicht nein, aber — FURB I 
mufs ich, Einen:deutschen Lukrez lasse 
ich eher gelten. leder Freund -alter 
Ideen, wenn er nun einmal wissen. 
wollte, oder wissen mülste, was dieser 
Dichter gesagt hat, würde‘ eine gute 
Übersetzung davon sehr willkommen 
heilsen, : BR ohne Zweifel das Original 
darüber vergessen können. Man denke 
sich den Stoff, die‘ Behandlung, den 
Geist, das Genie dieses Dichters gegem 
das, was man von allen diesen Dingen 
‚im Horaz, Aire, Tibullus "Ovidius 
‚findet, undas Räthsel ist, dünkt mich, 
gelölst. nF 

Für Personen, die eine ala Bill 
dung genossen haben, und der alten 
‚Sprache in einem vorzüglichen Grade 
kundig und hold: sind, für Liebhaber 
- alter Wissenschaft, wie ich mir sie jetzt 
denke, ` würden‘: Übersetzungen von 
‚klassischen Geschichtschreibern aus oben 
benannten Gründen’eben so entbehrlich 
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seyn: Sie- werden ‚immer lieber die 
Originale*lesen wollen: : Es giebt indes- 
-sen auch eine beträchtliche Menge Un- 
gelehrter, welche Bildung und edle Wils- 
begierde - ‚genug haben, um nach den 
historischen Darstellungen: eines Livius 
oder Tacitus lüstern zu seyn. -Für diese 
sind Übersetzungen dieser Meisterwerke 
der historischen. Kunst ‚eine Wohlthat, 
und vielleicht ia een Deeg eng 
ein Bedürfnils. 
- . Cicero ist weder Dichter gielt Ge- 
schichtschreiber. Er ist der einzige von. 
allen Schriftstellern des Alterthums, der 
mit ‚einer viel umfassenden 'Gelehrsam- 
keit, mit Witz, mit-Teinlieit, mit Ge- 
schmeidigkeit , mit Geschmack, zugleich 
den gehildetsten ‚Ausdruck, und alle 
Kunstäuserungen.ider Beredsamkeit. ver- 
einigte. - Er ist Gelehrter, Philosoph, 
Aesthetiker, , Redner, und man kann. 
sagen, dafs er iniiedem seiner gröfsern 
Produkte alle diese Rollen immer: zu- 
gleich spielt. Hieraus entstehen, Fordes 
rungen für den Leser, die, wenn er. 
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den wahren Genuls und Nutzen von der 
Lectüre haben will, unerlässlich sind, 
aber auch Schwierigkeiten, die nicht für 
jeden leicht zu überwinden seyn dürften. 
Es mitt bei Cicero der Fall ein, ` dafs 
iene allgemeine Sachkenntnils, die man 
bei iedem Liebhaber alter Literatur vore 
äuszusetzen berechtigt ist, bei weitem 
nicht, ` wie bei andern: Schriftstellerm 
hinreichen, üm dessen Schriften ihm 
verständlich und für Geist und Herz in- 
teressant zu machen. In ieder Rolle, 
womit er auftritt, spricht er eine Spra- 
che, die ein eignes Studium erfordert, 
weil ihre Bildung und‘ Anwendung nicht 


blos durch. die Regeln der allgemeinen 
Tatinität , sondern auch durch den Gerst 


‚der Wissenschaft, in welche die Rolle 
eingreift, und durch’ den eigenen indi« 
viduellen Geschmack und das Talent 
des Schriftstellers bestimmt wirde ` 
“Als Redner ist Cicero von einem 
System (abhängig, "welches "in ‘seinem. 
ganzen Umfange darauf eingerichtet war, 


nieht nur dë Ideengang des Redners 
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bis auf seine kleinsten Schritte, sondern 
auch sc® Sprache bis auf die kleinsten 
Ku endungen‘ zu. bestimmen und zu ` be- 
grenzen. Nur einem Genie, wie Cicero, 
nur einer Gewandheit, und Geschmei- 
digkeit des Geistes wie der seinigen; 
konnte es gelingen, die geweiheten und 
anerkannten Regeln dieses Systems zu 
befolgen, ohne eine Sclave desselben zu 
werden, -und ohne’ in die von einer ` 
solchen Sclaverei unzertrennbaren Feh- 
ler, in Steifheit, Unbehülflichkeit und 
ermüdende Einförmigkeit der Darstel. 
lung zu verfallen. Allein aus eben die- 
ser Geschicklichkeit, womit er das dürre 
Skelet des Systems zu bekleiden weils, 
sind Beziehungen und Feinheiten ent- 
standen, deren Sinn nur aus dem Innern 
der eer? selbst geschöpfet wer- 
den kann. Ich habe bei Gelegenheit 
meiner Untersuchungen über die rheto- 
rische Kunstsprache der Griechen und 
Römer, Erfahrungen gemacht, die mich 
behaupten lassen, dafs ohrie nähere Be, 
kanntschaft mit einem alten Schulsystem, 


i Kir — 


einer Art von er Ber 
logie, keine ganz vollständige, das 
heifst, Verstand und Gefühl befriedi- 
gende, Einsicht in die Rednersprache 
und Rednerkunst Cicero’s möglich ist; 
Ich kann und darf nicht verlangen, dafs 
man‘ meine Erfahrungen für‘ Beweise 
nehmen solle. Da indessen hier der Ort 
nicht ist, letztere zu führen, so berufe 
ich mich auf die Einsichten von Sach- 
kundigen, deren es gewils giebt; bis ich 
etwa Veranlassung bekomme, mich über ° 
diesen Gegenstand weiter auszubreiten, 
und verständlicher zu machen, "o" 
Noch weit nöthiger und unerläfslis 
cher ist die Forderung an den Leser der 
+heoretisch-rhetorischen Schriften Cices 
vos, dals er mit dem rhetorischen Sys 
steme; selbst aus den uns noch zugäng- 
lichen griechischen Quellen her, bekannt 
seyn müsse, Cicero war, wie im phis 
‘losophischen, ` so auch im rhetorischen 
Fache der erste, der es unternahm , die 
Theorie in einem anständigen und ge- 
fälligen römischen. Gewaäde erscheinen 


‚zu lassen. ` Seine frühern Schriften. über. 
diesen. Gbgenstand waren, wie er selbst 
gesteht, noch etwas rohe und ungebil« 
dete. Übersetzungen; griechischer Lehr 
bücher, oder wenigstens Nachbildungen 
griechischer Ideen. .Späterhin wurden: 
seine Untersuchungen und Darstellun- 
gen in den Büchern de Oratore, freier, 
geistiger. und geschmackvoller. Den 
höchsten Grad von Reinheit: und Ge 
schmack und: Bildung- erreichte seind 
Arbeit in dem Orator, einem Schatze 
von eben so fein gedachten, als sehön 
ausgedrückten Bemerkungen über Spra- 
ehe und Beredsamkeit, die im literari- 
schen - Alterthume einzig, und in neus 
ern Zeiten noch durch kein ähnliches 
Produkt überflüssig. gemacht worden 
sind. Das ganze in diesen Schriften 
‚aufgeführte Gebäude beruht auf einer 
Kunstsprache, die wir‘bei ihm nirgends 
wieder finden. Wer weder Anleitung 
noch Lust oder Zeit hatte, sich ihren. 
Sinn durch genaueres Studium der. 
griechischen Rhetorik, oder durch tie«, 
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feres Eindringen in die Manier Cicero’s 
. geläufig zu machen; der wird alle Au- 
genblicke“ „auf Hieroglyphen .stolsen, 
_ über welche ihm: die ‚Fackel seiner: all 
gemeinen Kentnisse wenig Te gar kein 
Licht mmm en et Oe 
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Ein grolser Theil der beuecht 
Schriften Cicero’s ist mt einer Popu» 
larität und Klarheit geschrieben, die 
kein: Übersetzer zu übertreffen glauben 
darf, und wovon anch der wissenschaft- 
liche Liebhaber bei der Original-Le- 
ctüre den vollen Genuls haben wird: 
Allein mit dem grölßsern Theile dieser 
Schriften hat es doch eine ganz andere 
Bewandnifs. Selbst die mannichfaltigen 
philosophischen Ideen nicht ‚gerechnet, 
die hier. untersucht werden j herrscht 
in ihnen eine Darstellung und eine 
Sprache, die auf der einem Seite mit 
griechischer ‚Darstellungsart und Bpra- 
che zu nahe verwändt, und auf der 
andern durch eine individuelle Manier 
des Schriftstellers zu genau bestimmt ist, 
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als dafs die Original- Lectüre demblofsen 
‚Freunde alter Literatur- die gewünschte 
Ausbeute von ‚Einsicht -und Interesse 
geben könnte... Selbst iene in der Ideen- ` 
verbindung; sowohl als im Ausdrucke 
sichtbare Nachlässigkeit, die übrigens 
der dialogischen Form nicht übel steht, 
und vielleicht durch die angebliche Ent- 
stehung dieser Untersuchungen gerecht- 
fertigt werden kann, veranlafst ‚Schwie- 
rigkeiten; die. jedem nicht ganz ein- 
studirten ‚Leser unangenehm seyn müs- 
sen. Es giebt in den philosophischen 
Schriften ` Cieero’s eine beträchtliche 
Menge Stellen. Je man ‚keinem neuern 
Stilisten verzeihen würde, und sie sind 
die einzigen, bei. welchen der ‚Fall ein- 
treten kann, ...dals der Übersetzer es 
unternehmen‘ mul, sein ‚Original. durch 
genauere, Ideenverbindung 3 und ‚grölsere: 
Klarheit des Ausdrucks zu, unterstützen, 
und hoffen darf. dasselbe an diesen. 
Vorzügen. ET zu haben, 
Und nun. die Resultate, on, diesem 

allem? — Cicero will in: seiner, Sprache 


CH "Theil. 
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micht blos’ gelesen) er wt Studirt'seyn, | 
‘wenn er päshren’ und interessiren soll. 
Seine 'Lectüre, das heifst, die Einsicht 
seines ‘Geistes und seiner- Kummert. erfor- 
dert und setzt Kenntnisse voralis „die 
oft auler den Grenzen der wissenschaft- 
‚lichen ’Liebhäberei liegen. Mit däm- 
-mernden Idéen, mit halbdunkeln ‘Gex 
fühlen, mit Ahnüngen kommt man bei 
ihn nicht "zum Zwecke, oder man 
+äüischt sich, und 'in der That, die 
Kälte, woinit heutzutage das Studium 
der alten Sprachen und Literatur behan- 
delt wird, dürfte eine solche Täuschung 
Hoch befördern. | Wenn ich nicht irre, 
so muls Mere Folgen," '=däls ès nicht 
gas, 'unverdienstlich 'oder unzweckmäsig 
seyn könne, Freunden und’Tiebhäbern 
der alten Literätur, de Lectüre eines 
Schriftstellets ers, ‚dessen Vortreflichkeit ihz 
gen aus dëm Gage entweder nur un. 
vollkommen oder gar nieht fühlbar wird, 
durch eine "Übersetzung zu erleichtern. } 
Über die’ Gestalt, in welcher diese 
Übersetzung‘ “hier EST 7 es mir 
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‚erlaubt, nur hu wenig zù sag gen. "Es 
ist so viel über die Erfordernisse einer 
Übersetzung behauptet, gestritten , und 

gemuthmalst worden, dals man gerade 
eine recht, schlechte liefern würde, wenn 
man sich Mühe geben. wollte, es allen 
recht zu machen. Ich habe mich von 
meinem, durch freies Studium der alten 
er bestimmten und durch Ser 
lich lange ‘Erfahrung gestärkten und 
dreist ‚gemachten Gefühle leiten lassen, 
Darstellung des Sinnes, möglichst be- 
stimmte Andeutung des Geistes und 
der iedesmaligen Gemüths - Stimmung des 
Schriftstellers, welche das Original ver- 
räth, und durchgängige Deutschheit des 
Auli dies ist: das, dreifache Ziel, 
welches ich zu erreichen bemüht gewe- 
sen bin. Wie nahe ich. diesem Ziele, ` 
gekommen, oder wie fern ich- davon 
geblieben seyn mag, dies zu beurtheilen 
oder zu bestimmen, überlasse ich dem 
durch "Einsichten unterstützten Gefühle 
sachkundiger Leser. Nur über die Tetz- 
tere Eigenschaft einer Übersetzung ‚die 
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ich, CH Kürze este E SEN ge 
nannt habe, kann. ich nicht unterlassen, 
einige Bemerkungen zu machen. Der 
Mangel dieser _ „Eigenschaft, worüber 
man sich bey den meisten Übersetzungen 
-klassischer Schriftsteller des Alterthums 
.. zu beklagen Ursache hat, entsteht. ge- 
meiniglich aus unvollkommener und 
unsicherer Einsicht in die wahre Bedeu- 
tung der Wörter, und überhaupt aus 
-einer eingeschränkten „ Kenntnils der 
Sprache , aus welcher übersetzt wird, 
und des Verhältnisses, in welchem diese 
Sprache gegen ` unsere Muttersprache 
steht.. Allein. sehr oft ist auch eine 
inisverstandene, meist auf undeutlichen 
Ideen beruhende, und manchem schlech» 
ten Übersetzer zum Schilde dienende 
Forderung, ich; meine die Forderung 
der sogenannten Treue, daran Schuld, 
Man will treu. übersetzen, und man 
wird der Deutlichkeit, der Deutschheit, 
pnd dem guten Geschmacke untreu. Ich 
erinnere mich diese drei Gattungen von . 
Untreue fast in allen Übersetzungen, 
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die unter dem Charakter der - Treue. 


angekündigt wurden; in’ grölserm oder 
Graes Grade gefunden zu haben. 
Meine zweite e Bemerkung hetrift einen 
Umstand, der mir mit jener Deutschheit 
genau zusammen zu hängen scheint, der 
aber bisher ‚von den Übersetzern zu 
sehr. vernachlässigt, - oller- zu vorsätzlich 
verschmähet ‚worden Jet, als dals deh, 


da ich in’ diesen- Dendan: AS _ 


chen Gebrauch davon mache, ganz dazu 
schweigen könnte, — den ‚Umstand 
nemlich, -dafs ich. meinen deutsch re~ 
denden Cicero: nicht. alle‘, Leute ‚Du 
heilsen lasse. — Es giebt Sprachlormen, 
die einem, wenn man ihnen mit dem 
kritisch.- -grammatischen oder. philoso- 

phischen: Messer zu nahe hömmt, ein 
noli me tangere. zuzurufen scheinen, 
und — man. soll Respect für diesen Zu- 
ruf haben, ; Ich ‚glaube das ist hier der 


Fall. ‚ Ichlasse gewissen Köpfen, ‚die, 


wie es scheint, blos aus Liebe zu Grillen 
ihres- werthen Ichs puan, Stellen. unserer 
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Sprache, mit deren Glätte und Ebenheit 
man recht wohl zufrieden ‘seyn könnte, 
doch immer noch herum schnitzeln, 
raspeln und hobeln, — diesen Köpfen. 

se ich. ihre Meinung. Allein ich kann 
ur bis jetzt die Überzeugung nicht 
nehmen lassen, dals die‘ Unterscheis 
dungen, welche wir Dentschen. durch 
die Wörter Du, Sie, Er, Ihr, bezeichz 
nen, unserer Sprache zu einem beträcht« 
lichen Vorzuge gereichen, ` Wie fein 
unterschieden, wie bestimmt und wie 
begriffsvoll sind, diese Ausdrücke, wenn 
sie richtig, das heist, mit einem unge- 
zwungenen und durch die, verschiedenen 
-Obiecte unserer "Ansprache. bestimmten 
Gefühle gebraucht werden! Ich möchte 
sagen, sie "bilden in diesem: Falle‘ des 
Gebrauchs eine Stufenleiter von den 
- richtigsten Charakterbestimmungen ‘der 
Personen, von welchen wir sie brauchen, 
Es geht uns schlechterdirigs nichts an, 
was sich der Römer dabei gedacht, oder 
durch. welche Empfindungen ‚und Vor- 
stellungen er es bei sich habe verant- 


deeg Br a 


worten können y“ wenn er sein tu und ie 
und zibi, gegen den niedrigsten Sclaven 
wie gegen 'den’elirenvollsten cipis Romas 
nus brauchte.’ Bei uns Deutsehen ist's 
einmal nicht so.» Es sind einmal be- 
stimmte Begriffe von Discretion, Le- 
bensart, Feinheit,' Iovialität, Vertrau- 
liehkeit, Verachtung, ah iene unter- 
scheidenden Aubördche -Formen gebun- 
den; und ich'getraue mir zu'behaupte 3 
daf die ‚deutsche‘ “Nation Geh eg 
von dem Sebildetern Theile’ derselben, 
der für Spr ächfeinheiten 'empfänglich 
seyn kann) erst ihre Fähigkeit zu feinen ` 
Gefühlen, "eine ` groe Portion von 
Scharfsinn, und selbst von Moralität. 
verlieren; mit einem Worte; erst in 
einem gewissen Grade verwildern mülste, 
ehe sie sich entschliefsen könnte, iene 
Unterscheidungen ganz aus ihrer Sprache | 
zu verbannen oder wegzulassen, ` Man 
weils ia wohl, was’ selbst: der gemeinste | 
Bürger und Kack dabei denkt, wenn er, 
mit Achselzueken , i von gewissen Perso. 
nen sagt, das sie alle Leute Du beisen. 
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Ich gedenke in diesem. und einigen ` 
nachfolgenden Bänden aus den Cicero- 
nianischen Schriften- alle- für unsern 
wissenschaftlichen Geschmack Beier 
in philosophischer ` oder 'aesthetischer. 
Rücksicht wichtige, belehrende und in- 
teressante Stücke, und zwar nie Aus. 
zugsweise, sondern iederzeit ganz und 
‚vollständig, zu lieferm Die genaue 
Rücksicht auf diese Bedingungen wird, 
verursachen , dals der aufgenommenen 
‚Stücke weit wenigere, als der zurück- 
gebliebenen, seyn werden, Zwar bat 
zuverlässig iedes Produkt des Ciceronia-, 
nischen Geistes irgend: eine schätzbare 
` Seite, einen gewissen Werth, oder eine 
bestimmte Brauchbarkeit; allein die 
Grade dieser Vorzüge sind in ihnen so 
verschieden, dals nicht alle zu einem 
so: bestimmten Plane, wie der gegenwär- 
; tigeist, passen können, Von den Brie- 
fen werden vielleicht,.nur sehr wenige 
an die Reihe kommen. -Die Briefe Cice- 
ro’s können, ‘schon. ihrer Natur‘ und 
Bestimmung nach,» keine beträchtliche 
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Ausbeute von share Kennt- 
nissen , nad. wissenschaftlicher Beleh- 
rung geben. Sie ‚enthalten einzelne 
grolse Schönheiten der Därstellung und 
des Ausdrucks; 2 allein diese Schönheiten 
sind, möchte ich sagen, so zart gear- 
Be dals der Übersetzer in den mei- 
sten Fällen Gefahr läuft, sie zu vergrös 
bern; sie sind‘ meistentheils- mit un- 
gleichartigen und für uns weniger inter 
essanten Gegenständen und Lokalitäten 
verwebt; sie sind endlich im Ganzen 
genommen in einer so gleichmäsigen 
und allgemeingültigen Sprache geschrie- 
ben, dals ihre Original-Lectüre immer 
die angenehmste und zweckmäsigste 
bleiben dürfte. Von dem. Briefen an 
Attiküs kann hier gar nicht die Rede 
seyn. Ich kenne keine  unzweckmä- 
sigere und den sauern 'Schweils des 
Übersetzers durch Nützlichkeit weniger 
belohnende Arbeit, als eine Überse- 
zung. der sämmitlichen Briefe an Ats 
tikus, Ich habe für meine Absicht auch 
nicht einen einzigen tauglich gefunden, 
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We Mos in ihnen zerstreueten® Behr 
schätzbaren Data und Winke zür Ge- 
schichte, ‘zur Literatur, zu Charakter- 
'schilderung gen, und Sprachforschun gen 
"Benutzen will, von dem ist ` "man be- 
Yechtigt zu dee: dafs er das Ori- 
“ginal ieder Übersetzung vorziehen 
van! BS Bee, 
` Daf ich von den hier übersetzten 
Stücken weder Einleitungen noch Inn- 
halts - Zergliederungen ‚gegeben habe, 
: davon ist der Grund nicht in einer 
gewissen Nachlässigkeit oder Bequem- 
lichkeit, sondern einzig und ‚allein in 
der Rücksicht zu ‘suchen, die ich auf 
die bestimmt Zog Auge gefafste Gattung 
von Lesern nehmen zu müssen glaubte. 
Dergleichen Einleitungen können nur 
aiim nöthig und zweckmäsig seyn, 
Wenn man die Absicht hat, die dürf- 
ügen Einsichten des Anfängers 'zu un- 
terstülzen, und ihre unsteten oder 
nnbestimmten ` "Gefühle zu leiten und 
zü richten. - Da ich diese Absicht nicht 
liatte, "da mir es ‘vielmehr darum zu 
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ihm war,', einsichtsvollern ‚Liebhaberm 
alten Geistes - und,..alter: ‚Kunst einen, 
reinen und durch, kein. fremdes Ein; 
Teden gestörten Genuß. zu, verschaffen, 
so mulste ich jede Zergliederung oder 
Wegweisung, als : aulser meinem Plane; 
liegend ` betrachten. | Die Darstelluns, 
gen Gicero’s und ‚überhaupt ` der Al- 
ten sind auf Deutlichkeit, Ordnung 
und Zusammenhang _ zu genau  be- 
rechnet, als dals einem äufinerksamen 
und nicht ganz mnwissenden Leser 
die Übersicht des Innhaltes sehr schwer 
oder gar unmöglich fallen sollte, 
Man lese nur, man lese- aus, und 
man wird ‘wohl sehen und wissen, 
was, Cicero haben wollte P und man 
wird dann diesen Înnhalt ` gewils weit 
angenehmer und bestimmter erfahren. 
Wer wird, um an einem‘ "wohlgebil- 
deten lebendigen Körper Vergnügen 
zu finden, auch sein todes Skelet sehen 
wollen! — Da aber doch in den 
Schriften der alten Weisen hin und 
wieder auch einzelne Umstände und. 
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schlagen Mae ER kaiao so 
habe ich in solchen Fällen nicht unter- 
lassen, durch beigefügte "Kurze Notizen 
dem etwa stockenden Leser zu Hülfe zu 
kommen, Leipzig im Februar. 1799. 


Tapbute- 
i P „zur Pëtscht des M: Coe: 
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A Coelius, Beklagter, ‚Sohn eines, Eyes; ‚ein 
.geistroller geschickter i Junger Mann: Er ‚hatte 
sich die Familien. und. Freunde. des: C. Anto- 
nius, und Atratinus» durch heftige. öffent- 
liche Anklagen, ‚zu Feinden gemacht. Jene 
dachten auf Rache, und nahmen: ste ietzt 
durch de criminelle Anklage, die sie gegen 
ihn bildeten. Die berüchtigte Clodia, Schwe- 
Ka ster des P, Clodius; ` und gewesene Gattin 
"` deg Q. Metellus, "Wurde das erste Werkzeug 
vv der Intrigue. Coelius hatte mit ihr In Ver- 
E hältnissen gestanden; , hatte Kostbarkeiten von 
Gold bei ihr aufgenommen, Gud mochte sie 
dann gemieden haben. ` Hieraus schmiedete 
man den Innhalt der Klage; Der unge Atra- 
„_ tnus, Herennius, und Balbus; theilten sich, 

als Ankläger, in die Punkte derselben. Co. 

lius sollte, um die Clodia nicht wieder bes 
zahlen zu dürfen, den Plan gemacht haben, 


Sie durch bestochene Sclaven zi vergiften, 
sollte d degt? Chef der damals nach» Bom gekom- 
iheni Alexandrinischen Gesandschaft, Dio, 
im Hause seines Freundes Luccejus, ermordet 
haben: Durch nachtheilige Schilderungen von 
dem Charakter der'Lebeusätt, und den Ver- 
bindungen des Coelius wurden iene Klage- 
‚ punkte ‚unterstützt; und durch ‚gedungene Zeu- 
gen- - Aussagen bestätigt. Cicero, Freund und 
ee des Coeur, erklärt sich ` über 
-jene,'. und ‘widerlegt diese. Die Kräfte der 
©» Kunst und des Genies ‚"Beredsamkeit, Witz, 
so Satire, Spott, List, Ernst, Rührung, die er 
` bald)eihzeln, bald vereinigt ‚spielen lälst, thun 
ihre" Wirkıing! ` Cpebit?z ` ward lospespro-. 
“cheni. Die ` Seege ist. vor dem Ptätor 
Domitius; nigah 
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Wa Des daier. Versammlung 
ein Fremder erschien, der mit. unsern, 
Gelstzeny- init unsrer Gerichtspflegerund 
Verfassung ganz /unbekannt wäre, wars 
Ich /— gi: müsste sich eine fürchterliehe 
Vorstellung von: dem Verbrechen’ iha- 
chen, dessen: ‚Unterfuchung An. diesen 
festlichen Tagenyr die.wür'geschäftlas: der 
Feier öffentlicher‘ Schauspiele widmen, 
uns‘ e "ganz. äusschliessend beschäftigt, . 
er ‚Müsste sich ë einen Verbrecher denken, 
dessen AN erurtheihung, . ‚ohne den Ruin 
dos Staats ,. ‚schlechterdings nicht aufge- 
schoben werden könne ` Mächte -man 
ie Theil: ' A 
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diesen Fremden mi mit einem: Gesetze be- 
kannt, “worin veror doet ist; dafs bos- 
hafte Aufrührer, die den: Sins mit 
gewaffneter Hand einschränken, gegen 
die Obrigkeit Gewalt brauchen. ad die 
öffentliche Ruhe: stären, zw. jeder Zeit 
der Gegenstand’  gerichtlicher » Untersu» 
chung- seyn: sollen į fo. würde, ‚er zwar 
gegen diese, Verfügung nichts einzuwen- 
den haben :aber-immer: würde er das 
Verbrechen ` genannt wiesen wollen, 
wovon’ "ietzt’ vor!'Gerichttdie Rede 'sey. 
Sagte man ihm: dann 2 es seg hier weder 


ap Empörung,» ‚noch+&ewaltsamkeit: zu 


denken, sonderwider“Beklagte»sey! ein 
sehr'geschickter, braver; und allgemein 
beliebter "junger Mann: seim Kläger, 
der Solin eines Bürgersy.den jener 
zweimal u. verklagt habe: » 


eW i ` LL cd Ze DIR hi EHER 
N, ER Se er? Atratinus; de der V. ater, 
e losgesprochen. , lein ee wiederholte 


ER 
s seine Anklage Boch "heftiger. “Dies 'bewos 


(Senf dovch "gegenwärtigen Broch / "Rache 

in Coelitis Za nelien? ` Man vergleiche’ das 

i Dapilek.; ia chat ad 
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‚und der ganze: ‚Ausfallvauf'deh Beklägten 
geschehe, unter ` der Leitung eines Ver~ 
buhlten:Weibes: so würde er zwar die 
kindlichen Gesinnungen.des jungen Atra- 
tinus nicht «misbilligen allein er würde 
.dersunmasßeblichen Meinung seyn , dem 
Frauenziminer Abr ungebührliches Hand- 
werk: zu legen, und würde.Sie, meine 
‚Richter ‚bedauern, dafs mam Ihnen .in 
diesen der Ruhe gewidmeten. Tagen — 
so wenig Ruhe lässt, Denn wenn’ Sie 
die Beschaffenheit der. gegenwärtigen 
Streitsache. igehörig würdigen: wollen , so 
werden (Sie, finden, das sichjentweder 
kein. Mensch, der über ‚sein; Thun und 
Lassen zu.gebieten hatte, zu. deser Klage 
entschlossen, ` oder ` doch „wenigstens 
nur in soferne einiges Vertrauen. zu die- 
sem ‚Schritt gefalst haben; könne; ‚als ihn 
eine dritte, von leidenfchaftlichem Groll 
und “der. bittersten Bacheier entflammte 
Person dazu. zufmunterte.., Demi Atrar 
tinus. verzeihe ; ich diesen, Schritt, Er 
ist. ‚ein..braver/ edeldenkender unger 
Mann, Er A8 mein Verwandier, und 
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verdient’ theils! «wegen des Verhältnisses 
-gegen seinen ` ‚Vatery » theils: wegen: des 
«Lwanges „u dem er ausgesetzt Wary theils 
‚in: Rücksicht>seines: Alters, Nachlicht. 
Ee entlechlols' fich zur Rolle ides. Anklä- 
agers, weil er eine kindliche-Pficht sr 
„ten "wollte. Der Wille seines: Vaters 
legte:ihm Zwang auf: seinelngend Nösste 
es Vertrauen ein. . leder Lager "Teil. 
-nehmer Thingegen ist, nicht nur keine 
«Nachsicht j:::sondern: Í vielmiehr' unsers 
‚erusthaftelten Widerfiandesiwerth, =b 
o (2) Ichiglaube meine Schutzrede für 
«len viungem'Coelius nicht!'zweckmäsigei: 
als mit! der Beantwortung: der Vorwürfe 
anfangen Ger Kinnen die Hm von sei 
mem Ankläger mn der "Absicht: gemacht 
‚wordenssind, ‘um ihn iin eiirnachtheili- 
«ges Licht zu.seizen, und seiner Ansprii- 
ebe auf Achtung zu berauben. +,Sein 
Vater, "eo lautet der erste» ‚Vorwurf, ist 
ein Mann von: ‚geringer Bedeutung; and 
dafür bekänntz‘ daß ihn sein Sohn 
"schlecht behandelt: Was die Bede- 
tüng añlangt yfo werden älle:dieienigen, 


die den Codi ‚kennen: vınd:in-häherni‘ 
Jahren stehen sich diesen Punkt, ohne: 
mein. ae schon zelt hinläńglich: 
beantworten! Denenienigen jaber ,: wel 
cher‘ errwegen seines hohen: Alters ‚und: 
längft eingeschränkten : Wirkungskr eises! 
vor Gericht,inicht so genat bekannt seyn 
kann ‚dient żur: Antwort; “dafs ein ‚Rö-! 
KS Ritter, eines sehr! ehrwirdigen; 
Ranges: fähigist, und dafs dieser dem Coe-, 
lius weder! von seinen Freunden, 7 noch: 
von irgend jemanden‘, derihn pur eini£. 
germasen.kennen lernte, jemals fireitig: 
gemacht wurde, Und wenn der Kläger: 
seinem Gegner zur Last legt p dals er der! 
Sohn eines Römischen Ritters [ey ‚so ist, 
dies’ ein Vorwurf , auf: den man in Ge~ 
Sepwart solcher ‚Richter, und eines: | 
Schutzredners, wie ich bin; "lieber ganz. 
Verzicht; hätte ıhun sollen, 1 "Was de 
Gesinnungen des Sohns: gegen. den Vaten 
betrift, ‘so kann ich mich nur im ‚Allge- 
meinen ` dar äer ie ha "Der: Mater 
allein- (karin: sie" richtig beùrtheilen?. 
Meine Erklärung ` wetden Sie, aus dem! 
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Zeug genyerhöre vernehmen,’ und über die 
Gesinnungen | der Eltern geben die Thrä- 
nen der Mutter, die 'Trauerkleider: des 
Vaters , und die miedergeschlagene Stim- 
mung. des ganzen gegenwärtigen: Publi- 
kums hinlängliche Auskunft. LER RS 

` Legt man! ihm ferner zur. Last, die 
Puteolaner‘ wären nie mit ihm zufrieden: 
gewesen; so kann Ach versichen, dafs 
die Puteolaner ‚gewiss niemanden aus 
ihrer: Mitte so viel Ehre erzeigt! haben, 
als dem Coelius selbst in seiner’ Abwe- 
senheit widerfahren ist. Sie haben ihn 
in das erste Staatskollegium‘ gewählt: 
haben‘ ihm, ohne sein ‘Suchen, Vortheile 
gewährt, wm welche hundert andere 
vergeblich baten: und jetzt haben sie _ 
seinetwegen eine Deputation derange- 
sehensten Mitglieder des Senats und der 
- Ritterschaft mit einer sehr. ehrenvollen; 
und ‚gründlichen ee ni 
gesandt. 

Dies sind die Gründe, worauf:meine 
Schutzrede beruhet. Sie sind om so viel 
haltbarer , da sie die Gesinnungen seiner 


Mitbürger ‚enthalten. “Coelius ist in-den 
Jahren, wo. er, um. das Zutrauen feiner 
Rechter: ‚zu ‚verdienen, nicht nur den 
Beifall ‚seines . rechtschaffnen Vaters, 
sondein. vorzüglich auch die Empfehlung 
einer:so edlen und (geschätzten Bürger- 
schaft ‚wie die Puteolanische e nöthig. hat. 
. Wenigstens.. befinde ich, mich in dem 
Falle, dafs ich. die grössere ‘Ausbreitung 
des, vortheilh: ten Rufes y: welchen mir, 
we ‚Whätigkeit : Am den. Angelegenhei- 
ten des Staats. erworben. hat, vorzüglich 
‚der Empfehlung und denı-Beifalle meiner 
Municipalen. verdanke. TER | 
(1: Was den Vorwurf Ei 
` Ausschweifungen betrift, der sich ‚nicht 
etwainauf:- ‚gründliche Erörterung von 
‘Thatsachen , . sondern auf blose. Ver- . 
Jäumdungen ‚gründet; so, wird. er dem 
Coelius. ‚nie so tief zu "Herzen. gehen, 
dafs: er sich deswegen ein weniger vor- 
theilhaftes; Auspte wünschen fo] lte. Be- 
‚kanintermäsen sind dergleichen Verläun- 
-dungen alle dieienig gem’ ausgesetzt, die, 
Am A00gen, Jalirdnkär: woblgebildete, lüng- 
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linge galten. Allein 'verläumden und 
anklagen 20: zweierlei, “Wer” anklagt, 
der muss ein begangues Verbrechen, 
einen bestimmten > Thäter anführen, 
‚muss beweisen, und diese Beweise mit 
Zeugen unterstützen können,“ Der Ver- 
läumder hingegen, "der grobe; wie. der 
feinere, bat ` nichts als Entehrung: zur 
Absicht. Überhaupt war ımir es äuserst 
befremdend und unangenehm „| dals man, 
dem Atratinus die Behandlung eines 
Gegenstandes zumuthen konnte, der sich 
für seine Jahre so wenig’schiekte,, und 
den bescheidnen lüngling in die »sicht- 
"barste Verlegenheit setzte; ‚Ich wünsch- 
te dals ein Sprecher von etwas derberer 
‚Beschaffenheit diese Rolle übernommen 
‚hätte: dann würden wir iene'frechen 
Verläumder’weit freimüthiger und ischär- 
fer widerlegen “können, - Mit Ihnen, 
-Atratinus, werde ich fchon gelinder yet- 
fahren. ` Diese Rücksicht ban ich theils 
Ihrer iugendlichen Bescheidenheit ‚'theils 
der Verbindlichkeit. ‚schuldig, die «ich 
Ihnen und Ihrem Vaterchabei ;Indessen 
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rathe: ich Ihnen. wohlmeinend' zweienleis 
behaupten Sie ersch standhaft., den 
Charakter,  desgen.. Sie Sich. bewusst 
sind;„und'hüten Sich, die Gesinumgen. 
Ihres. Herzens durch Ihren. Vortrag ‚zu 
widerlegen. Zweitens ‚legen. Sie, ihrem 
Geghern nie- Dinge zur Last, deren 
Beantwortung «Sie, ‚selbst. bei dem ins 
nigsten.. Bewusstseyn -7 ‚Ihrer. Unschuld, 
schamroth, machen - würde, | Wer follte 
um Stoff, zur. Verläumdung,. verlegen: 
seyn ?.. Welchem muthbwilligen ` Vers 
läumder sollte es nicht. auch bei gänzli= 
chem.» Mangel an 'Thatsachen, wenig- 
stens aa Scheingründe geling gen, dis 
Tugend -und die- Ehre eines iungen 

Mannes verdächtig ‚zu machen Gi Die, 
Atratinus, sind an ienen Rolle unschul-; 
dig» Wer sie Ihnen, gäb-y'hat,eszwver- 
antworten... , Allein! der sichtbare. ‚Aus-: 
druck. von Verlegenheit, ` womit; ‚Sie. ` 
diese .Rolle:>spieltem;: i gereicht. ihrem 
| Herzen ;nichtsweniger / alsiIhnem.. Kopfe 
die, Vorteeflichkeit: Bra «Vortrags ; zur 
Elire, each 1 me in gp fr. 28 


BT Ich «brauche zum Beantwortung 
Ae erwähnten Vorwurfs nur sehr;wenig 
zu sagen, “Während der ganzen. Reihe 
von’ teuer? in welchen  Goelius’ einige 
‚Veranlassung: "zum Verdachte! "geben 
Könnte, fand seine Tugend theils» si: Her 
Sittsamkeit, dievihm eigen‘ war,itheils 
in: der Aufmerksamkeit und Zuchtseines 
Vaters: hinlänglichen ‚Schutz; » Er'würde 
in die männliche Top gekleidet ; und — 
Mer "srhweige ich von den Verdiensten, 
die ich" wm sëpe Bildung hal, ` sUr- 
theilen Sie davon ‚meine Dichter, wie 
Sie wollen, ` Go viel ‚kann zech sagen, 
dafs sein Vater ihn ganz meiner Behand- 
kung überkiess.. "Kurz, Coelius befand 
sich während ider “ganzen: Blüthe seiner 
Fahre; ‘entweder in det Gesellschaft ‚sei. 
mes Vaters oder‘ in der Meinigen;, oder 
 indemivortreflichen Hause des AL. Gras- 
sus; wo er in allen‘Gattungen nützlicher 
WissenschaftemUnterrichtierhielt. ` 
. ~ Manthät dem Goelius einen vertrau« 

ven: Umgang mit Catilina zur Lait gelegt. ` 
Allein an diesem Verdachte ist er Wiem , 
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unschuldig." Er’ war bereits og "den 
Grenzen des lünglingsalters , als sich Gas 
tilina mit mir um das Consulat bewarb. 
Mancher ` brave iunge: Mann: stand mit 
diesem Bösewicht in Verbindung.‘ Aber, 
wenn sich" Coelius: damals in‘ diesem 
Falle befand, wenn er sich ievon mei- 
ner Parthei entfernte: ia dann soll Ahn 
der Vorwurf treffen, dal er «Gatilina’s 
Freumd wär. Nach der Zitt wat et es 
bekanntermasen: wer Jeugoet das? AL 
lein jetzt ist von den Jahren die Bede, ` 
in’ welchen der.sich selbst überlassene 
küngling noch nicht © Festigkeit genug 
hat, mm den Reizungen des Verführers 
zu widerstehen. Während meiner Drä- 
tur, kam mir Coelius nie ans den Au- 
gen: er kannte damals den ‘Gatilina noch 
gar nicht. ` "Gatilinau stand zu der Zeit 
als Prätor in Africa. = Ein tahr- darauf 
wurde er wegen ünterschlagner- Provin- 
zialgelder verklagt. ` Hier ‘war. Coehus 
beständig auf meiner Seite, von welcher 
er sich selbst auf. Bitten Catilina’s' nicht 
trennte. Es verging wieder" ein Jahr: 
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kehi, bewarb: mich ums;GoñSulat: Catilina: 

ward meiri Nebenbuhlér: Auch hier-blieb: 
d  Coelns treu pr ohne im:mindestèn: 
ienen..zu begünfligen.: » (5) So viele 
Jahre hindurch trieb’ sich. also Coelius in, 
öffentlichen Geschäften ` desis-Fopums; 
hemm, ohne dalsser:ie zu einem ent 


. zehidem Verdachte Anlass ‚gegeben hätte, 


letzt bewarb, sieh» Catilina zum zweitens 
malesums- Gonsulat: und ietzt elt ent 
schlofs anch Goelius den :Gatilina zu.be- 
günstigen: Wie Janze soll inanseinen! 
zungen Menschen hüten ? » Sonst waren: 
unsre: Jungen Leute nur-ein Jahr lang, ge- 
bunden, den Arm: An der Toga zu hal- 


ten,lundihre Ubungsspiele in der Tünica, 


zuverriehten. «Dieselbe Einrichtung fand 
auch: statt, wenn- sie: $ogleich Dienste 
bei. der Armee nahmen. ` Mer da mëcht 
entweder: von Haus aus eine so. gute 
Erziehüng‘ ‘genossen hatte, » odem von 
Natur zo gut geartet ‚war; als et sich 
selbst Zo: den. Schranken: der Sittsamikeit 
zu baten: gernsachte der konnte jHnotz 
aller der - Aufmerksamkeit, mit welcher 


man'iln gehütethätie , dem bësen Le, 
münde doch nicht&ntgehen. Mer sich 
hingegen in ienen frühern Iahren out ge- 
halten 'hattey»deröwar in der»Folge als 
Mann vor naéhtiheiligen Urrbheilen Ober 
sein Betragen: vollkommen sicher» Kurz; 
Coelius: war bereits" einige Tahre'Ge: 
Schäftsmann gewesen‘, "als ep dem Cati- 
lina zu begünstigen (anfing: Was meli» 
rere? Persone iedes Alters aindStandes 
aueh gethan habem ee, 
"Galina besass überhaupt, wie:fhnenń 
erinnerlich seyn wird‘; wenigstens herr- 
liche‘ Anlagen ` zu "vörtreflichem'Eigen- 
schaften, ` ‘Seine Freunde waren meist 
Schurken‘; allein - immer wusste er ‘sich 
als’ ein Verehrer der edler denkenden 
änzukündigen. ` Bei allem  Hange ‚zu 
ieder!Art von Ausschwei un zen 'beseel- 
ten ihn die stärksten? Triebe, zur Ärbeit 
ündThätigkeit, ` Er war 'einerklirter 
Wollüstling uid ein ‘sehr 'geschickter 
braüchbarer Soldat Ich zweites olves ie. 
auf Erden ein’ ähnliches Ungeheuer von 
Menschen gab; in welchem sich so sang 
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eig "Triebessund Anlagen 
vereinigten.. i »(6) Er wa einmal der 
Liebling «von [ehr jangesehenen. Pernso- 
enz. aber er war auch ‚Busenfreund: der - 
erkläntestenv Schurken. Einmal, begin- 
‚stigte et die: eelste Klasse, deri ‚Pa- 
triötem: ein andermal;spielte er den Jet, 
tigsten Feind des Staats. < Er: suchtein 
der niedrigen- Schwelgerei,.' wie sin 
‚ ausdanitender: Arbeitsdmkeit ‚seines Gleis 
chen. Er war der ‚eigenmützigste Räu- 
ber, und der: freigebigste ‚Verschwender. 
Sich! ini ıdeni-Besitz einer Menge von 
Freundens'zu' setzen pï doren LGunst er 
durch die ‚gefälligst Behandlung‘ fes- 
selte jiedemsein Herz zu öffnen : zur Un: 
terstützung seiner Vertrauten , seineBör- 
se, seinen ganzen Einflus,,.seine Kräfte ` 
aufzuopfern, und.nöthigenfalls auch wohl 
das'sfrechste Bubenstück ou unterneh. 
ven? 7 seinen Charakter ‚nach Maasgabe 
der Umstände in ‚denımannichfaltigsten 
Farben, und Schattirungen erscheinen, zu 
Lossen: ABe nst: mit. Frost, — Laune mit 
Laune; zu erwiedern ji den Greis; mi} 
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männlicher | Gesetzthtity ` den / Tineti 
mit einladender: Manterkeit zw bebe 
deln 5: unter: frechen „Buben. zu rasen, 
und’ unten Schlemmern zwschwelgen ‚in 
allen diesen Künsten wear er ein Meister, 
Diese‘: Vielseitigkeit «und: Diegsamleeit 
seines Chärakters. erwärb:ihm. theils Ver- 
bindungen «mit allen: Schurken. des: Auss 
tandesx’ theils: gelang es; ihm durch dem 
täuschendei  Anstxich..von „Unschuld, 
den ër seinem Bettragen Su. gehen wusste, 
manchen Eden und Berchtzchaffnen für 
sich einzunehmen. Unmöglich hätte er 
auch «bei dem verrüchten «Entschhusse, 
unsre Regierung zu stiirzen; die mäch« 
tigen: ` Fortschritte.» machen ‚können, ; 
wenn» nicht «diese ‚Sanftheit »und:Gutmü- 
‚thigkeit heuchelnde ‚Aussenseite: seinem 
schwarzen. Charakter szum Schilde) ge- 
‚dient o hätte: Thun Sie» salsos Verzielt 
darauf, meine Richtery: demi Göelius:diè 
Bekanntschaft mit -Catilinazum Verbre, 
‚chen‘ zu. machen: Er het Sie mit mehe 
Term. andern, und: zua Rlieilauchisehr 
braven Personen: gemdinsi, AW äre, Ah 


I 
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ihm dech ball selbst einmal in die Falle 
gerathen "Jet" trauter- ihm Patriotis+ 
musy: traute ihm Interessefür.dlie Par- 
thei der Edlerdenkenden p2 und: Anla- 
ge‘; zu “wahrer dauerhafter». Freund- 
schaft" zu.) Seine Niederträchtigkeiten 
sprängen mirin die: Augen; kamen. ir 
indie Hände; ûnd es ‚war‘: mirshoch ` 
Hicht eingefallen: den leisesten Verdacht 
gegen ihn zu schöpfen.” "Wenn "denn 
gn. also "auch Coeläus einer von dessen 
söi zahlreicher Bekanntschaft war: eut, 
en mags Zum ärgern, dafs- er sich geit 
hatte ‚wie tawch ich mich’zuweilen dar, 
über ärgere "da mich «derselbe Mensch 

ach: apnftthrte "aber Dir einen Verbre- 
eheg: braucht 'er'sich deswegen nicht. zu 
halten. are ee zadek. 
-34 (7) Auf diese Aosfälle gegen. die 
Sitisamkeit des Gocliug lassen ‚Sie denn 
ferner) die Beschuldigung folgen » dals er 
Antheil an der Catilnarischen Verschwö- 
ang genortinen. habe, Ihre: Äuserung 
` darüber wärälißerstudzuversiclitlich und 
kurz 'abgebrochen: aber stéi enthielt 
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doch die Behauptung, Coelius ser, als 
Catilina's-Freund;:'ein' Theilnehmer. seit 
ner Verschwörung gewesen.‘ Nicht gei 
nug ;™ dafs‘ diese Beschuldigung an sich 
keinen‘ Grund hato? sie steht selbst mit 
den Worten. des: geschickten Redners, 
der’ nn in: —n Widera 
eem Feit FS ie 
Wo bës "beim Diliai diiin S 
ge Geist des Aufruhrs gesessen? Wo ist 
in seinem’ Charakter die kranke anbriü- 
chige Stelle) ` oder in seiner übrigen 
Lage das Bedenkliche? .Wer nannte den ` 
Namen 'Goelius, als man das Complott 
ahndere?® Die Sache ist so klar: ich 
verliere‘ schon "en viel "Worte darüber. 
Nur noch das einzige: "Coelius muls- 
te den Schritt 'schlechterdings-- verab- 
scheuen‘, weil es ihm’ sonst nimmermehr 
eingefallen: seyn würde , sich als iunger 
Anfänger dadurch zu empfehlen ; dafs er 
den Anklage “des” Complotts machte, 
Wie konnte er vollends ein Mitglied da- 
von seyn? 
1. Theil. B j 


~ 
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> Auf: diè Beschuldigungen dess Ambi- 
wes ` wmd: der" Operen. nn mit 
See ee 
sich versunligt/habent sell ilantworte.ich 
gerade dasselbe. oi Sotunv 
doch Göeliusigewils: hiedie dals Ver sich 
erst des ungéheuersten Ambituss selbst 
schuldig gemacht, nd domm einen ans 
‚dern wegen’ desselben’ Verbrechens an- 
geklagt“ Joes tBoihöglich®, kohnie’'er 
einen andern seines ‚ünerlaubten Schär, 
Tee verdächtig macher dessen Erlaub- 
nifs ep sich selbst' ont se künfüge Fälle 
ety ie Hübelberiichtigte Kias ne 
om "e. Di Magistrarefahlen tnd bei 
tut Bewerbeingen um Stimmen; von den Gand 
gätt ‚daten dazu ‚brauchen Hessen, Sr: aganten. zů 
„bestechen, und dadurch iener ihr Absichten 

gp em zu begünstigen, De Benennung EH stern, 
"der Sodalen, ae Auf Verbi ungen, die 
‘an gedeckten Pischön und beim Pokal ga- 


m. is Rnüpfe wurden, uhdivonda-ausjinlieie Nie- 


Han > derträchtigkeit . pansartgié „Die, Benennung 
Rt u Sequester; | ‚bezeichnete, überhaupt, Unterhänd- 
`. Ier, Vermittler, opd. Se? erst durch “di ie 

„ Shengenaunten KE "den zt 


" Sinn.“ iong resa 
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gewünseht hätte.» Und ‚gesetzt, er hätte 
das Wagestück. des Ambitus, einmal ver- 
suchen: wollen, wie, konnte er einem 
andern deswegen zum zweitenmale den 
Procels machen. wollen? Ereilich war das 
nicht weise gehandelt: es; geschahe auch 
ganz. ohne meine’Zufriedenheit. Inzwi- 
schen beweist doch dieses Benehmen 
nicht,..dals.Goelius kein gutes Gewissen 
hatte : es beweist ae de? er die 
Unschuld. werfolgte, ssri iia 

Man wirft. ihm parr rot: man 
legt: ihm unmäsigen Aufwand: zur Last: 
man fordert ihm Ausgabe - und:Einnaha 
mebücher. ab... Auf diese. Punkte werde 
ich ganz.kurz antworten. ` Wer in väter- 
licher Gewalt steht, macht keine Aus- 
gabe- und  Einnahmebücher.  Geborgt 
hat Coelius nie. ‚Der einzige Aufwand, 
den man ihm zur Last legt, betr ift seine 
Wohnung. + „Er soll. 50000. Best, dafür 
bezahlen. ` So? Nun weils ich. doch dafs 
Clodius sein Grundstück verkaufen will. 
Coelius wöhnt bei ihm zur Miethe; und 
giebt, meines Wissens, DEE 


Ba 


Aber Siel: Meine Herrn. wollten ‚sich 
den Clodius“ zum TEE machen , und 
sagten eine Lüge, die ihm’ vortheilhaft 
warden konnte. er re CS 

Bis legen ihm zur Last; "Safe de sich 
von Seinem -Vater “entfernt habe: To 
seinen Jahren ist ` däs ` dem  Coelius 
schlechterdings nicht zu verargen.'. Er 
hatte bereits. sg grossem Interesse der 
Republik einen Sieg erfochten *); der 
mich zwar An Verlegenheit setzte, aber 
doch ihm zur Ehre gereichte. ` Er'konnte 
Alters halber “auf: eine Magistrats- Stelle 
Ansprüche madhen: sein Väter erlaubte 
ihm die Entfernung ` aus seinem’ Hause : ` 
er Gieth ihm ‘dazu , und er that es, "Die 
Wohnung se eines Vaters wär vom Forum | 
sehr abgeleg den. Um also theils: meinem 
Hause ‚näher zu’ kommen, "theils aber 


vi Ate CS Antohi den er des ` Verbrechens ; 
ener Verschwörung gegen‘ die Republik ange= 
" klage hatte) Die Anklage hatte für Antonius ` 
"das Exik zur Folge. ` Die Verlegenheit, in 

welche Cicero dadurch gesetzt,wurde, bestand 
darin, dals Antonius sein Kollege war , dafs 


cr ihn veriheidikte, obne bn retten zu Können? 
pa AR 
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auch Dir seine Verbindungen mehr Be- 
quemlichkeit zu gewinnen,- miethete er 
sich für einem leidlichen Preis. eine Wohe 
nung auf- dem Palatium. (97 Hier kann 
ich wë auch sagen, was vorhin C. Ma~ 
rius. sagte, = als er sich über die’ unglück- 
liche aka des Prolomäus erklär te, 
utinamnein nemore Pelios und wie der 
Text weiter heiter, — ` Denn, gewils» die 


liera e erräns D egra 5 tamore sevo . 
saucia, ie uns dann, "nicht so "viel 
Noth. gemacht; und ich werde Ihnen, | 
meine - ‚ehrwürdigen. Richter, am gehöri- 
gen Orte beweisen, -dals die bewusste 
Palatinische Medea, und‘; ene Woh- 
nun! gsveränderung dem jungen Manne 
alles sein ‚Ungemach , “oder richtiger 
zu reden, den Ha, ‚bösen Leumund 
be rii bat, SE SE 
Le Be Sinn Aë Kairiai "die ler: von 
der bekannten: Stelle aus dert Medea, des 
Ennius: gemacht wird, liegt zwiversteckt, als 
dafs ich dem Leser die Ansicht einer Note er- 
spären dürfte,“ Cicero bedient, isich dieser 
Stelle-auch anderwärts mehimalen. Wo er 
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Im Vertrauen auf Ihre Einsichten, 
meine Richter, scheue ich nun auch e 
schlauen 'Sicherheitsanstalten: nicht, (di 


man, so viel ich aus den Äuserungen dek 


REN De 
nicht gerade, scherzt, sondera entweder ol 
Rhetor, (wie ad Herenn. 2, 22. und deln- 
vent. 1, 49.) öder als Philosoph spricht (wie 
de Nat. D. 3, 30. und de Para 15.) "braucht 
` er sie, vm zm zeigen, wie hbgeschmakt und 
fehlerhaft ep sey, eine Wirkung aus einer gar 
zu enıfernten. Ursache zu erklären , die mit 
iener in gar keiner, oder ‘nur sehr willkührli- 
cher Bezichung steht. ! Wäre im Belischen 
“Walde keine ‚Kiefer gefallen, läfst Ennius 
das alte geschwäzzige Weib sagen, ‘so wäre 
unsre Medea nicht unglüeklich geworden, 
Es scheint überhaupt Made gewesen zu seyn, 
Hi diese ‚Stelle bei ähnlichen Veranlassungen, im 
) Ernst oder im Scherz, anzuführen. Dies ist 
wenigstens aus dem Gebrauche'zu vermuthen, 
den auch Crassus davon machte, "der vor 
“Cicero als Vertheidiger des Coelius gesprochen 
- hatte, “Crassus widerlegte hemlich unter an- 
dern auch'die Beschuldigung »""Coelius habe zu 
-Puteoli die Alexandrinischen Gesandten ge- 
mishandelt: Weil nun diese Gesandten des- 
wegen dahin gekommen waren, weil der König 
Prolomäus fich nach Rom geflüchtet hatte, 


Kläger schliessen: konnte, ‘gag gen ung, 
macht!” Man drohet uns mit! einem Sena? 
TOFS welcher‘ ‚bezeugen. ‚würde, daf ihv 
Coste bei ‚der Ponriichtswahl gesch: 
gen hape.” Wird’ dieser Zeuge hervor: 


rte aan. eat 
ES parodirte Crassus PAESE die Enpianische 
K Stelle dadurch, dal er die Ankunft ‚des Re 
£ "lomäus | in Rom zur. Ursache der Anklag e ig 
Coins machte: 3 Wäre! Prolomiä 9 "wich 
e Rein, alsoranchi die A Mer 
si aghem Geasndhons sie: imma SE = ger 
„mach Pureoli, gekommen, PETE: brauchte Ach Zeie, 4 
„iden Coelius nicht ‚zu vertheidigen.“ Das war 


Be ` im ‚Geschmack des Ennius utinam ne in pes 
` more etc, gesprochen. Cicero thut dasselbe; 

idèm er den Umstand, dafs ‘Coelius sichi aut 

| den: Pälatinischen Beres: indie Nachbarschaf 
| ` der: Clodia. einquarkierg,, hatte, ‚zul ( „Ursache, 
| ‚macht, „Warum ‚er letzt „vom. seinen Abo, 
‚gemishandels werde: Ihm musite der ‚Ge-, 

. „brauch ie iener Stelle um desto willkommner seyn, 

d da" er die, Worte ` "Medeh aegra vc dhore 
eancig — so bequem af dp Clodia deren, 

"` und sich. damit auf eine ‚sehr ‚feine Amt an dem: 

Kläger patrátigus rächen ‚konnte, der ‚(wie we 


us FR 


“Bhet, Lib. 3, berichtet) E Coelius SE 
lum Iasone genannt hatte. e 
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Heten, so werde. ich ihn. fragen, warum 
er nicht, auf der Stelle klagte? warum er, 
wenn. ep nicht. klagen, sondern: sich. nur 
beschweren wollte, dos . „nicht: für; sich 
bat, sondern sich von ‚Ihnen vorstellen 
liefs? warum er seine Beschwerden erst 
nach geraumer Zeit,” "und nicht ` gleich 
auf der Stelle vorbrächte ? Antworter er 
mur. ‚hierauf mit studirten: Winkelzügen, 
dann. werde ich..nach‘.den Triebfedern 
frageny::die'diesen Senator in Bewegung 
setze.” Stecken diese in ihm ‘selbst: 
dann. dürfte mich das wohl, wie ‚gewöhn- 
lich; etwas, verlegen. machen, Ist er 
aber: ` die. Durpe, — deren.. Erscheinung 
durch das Triebwerk An der. Maschine 
waer Klägerkomplots 'bewerkstelliget 
würde’ so ‚werde ich mich der en 
kung‘ Freuen, dafs sie, trotz einer ‚eben 
so beneidenswürdigen als mächtigen Un- 
terstützung, micht mehr. als einen einzi- 
gen Senator: auftreiben konnten, der 
inte Absichten‘ ‚begünstig een wollte. 

Eben so wenie ist mir Vor einer ge- 
wissen ‚andern Ye von ‚Zeugen , der 


Finsternils,bange;:. Unsre;Kläger-klindiz 
gen ups Personen, an, welche aussagen 
würden „ Coelius bebe ihre Weiber: des 
Abends auf dem Rückwege in ihre, Bes 
hausung. ‚gemishandelt, „Diese Herrn 
sind, aller Ehren werth : wenn sie ‚das 
Herz, haben werden, i diese Aussage, zu 
beschwören: denn: sie, müssen ‚das, ‚Be; 
kenntnils. ablegen; - dals es ihnen noch 
nie ‚einhel, wegen. solcher. wichtigen Be-* 


leidigungen . erst in; der: Stille. ein. gütlis 
ches Abkommen zu versuchen.. (oi Doch 


Sie kennen diese Gattung von Ausfällen, 
meine Richter! und e ist Ihre Pflicht, 
sie abzuwenden, , wenn man Gebrauch 
davon machen wird, Es sind nicht diès ‘ 
selben ; , Menschen; welche. den Coelius 
anklagen; und: welche ihn bestürmen, 
Die Pfeile, welche am hellen Tage gegen 
ihn fliegen, werden-in der. Finsternils 
zubereitet. Es sey ferne. von mir, diese. 
Zubereitung ihren) -Urhebern oam Ver. ` 
brechen ‚zu machen: sie gereicht ihnen. 
sogar zur Ehre: sie thun damit ihre 
Pflicht: ‚sie schiitzen ihre Parthei, und 
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benehmen: sich "wie alle ächte- ‘Helden: 
Beleidigungen erregen ihnen Ihe: Galle: 
Sie lassen: den Zori äusströmen: sie bin- 
den. e jedem: an, der sie weckt; "Allein 


der: u ichi me And: es 
Colis zu Leibe zu gehen: 50 "würde es 
doch‘ 'auf Ihrer‘ Seite nicht weise seyn, 
wenn Sie über der Unterstützung frem- 
der Leidenschaft, die Behauptung Ihrer 
eigenen. pichterlichen Würde vergessen 
wollten. Siekennen den Schwarm, | der 
sich auf‘ dem Forum herumireibt. Sie 
kennen die Dönkungsart. und den Ge- 
schmäck ` des bunten- Gemisches | von 
Menschen, "dis" unser Publikum ` "ausmal 
chen. ` Wie’ viel glauben Sie Wohl? dafs 
es Menschen in diesem Betimmèf dicht; | 
die ihre Dienste anbieten , ihre Thätig- 
keit verpfänden, sich zu Zeugnissen an- 
heischig mächen, so bald ihnen ein 
mächtiger, "ein "begtinstigter, oder ein 
talentvoller Sprecher winkt? Diesen fre- 
chen Kreaturen widersetzen Sie Sich, 
weise Richter, wenn einige yon ihnen 
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sich vielleicht unterstehen sollten ceing. 
Feugenrolle vor Gericht zu: spielen ‚and 
Sie werden Sich in einem und ‘denselben 
Augenblicke das“ dreifache Verdienst ers 
werben‘, einen ` Beklagten ‚geschützt, 
nach Pflicht und “Gewissen” SEET 
und Ihre Mitbürger.vor einer Menschen, 
klasse in" Sicherheit "gesetzt zu "haben, 
deren Einflufs mit so grosser Gefahr ver- 
. bunden: ist: © Ich'lenke ietzt ihre Auf- 
merksamkeit ` von ` diesen‘ Zengen "ab, 
Ich kann unmöglich gestatten dafs’ die 
unbestechliche: Wahrheit , welche diesem 
Gerichte eigen et, en Spiel von Zeugen 
werde ‚deren Gesinnungen'sich@eben so 
leicht bestimmen, als wenden mmd dre- 
hen lassen. Beweise wollen wir bringen: : 
durch sonnenklare "Thatsachen wollen 
wir die Beschuldigungen unsrer ‚Gegner 
niederschlagen: Behauptung wollen: wir 
gegen Behauptung ‚ Gründe “gegen 
Gründe, Recht gegen Recht stellen. 

2 San Dals Crassus die Punkte über 
die Neapolitanischen Aufwiegelungen, 


über Mishandlung ‘der Alexandriner zu 
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Puteoli, ‚über: ‚Palla's - Vermögen; so 
gründlich. ‚und. schön.ins Reine: gesetzt 
hat i ist mir:sehr liebi i Ich wünschte, 
er» hästehsich auchidiber:Dio-erklärt: A% 
fe? was können.Sie über, diesen für 
eine, Erklärung erwärten?: Der welcher 
Ka That gethan. hat, ist entwederiganz, 
ruhig. deswegen, oder: macht auch wohl 
kein , Geheimnils „daraus. D Ascitius,, 
dent. man als dessen Unterhändler und 
Theilnehmer zur-Verantwortung gezogen 
hattej.äst ia sogar für-unschuldig erklärt 
worden.: ` Also, Goelius, der vm die 
> ‚Dem Coelius wär uiter andern, auch. vörge> 
+- werfen | worden, ‚er: habe Antheil an ` gimem 


Ahr in Neapolis.genommen,. ‚habe sich dos 
Ne mass, einer gewissen ` Palla mit Gewalt 


` ee List bemächtigt, v und, zur E Ermordung E] 
“Di, des Chefs der Alexandrinischen Gear 
schaft ie offenbar ` dutcht Ptolomäus selbst 
À ‚vermittelt worden wat) mitgewirkt. Die er- 
„stern ` wad mehrere andere Beschuldigungen.. 


‚hate, (Crassus, ‚bereits beantwortet und wider-, 
` lest, mur die. letztere, den Dio betreffende 


nicht, ` Dies thut nun Cicero. Über diese 
ganze ` Gesandtschaftsgeschichte erklärt sich" 
' Dio Cassiusim 20. Buche ümständlicher. -> 


ganze Intrigue kein Wort gewußt, «vier 
weniger die That‘ selbst verübt’'hat; 
sollte um die Beschuldigung eines’ Ver: 
brechens verlegen seyn, dessen wahrer 
Thäter gar nichts ableugnet, und dessen. 
Ableugnier sögleich “losgespröchen wur. 
de? D. Aseitius zog von seiner "Berichti 
lichen Untersuchung‘ weit mehr Vortkeil; 

als ihm der böse Leumund‘ Wan 
gebracht hatte: hur Coelius} `" arf den 
man wicht einmal dachte, geschweige 
dafs man ihn als den Thäter im Verdacht 
gehabt hätte, Coelius sollte‘ von: einer 
blossen Verleumdung Nachtheil zu‘ fürch- 
teri” haben ? Sagt man, Ascitius' wäre 
durch Schleifwege losgekommen ; >” "so 
kann hierauf EE leichter antworten ; 
als’ ich, da ich‘ ihn vertheidigt habe: 
Coclius hät zur guten Sache des Ascitius 
das beste Vertrauen von der Welt: 
Allein, wie es auch i immer damit stehen 
mag, ao ist er doch der. Meinung, Adie 
Angelegenheit des Ascitius auf die seinige 
nicht die geringste Beziehung habe:sund ` 
wicht blos Goelius: ist dieser Metteg: 


Titus md: Cat, Coponius ` zwei: vor 
trefiche iunge Männer,- welche mut sehr 
vorzüglichen ‚Kenntnissen den schätzbar- 
sten,- Charakter `  verbänden ` urtheilen 
dasselbe: Die freundschaftliche Verbin- 
dung» ‚worinne sie mit. Dio „standen, 
war Ahnen in eben dem hohen | Grade 
theuer, in welchem sie die Vorzüge. sei+ 
nes Kopfs und Herzens. 'schätzten,;, Sie 
empfanden ‚daher seinen. Tod schmerzli- 
cher. als. irgend jemand... Lia wohnte, 
wie sie wissen, in: dem Hause des Luc- 
ceius,.‘ mit. welchem. er, in ‚Alexandrien 
bekannt. geworden war. Dieser Lucce- 
ius wird | mit seinem , ‚Bruder „einem sehr 
angesehenen Manne, hier erscheinen, 
und dann sollen. Sie een was auch 
diese Beide über {den ‚Coelius für ein 
Urtheil fällen. Doch dies ietzt bei Seite, 
Lassen Sie uns endlich einmal zur Bache 
selbst kommen, -+ Saelarzbp 
: (x1) Ich habe bemerkt, Rich; 
dafs Sie meinen Freund. L. Herennius e 
" rm der neben dem iungen "Atratinus als Kläger 
gegen (Coelius gesprochen hate. ` Ein drittes 


mit» gespannter. Aufmerksamkeit’ onge: ` 
hört haben, -Grossentlieils war es wohl 
sein ` Geist und sein." Vortrag, der Sie 
fesselte.i# Indessen fürchtete ich: doch zu- 
weilen; er werde sëch. den Eingang zu 
Aren. Herzen gielleieht durch eine ge 
wisse philosophische Feinheivbahnen, wos 
mit er seine Beschuldigungen eioleitete, 
Er sprach. viel über! den Hang zur Veri 
schwendung und zas Ausscliweifungen : 
über © ‚Iugendfehler über Sittlichkeit. 
Den. Mann, der‘ sonst immer zo sanft 
war, und isich in den Lieblingston-;der 
feinern: Welt mit so einnehmender Ge- 
schmeidigkeit zu'fügen wulste ‚diesen 
Mann -sahe man. ietzt de Rollen eines 
mürrischen “Onkels, eines  sträflichen 
 Sttenrichtere, eines Dpstergt Däda zogen 
spielen. Er. schalt auf den Coelius, wie 
wohl noch kein Vater ‘auf seinen ‚Sohn! 
geschölten hät: er breitere‘ sich über die 
"und vierter Ankläger, oder sogenannter sub- 
Jerzpror war der weiter unten genannte P. Clo- 


dis, und. ‚Balbus. ‚; Atratinus hatte nur die 
„Hauptrolle, primas partes agebat. 


At mar: 
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Kapitel von "det Unmäeizkolt sehr, weit 
Iäufte aus" ` und was that Sch, — meine 
Herrn? Ich‘ werziehe Ihnen die Aufmerk- 
samkeit um deswillen , weit Zch gerade 
dieser rauhen finstern "Gattung des Vor- 
trags recht herzlich 'gram bin Dien. Au. 
fang; machten die Vorwürfe , Cöeliussey 
vertrauter Freund''von "meinem Vetter . 
Bestia gewesen, "Habe bei ilim "gegessen, 
seg oft bei ihm ats und’ eingegangen; 
und hàbe ihn 'in seinen Bemifhungen um 
die Prätur unterstützt. Diese Vorwürfe 
rühren mich sehr wenig, weil'sie falsch 
‚sind. ` Die Personen’ z.B.’ ‘welche dort 
. mitgegessen haben.'söllen , "sihd entwe: 
der gar nicht in dem Welt, Hodermüssen 
wenigstens zu ‘allem Ta | sagen. — Eben" so 
wenig. "setzt nich ein zweiter "Vorwurf 
in" Verlegenheit) vermöge dessen Goes 
lius "ein Luperealienbruder seyn "soll 
Die ächten Lupercalen machten ia ur+ 
sprünglich schon eine Gesellschaft, der 
robesten ‚ungebildetsten- Dosfmenschen 
aus, und Zbre- Verbindung Let weit äer, 
als gebildete Geseligkeit"und Gesetz: 


KEN 


gebung. ` Die Brüder verklagen sich alen 
nicht nur unter einander selbst, sondern 
erwähnen. auch -in der Klage iedesmal 
ihre Brüderschaft , damit ‚nicht etwa die 
Sache ein Geheimniss, bleibe. *) Doch 
genug hiervon. Ich will.nun. die Punkte 
beantworten , bei denen: ich.. Stier 
gleichgültig seyn kanmi; — 

‘Die Lection über Üppigkeit: und ag 
schwendung. war. Jang ‚aber in einem 
gemäsigten Tone abgefasst.; Sie enthielt 
mehr- ruhige ‚Untersuchung, als. leiden- 
schaftlichen. Țadel,: und gerade om des, 
willen ‚erregte sie so vorzügliches: Ina 
teresse. Ungleich weniger: machte mich 
Freund Clodius verlegen, Wie.er sich 
recht heftig gebehrdete,„ wie er in Feuer 
und Flammen gerieth , ‚und seine gauze 

*): Soll diese Stelle einen, andern, oder. klärern 

‚Sinn bekommen, als. ich ihr zu geben” versucht 

‚habe, so wird erst die Kritik ihr Glück daran 

versuchen müssen. ` Be scheint mir den Sei ` 

tenhieb ` auf" Herennius zu enthalten, dai er 
dem Gagn" eine Verbihdung‘ zur Last gelegt 
habe, wovon er selbsr’e ein Mitglied seyn, oder 
gewesen seyn mochte. tege SE 
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Leidenschaft mit Biesenstimme heräus- ` 
ÄER WT r H U P e aN 

"donnerte, mer bewunderte ieh’ seine 

Beredsamkeit , aber sie [chreckte mich 


nicht, weil ich bei mehreren Fällen be- 
‘merkt hatte, dafs seine ı eege 
vergeblich gewesen wat, 95i 

Ihnen, Balbus, kann MR an- 
ders als unter der bescheidenen Anfrage 
antworten, ob ich es wohl wagen darf, 


‘einen Menschen: zm vertheidigen, ` der 


keine Einladung an` einen gedeckten 
"Tisch zurückwies, immer ein Salben- 


fläschgen führte ‚und — Bajae geschen 


X 


hat?” (12) Ich kenne We unter - 
schiedliche ` Personen in Bam, die ans 


lem Bechen der Freude nicht etwa one 


“oberflächlich” genipt, söndern alle ilite 


Tugendkräfte dem Dienste der Wollust ` 


PEATE hatten, ám Ende sich "aber 
doch wieder ermannten, ‘auf den Weg 


\ der Tugend zurückkehrten, ` und brave 


Angesehene Leute geworden. sind, Einen 


lustigen Streich: mit unter lässt ia bei 
iungen Leuten: alle Welt zelten, ` Die 
pa Friebe deg gegen sind 
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selbst. in..den. Absichten. der. Natur ge- 
gründet: und; wenn durch Are Ausbrü- 
che nur keines Menschen Leben gefähr- 
det, nur keine: Familie zu Grunde ge- 
richtet wird‘, so pflegt man immer Nach- 
sicht. und Gedult damit zu haben. 

~- Inzwischen. schien mirs doch, ‚als ob 
‚Sie, mut Ihren ungünstigen Äuserungen 
über lugend: im ‚Allgemeinen, die Ab- 
‚sicht. gehabt, hätten,, dem, Coelius einen 
desto «schlimmern. Leumund zu, machen. 
Hierinne. ‚liegt, offenbar ‚der Grund von 
der ganzen Aufmerksamkeit , womit man 
ihren Vortrag anhörte. Man hatte nur 
einen einzigen Beklagten im Auge; aber 
die Sünden. von 100, andern ‚hatte, man 
dabei. im Sinne, Es ist nichts leichter 
als auf. ‚Sittenverderbnils eine Strafpre= 
digt zu, halten. ` Wenn ich alles auskra- 
men wollte, was sich iiber diesen Punkt 
sagen lässt, wann würde ich damit fertig 
werden? Wie unendlich viel läfst sich 
über Verführung, über ‚Ehebrecherei, 
‚über Lüderlichkeit, über den Hang. zur 
Verschwendung ‚Spt echen?. Man braucht 

AS ; 


‚hier auf keinen bestimmten Sünder Rück- 
sicht zu nehmen: man haltevsich nur an 
das Laster; dasist ein Gegenstand, ge gen 
den sich sehr weitläuftig und atidi ick- 
Hiehr eifern lässt. Weise.Richter dürfen 
aber freilich die Person des’ Beklagten 
nie aus dem Gesichte verlieren.‘ Und 
wenn der Kläger Ihren Abscheu gegen 
das Laster," gegen Sitten, "und gegen 
das allgemeine "Verderbniss des Zeital- 
ters rege gemacht hat, "so “dürfen Sie 
diese ungünstige Stimmung’ ihres Her- 
zens doch nie einem Beklagten entgelten 
lassen , der; ohne selbst ein Verbrecher 
zu seyn, bias deswegen vim ` ‚Gegenstand 
des vngerechtesten Hasses geworden ist, 

weil — es Am det Welt überhaupt so viele 
Verbrecher'giebt. Ich enthalte mich da- 
‚her, Ihren moralischen Eifer'gegen Coes 
lius. so zu widerlegen, wie op's verc 
diente, ` Ich -könnte verlangen, dafs 
iman der Jugend billige Benrtheilung und 
‚Nachsicht angedeihen liesse; aber nein! 
“Die Iahre sollen mir ap keine Entschul- 
digung denen, Ich verliere: keit -Wort 
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deriber, dab Konnivenzen, dieser. Art 
allgemein, anerkannt-sind. „Ach habe nur 
diereinzige. Bitte, lala den heftigen 
Deet mut welchem man, sich ‚gegen 
die Schalen, gegen: die ee er 
FR re unsrer heutigen Iug end 
erklärt, lem  Coelus ‚nicht Sana 
und: fremde: Sünden und die sittliche 
Verdorbenheit.. „des. gegenwärtigen Zeitz 
alters: micht -ihm a Napktheile ‚gerei- 
shewiasseis Jinimopiad ehis 
~: Indessen aen ich mich. nichts ‚desto | 
ne die ‚eigentlichen‘ Verbre- 
ehen ‚die man; ihm Tur ‚seine Person 
Schuld giebt, mit möüglichster Bestimmt-. 
heit erkläxen...Goldund.Gilty so.heilsen 
die zwei Dipge, mut denen.Goelius ge- 
sündigt.haben soll. Bei; beiden Verbre- 
chen ist»nur-„eine. einzige. Persom im 
Spiele; ».Goelius soll. von, „der. Clodia 
Kostbarkeiten vom. Goldgeborgt, und 
dann derselben:Clodia Gift beizubringen 
gesucht haben. Alles übrige; was ‚man 
ihm ‚vorwirft ,. sind keine eriminellen 
Beschuldigun gen , sondern Beschimpfun- 
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gen, Bees? bei SC Zänkeveich 
vorfallen: „aber kein Gegenstand einer ` 
iöfentlichen Untersuchung seyn können, 
‘Wenn ich sage: du bist ein: ‘Wollüstling, 
‘ein Sittenloser,, ein Betrüger y. so Keen 
das geschimpft, aber micht ‚verklagt. 
Denn allen diesen Vorwürfen fehlt e an 
einem festen und sichern Beweisgrunde. 
Es sindi ehrenrührige. Äuserungen, 
:defem sich ein aufgebrachter ‚Ankläger 
im Anfalle der Leidenschaft ohne äusere 
Veranlassung entschlitter, "Eine ganz 
“andere Bewandniss hat es hingegen. mit 
. jenen beiden Verbrechen; Hier, habe 
rich doch eine Veranlassung, einen be- 
s stimmten‘ Fhäter, eine bestimmte That- 
"sache, Coeläns ‚brauchte, Geldeswerth: 
er lässt sichs also von der Clodia geben; 
"lässt sichs ‚unter vier Augen geben ` und 
behält es so. lange es ihm beliebt. In 
‚diesem ‘Betragen finde ich ‚doch einen 
sehr ‚auffallenden Beweis von nicht ge» 
‘meiner ' Vertraulichkeit. - Goelius will 
die Clodia aus dem Wege schaffen. . Er 
sucht also Gift zu bekommen, -wirbt 
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Helfershelfer, so viel er kann, macht 
. das Pierchen ztuirechte , bestimmt den 
, ‚Ort, lässt das Gift dahin schaffen: ' Dar- 
aus sehe ich wieder, ddis es zwischen 
beiden einen erschrecklichen Zank und 
Streit gesetzt haben 'mtals.seninnn te: 
Meine "Richter, -wir haben eg ietzt 
mit einem Frauenzimmer zu thun,.»die 
-nicht allein Rang, sondern auch Ruf hat. 
Ich werde ‚ieh hi iten von hr zu spre- 
‘chen, "wenn ich das hicht etwa un 
“muls, um die Unschoald 'meines Freun- 
"des ins Licht zu setzen. "Doch einem iso 
“einsichtsvollen Manne wie’ Sie sind, 
Domitius, brauche ich nicht erst begreif- 
lich zu machen," dals wir es einzigund 
allein mit diesem Frauenzimmer' zu thun 
‚haben. Es ist also die Frage, ob sie be- 
stimmt sagt, dal sie dem Coelius Geld 
vorgeschossen , opd ob'sie ihm Schuld 
giebt, das er Gift für sie gekocht habe, 
Thur ` sie keins von beiden. dann ist: es 
'ungezogen von uns, wenn. wir nicht i in 
einem Tone von ihr sprechen , den uns 
die Achtung gegen eine'ehrwürdige'Ma- 


trone zur, Pflicht macht. Sind: wır aber 
mit diesem ‚Frauenzimmer. aufs Reine; 
verschwindet dadurch das Verbrechen, 
dessen uns unsre ‚Gegner anklagen, und 
verlieren diese de Stütze, auf welche 
sie ihren Ausfall gegen Coelius gründen 
dann haben wir, als ehrliche Sachwalter > 
nichts weiter zm thun als zurück zu trei- 
ben „ wer. sich uns, noch entgegensetzt. 
Ich würde ‚das auch,gewils sehr nach- 

dricklich,thun ,, „wenn ich nicht mit. der 

Clodia ihrem Manne — nicht.doch! -— 
ich wollte sagen , mit. deg Bruder (ich 

 verspreche mich. hier gewöhnlich.) ge- 
spannt wäre. *) Ich: will. mich also mäsi- 
gen, ‘und, nicht weiter gehn, als: es 
meine dermalige Pflicht und die Noth- 
durft. der ‚gegenwärtigen: Untersuchung 

"erfordert. Vor, ‚Feindseligkeiten, mit 
dem schönen :Geschlechte habe ich. mich 
von ieher: ‚gehütet, zumal mit. -einem 
"et Boshafrer könnte dér Redner "das doppehe 
gy 'erhältnißs det  Clodin ` gegen ihren -Brader 


— D. Clódius ` — soror et conjur — wohl 
K ieh andeuten. _. 
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Frauenzimmer , das;in. dem allgemeinen 
Rufe steht. immer jedermanns Freundin 
gewesen zu. seyn. (24) Vorher wünschte 
ich aber. doch aus Arem. eigenen Munde 
zu erfahren,‘ ob Ach in einem strengen, 
ernsthaften‘ und ‘finsterh,, oder in einem 
gelinden,, ‚ liebreichen und feindlichen 
"Tone mit Ar sprechen soll, Wählt sie 
sich den erstern , so mes ich wohl die 
Unterwelt: im Anspriüich. nehmen, u und 
daher einen ‚Strafprediger-mir "einem 
 Barte könimen: lassen,‘ der etwas stärker, 
als ihre'Lieblingsbärtchen: „ausfällt; mit 
einem: ‚tüchtigen- Stachelbarte , "wie sr 
auf unsern alten. Statuen und Bildern zn 
schauen ‚sind: der soll ihr statt meiner, 
‚damit sie icht böse auf mich wied, den 
Text .lesen, ` Ee mis wo. möglich einer 
aus der, Familie‘seyn; und da wird sich 
am besten der Ehrenmann Appius Cae- 
cns dazu-schicken. Der Sinn seines Beis 
nahmens bürgt uns. dafür}; dafs ihn: kein 
Blick auf die Dame: ausseriseiner "Fassung 
bringen wird. ` Er würde sie ungefähr 
mit folgender Anrede bewillkommeit: 


w 


„Weib, was bast: ge mit Coeliüst mit 
einem jungen Kerl!: der dir. nichts an- 
geht! ‚Wenn du ihn ‚nieht gehaü kann- 
test, ‚warum bast dn ihm ‚geborgt! ? wenn 
du nicht gespannt mýt ihm warst, warum 
dachtest du; . dals- er dich vergiften 
irda? ‚Hast du ‚deinen Vater: ‚verges- 


‚sen? Hast dw dein bebetage nicht ge- 


hört, ‚dals;dein:Oheim ‚dein Grosvater, 
dein Urgrosyater Consuls. waren? Hast 


dn. schon vergessen, dafs du an einen 


unsrer „verdientésten und rechtschaffen- 
sten  Pätrioten,» den Oeint. „Metellus 
verheirathet wärest,' an’ den Mann, der 
nur einen Fuß: aus seinem Hause setzen 


‚durfte, mm in! einem Glanze von Gei, 


stesgrösse ‚“und Lorbeern und Verdien: 
sten zu erscheinen, der ihñ über alle 
seine Mitbürger erhob? Und du, die 


gewesene Gattin ‚eines so edeln Mannes, 
die Sprosse einer so erlauchten Familie, 
warum mit dem Coelius. so vertraut? 


Vielleicht weil er dein Verwandter, dein 


‚naher. Vetter,‘ oder ein Freund deines 


‚Mannes war? Nichts weniger als das. 


Ze, eg 
Warum also? : Doch nur aus Üppiekeit, 
aus Wollust! Wenn "dn dich nicht vor 
den männlichen Ahnen unsrer Familie 
schämtest, konnte dich atich nicht 
meine Nichte‘, die Q. Claudia’, dieses 
grofse Muster weiblicher Familientugend 
und. Sittsamkeit,' zur Nachahmung reis 
zen? konnte. es nicht‘ Claudia, die Ve- 
stalin , in der en Armen ihr Vater seinen. 
Platz, auf dem Triumpkwagen‘ 'behaup- 
tete, von welchem ihn der Volkstribun, 
sein Fi eind, 'herabstürzen wollte?“ Wa- 
rum wähltest du dir deinen lasterhaften 
Bruder zum Muster ? warum! nieht ei. 
nen‘ Vater, ` und: deine Grosältern, 
deren Tugenden von meiner Zeit ag: auf 
die Glieder unsrer Familie. beiderlei Ge- 
schlechts so rein forterbten ? | Habe ich 
mich dem Friedensbündnisse mit: Pyr- 
rhus deswegen widersetzt , damit. es dir 
erlaubt seyn könnte, täglich die schänd- 
lichsten Bündnisse der Wollüst "zu 
schliessen? ` Habe ich deswegen Wasser 
nach Kom geleitet, damit du auf diesem 
` Elemente‘ Rer treiben könntest? 
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Habe‘ ich die: schöne: Strasse deswegen 


gebaut, ‚damit du d ich. nit, fremden’ Män- 
nern Arm in. "Arm daranf herum treiben 


‚möchtest Sr en 


5 (35) ‘Doch warum ie, ich- SE 
einen so'strällichen Sittenprediger er- 
scheinen? Mufs ich nicht: befürchten, 
dafs - sich“ jetzt: Appins: augenblicklich 
gegem Coelius’ wende, und auch diesen 
seine! \eensorische Geisel fühlen lasse? — 
Dafür werde ich in haten: selbst, SOr+ _ 
gen, meine Richter; und ich ‚hoffe, 
meine'Bemerkungen ` über Coelius Le- 
benswanäel sollen ` so ausfallen; dat 
selbstimeine strengsten: ‚Widersacher mit 
ee ‚seyn werden. Sek 

Jetzt; 'Weib;, ` spreche ich ‚ohne Mash 
Kajë wieder in eigner Ee mut där, 
Wenn du alle deine Handlun sen) Älıses 
rungen, ` "Verläumduingen , -Beschuldi- 
gungen zii rechtfertigen gedenkest, so 


met dn: dich auch über den äuserst ver; 


traulichen Umgang, der sich daraus er- 
giebt, "bestimmt und 'ausführlich erklä- 
ren.” Von wöllüstigen Scenen, von 


Buhlereien ; Liebschaften , ` FEhebrueh, | 
Badeauftritten, ` Üier-Ergötzlichkeiten, 
Schmausereien, "Pickenicks, musikali- 
schen Belustigungen, und Gondelpar- 
thien, ` schwatzen schon die Kläger; und 
geben dabei nicht undeutlich zu verste- 
hen, dafs sie mit deiner völligen Erlaub- 
nils’ davon sprechen. e Weil dn nun diese 
Dinge mit einer mir wenigstens unbe 
greillichen Frechheit und ‚Unbesonnen- ` 
heit zu öffentlicher Wissenschaft vor Ge- 
richt gelangen lässest, sö must, du sie 
entweder widerlegen ; ind für falsch er- 
klären, oder du mulst bekennen), dafs 
man‘ weder deiner Anklage, noch deis 
nem Zeugnisse den mindesten Glauben 
beizumessen habe, '' ~ 20 
Wünschest du im: Gebehtheik; dals 
ich in einem glimpflichern und höflichen 
Tone mit dir spreche, gut, so will ich 
den unsanften. derben Graubart auf die 
Seite schaffen , und jemanden aus deiner 
angenehmsten Bekanntschaft auftreten | 
lassen; und zwar — dein iüngstes Brü- 
derehen, ein überaus‘ artiges: Bübchen, 


y 
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© das. dich: so lieb-hat, und immer fo sern 
3 © 


An det Seite seiner lieben ältesten Schwe- 
ster einlchlummerte, weil das furchtlame 
Närrchen‘sich vor Gespenstern fürchtete. 


Hier ist seine Vorstellung an. dich: „Was 


lärmst.du,, was tobst du denn, Schwester- 


Chen, und machst aus einer Kleinigkeit 


so. ein entsetzliches Aufheben! Da ist dir 
der hübsche iunge ‚Nachbar vor die Aui 
gen gekommen: seine weilse Haut, sein 


‚schlanker Wuchs ‚seine Mine, seine 


Augen haben dich. .  bezaubert x du 


‚wünschtest ihn öfterer zu sehn: du wur= 


dest gewahr ;- dal An demselben Garten 
sich zuweilen auch ein anderes Frauen- 
immer von Stande einfand: der iunge 
Herr bat einen Vater, der: geizig und 


zahè ist: gleichwol kannst du ihn. mit 


deiner ganzen Baarschaft nicht. fest hål- 
teni et sträunbt sich, ‚er ‚stölst dich za. 


‚rück; verachtet deine Geschenke. Such 


dir doch einen andern ausy- Schwester- 
chen. ‚Du hast 29 ani der iber einen 
‚Garten, wo;.alles, sò ‚gut, darauf singe- 
richtet ist, und: wo. sich die ganze iunge 


Herrnwelt zum Schwimmen einfindet: 
da kannst du ia täglich Gelegenheit ha~ 
ben.‘ Warum willst du dich einem‘ Bur- 
schen 'aufdringen, “der dëch kaum zo 
die Achsel ansieht? — 1- 

(16) letzt kömmt aber auch die Reihe 
wieder an Sie, mein lieber Coelius? Ich 
werde eine ernsthafte Vaterrolle spielen; 
weils aber in der That nicht, 'in’welchem 
‘Charakter ich sie wählen soll. — Ob Sch 
denn einen’ En ‚harten Vater! aus 
"GasciHästmachte? Zar "gei. en" 

Tetzt brennt mir‘ das ies, der Zorn 
schwellt mir die Brust — iso 
Oder diesen: i i 
"Du Ungehewer !vdu Büseiitchstise 
: Was sageiich ?-wasfang ich an: Pi 
An deiner Bosheit liege es, dp mir 
“nichts gelingt, rä 
Das sind aber doch wahrhaftig Väter 
"son Stahl und Eisers Und wer mülste 
nicht‘ folgende ` Worte ous dem ae | 
eines Mater verabscheuen : A 
 Weswegenzogest du in diene Kupler 
Nachbarschaft ?- 


ni wermiedest.du: die vunn 
Pr Wees nicht ? ee at 
ggf Weswegengiebst du dich mit Hei: 
ET bernsab? ' Da) er ec 
Seen du ein Bettler ën wirst 


Aetindeis'füihnlene a sn Sk rt 
'Vergeude und verschwenden Së? 


E my Zett, recht. E E 
saleh Spe mir, gem meine Lebenszeit, 

eh moch gütlich. ieg 
„r Finem. solchen : ge ei 
Murrkopfe ` würde Coelius- antwörten; 
dal. er von keiner‘: Ausschweifung . 
wisseg. die ihn: auf Alnege gebracht 
hätte... « Und warum? "weilnersmie'weder ` 
geschwelgt, „möchkverschwendet, noch. 


Schulden‘gemacht hat. . ‘Sind. ihm: solche ‘. 


Dinge: nachgesagt worden, — wer kann »- 
sich. vor der ‚übeln Nachrode "eine zur ` 
Verleumdung geneigten Publikums ku. 
ten? Wenn der leibliche Bruder unsrer, 
Dame ‚den ‚bösen Zungen pecht bat ents ` 
- gehen-können , sists wohl ein Munder, 
das, es ge breet Nachbar. nicht: = 


konnte? i eh? Shone: Banane 


= dÉ — 
Ar einem voten, mm Vas 
ter, — wieifolget: -<u 
» Die: Thüre Aar: gr REIFE A 
Gut, man -las sie wieder ma» 
hdmi ion: 
„Den. Rock hat er barfatee? man i lass 
ihn wieder flicken. ih 
mut einem solchen würde Coelius am ges 
schwiridesten aufs Reine kommen. . Bei, 
ne Rechtfertigung: würde nicht schwer 
halten:- Ich lasse‘ ietzt die Clodia in 
ihren Würden. Aber gesetzt, es gäbe 
eime  MWeibeperson von der ganz entge- 
‚gengesetzten Beschaffenheit, die ieder- 
ananns'‘ Wünsche’ befriedigte , die immer 
ahren .bestimmten Liebhaber hätte; in 
-derem Garten, oder Zimmer ‚ oder Bade 
ieder ‘Wollüstling‘ freien Zutritt fände, 
die iunge Herrn auf eigne Kosten ’ünter- 
hielt , und für die Knickerei ihrer Ältern ` 
aus ihrer Börse entschädigte ; die trotz 
‚ihres Wittwenstandes kokettirte ; buhlte, 
-verschwwendete, "und mit ihren Reizen 
ein Gewerbe triebe würde ich wohl den 
‚gleich für einen niedrigen Wollüstling j 
1. The, 7 - D 
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| halfen mü EIER: solchen weibs- 
person "freundlich zuspräche ior Luna: 
17y Sò? hör ich sagen," v siid das 
> deine Grundsätze?“ st das deine" Metho- 
“de, iunge Lente klug zu machän?: Hat 
der‘ Vater" seinen: Auracheh dir deswegen 
zur Aufsicht übergeben , damit er seine 
dugendiahre i im Dienste det Wollust ver- 
debe, and du ihm solch eiten Dietist, 
und soleh ein" Leben: als sehr vernünftig 
"and 'zweckmäsig ` "empfehlen: mögest? 
Hierauf, Richter, ‚dient folgendes‘ zur 
"Antwort. Wenn es. Zemals einen Tu- 
gendhelden von so starkem Geste md 
` von. go: 'grolser Enthaltsamkeit'gab; ‚dafs 
er allen Ergötzlichkeiten iehtsagte, ‘seine 
| ganze ‚Lebenszeit unter beständiger SAn- 
strengung ‘des Körpers: und dér Seele zu- 
brachte, weder ap Muse'noth Erholung, 
noch ‚geselligem Umgange ‚'nöch an Spiel 
und Gesellschäft ein. Vergnügen fand, 
sondern nur Tugend und Rechtschaffen- 
~ heit für würdige: Gegenstände seines Be- 
` sttebens hielti so- bin ich allerdings der 
"Meinung y/ dafs: dieser Mann die vortref- 
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‚Jächsten. ‚Eigenschaften i in. sich. „vereinigte, 
deren ein; Mensch fähig ist. Ich glaube 
auch,. dals die ‚Camiller , die Fabricier, 
und Curier, denen unsere Republik i ihre 
gegenwärtige ‚Grölse, verdankt, Men- 
„scheni von desem. Schlage gewesen. sind. 
Allein . Charaktere, von. diesem. Adel hat 
unser Zeitalter nieht, mehr. aufzuweisen, 
‚Selbst in Büchern sucht, ‚man ‚vergebens | 
nach „ihnen, . Vexrwiseht sind sie, die 


; Urkunden von. = iener. ‚gediegenen, Cha- 
‚raktergrölse der ‚Vorwelt, , ‚Und das. ist 


micht mur bei uns, wo diese ‚Methode 
immer noch ‚mehr ‚ausgeübt, als ‚blos in 
Schriften verhandelt wurde, sondern 
anch bei. den Griechen der Fall, die ge- 
„lehrt genug waren, um über. ae, 
Tugendäuserungen, ‚die sie, nicht. nachah- 
men konnten, doch wenigstens zu spre- 
chen opd eu ‚schreiben. Es hat i in ‚Grie- 
` .chenland, -zu „verschiedenen. Zeiten, 
- Auch, -sehr verschiedene Moralsysteme ; 
. gegeben, „Gewisse: Philosophen behaup- 
o RS „der Weise habe bei ‚seinen Hand- 
‚hingen; nichts anders als die Befriedi- 
D fa = 


gung eines estate "Wohlgefühls zur 
Absicht: und selbst Personen: von Bil 
dung und Einsichten haben. diese unedle 
Behauptung in Schutz genommen, An- 


dere ıneinten , Sinnlichkeit mit Sittlich-. 


` keit gepaart sey dié Triebfeder: des 
menschlichen Bestrebens, und trauten 
es ihrer Beredsamkeit zu, dals sie zwei 
sich so sehr widersprechende Dinge 
schon zusammen vereinigen würde. 
Von iener um. den Siegeslorbeer käm- 
pfenden Tugend hört man ietzt höch= 
stens vom Schulkatheder herab sprechen. 
Und in der That hat uns ‘die Natur 


selbst gewisse Süssigkeiten zum! Genusse. 


bereitet, deren Reizen auch die Tugend 


kaum zu wiederstehen vermag. Sie lei. 
tet bisweilen den Tüngling auf schlüpfrige ; 


Stellen, wo er kaum stehen oder fort. 


schreiten kann, ohne bei dem ersten. 


Schritte zu fallen, oder dach wenigstens 
zu stolpern: und sie verräth durch iene 
reizende Maännigfaltigkeit, "womit sie 


ihre angenehmsten Geschenke anbietet, 


die Absicht, dieselben nicht nur dem 


E 
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Tünglinge, sondern auch dem gesetzten‘ 
Manne ‚schmackhaft zu.machen. Fände 
man also einmal einen Menschen, der. 
seine Augen: ieder Schönheit: verschlösse, 
den kein: Wohlgeruch,, kein Wonnege- 
fühl, keine Süssigkeit reizte, ‚und des- 
sen Ohren für ieden angenehmen Ein-. 
druck. taub wären, °so würde:ich zwar 
für meine Person, und vielleicht noch 
mancher. andere, ‚einen solchen Men- 
schen für c einen ausgezeichneten Liebling 
der Gottheit halten; aber: die allermei- 
sten wiiren gewils gerade das Gegentheil 
glauben. ::(18) Wir wollen .demnach ‚der 
Tugend keine Laufbahn anweisen, die 
heut zu Tage mit. Dornen und Disteln 
bewachsen und zu. ziner‚unwegsamen, 
Wüstenei. geworden ist. ` Man verstatte 
dem Tünglinge einigen freiern Spielraum. 
Man setze der Sinnlichkeit nicht überall 
Schranken. Man fordrenicht in. allen — 
möglichen. Fällen. die strengste Befolgung 
einer ganz ` regelmäsigen : ‘Sittlichkeit, 
Man verlange nicht, dafs die ruhige 
Vernunft sich immer teder Äuserung von 
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ER "und. Sinnlichkeit wider- 
setze: ‚Wenn - nur ‚hier. Maas und Zief 
statt Dndetz ` ‚wenn nur der i iunge Mensch‘ 
seine ‚Unschuld dabei behauptet; x und sie 
niemanden raubt; ‘wenn er nur’ sein 
Vermögen „ nicht vergeudbt , sich nur 
nicht durch Schulden ruinírt; sich nur 
an. keines; Menschen. Habe oder‘ gutem 
Namen, vergreift , nur nicht die Unschuld’ 
verdächtig: macht, die ‚Ehrlichkeit an= 
schwärzt, des ‚Verdienstes: spottet : nur 
keinen‘ ‚Menschen. drückt. und drängt, 
sich nie au Meutereien brauchen lälst, 
keiner eigentlichen Verbrechen ‚schuldig 
macht: wenn er sich, nur am Ende aus 
dem. Dienste. ‚der. "Leidenschaften , und 
aus den Spielereien ‚des ingendlichen 
„Leichtsinns zur häuslichen Ordnung, oder 
ap das Gleis bestimmter Geschäfte ‚vor 
Gerichte , und zum Besten des Staats wie- 
"der zurückfindet;,. und dadurch beweilst, 
dafs er aus Mangel anBesonnenheit sonst 
Dingen einen Werth ‚beilegte, gegen wel- 
che ihn. nun die Erfahrung mit Ueber- 
dru und Verachtung erfüllt habe. 
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"Eehag zm ältern undin neuern-Zèifen ` 
EUR grolsen „terdienstvollen: Mona 3 | 
gegeben ‚der in der Tugend ausschweifte, 
und: sich deng eachtet i im ‚reifern Alter; 
wenn die: elite: ausgebraust.hatte, 
sehr vortheilhaft auszeichnete: ` Ich:habe 
nicht, nöthig jemanden init ‚Nahen: Zu 
nennen.» Ziehen Sie ihr. eignes Gedächt- | 
GU zu! Barbe, Ich. mag! de ‘Verdienste 
eines‘ braven, und ‚angesehenen Mannes 
auch nicht: durch den Vorwürf dessunbe- 
deutendsten Fehltritts, verdunkehn. Wenn 
ich- das wollte, : dann! könnte: ich: nins 
chen! Wwichtigen:uńdy ‚geehrten Mann ien, 
nen , / det in seinen: Jugend die muih ` 
willigsten. Streiche måchte, im höchsten 
Grade schwelgte, eine Menge Schulden 
hatte, verschwendete;; ausschweifte: Jam 
ter F ehltritte, die i in der Folge durch :ei- 
ne Menge glänzender Kigenschafienin den 
Hintergrund. ‚gerückt wurden‘, und sich, 
‚wenn man sonst, Lust: hätte; gar wohl 
mit der Jugend entschuldigen ließen. >; 

C 19) Nicht so M..Coelius, über des: 
sen gutes, „Betragen. ich, i im. Vertrag 
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auf Ihre: See Beurtheilung, nun 
wohl‘ mit \etwas. weniger Zurückhaltung 
sprechen -zw dürfen! glaub?.. ` Man. wird 
ihm! weder. Schweiger Si, nach'ünmäsigen 
Aufwand; ‚nach: ‚Schulden, ‚noch: selbst 
einen: Hang zu Gpmäsigenm Rassen und 
Trinken‘. zur Last legen können siida 
doch gerade diese: Bauch- und,Kehlenun« 
arten: mit den Johren eher, zm als ahzu«' 
nehmen pflegen. . Am ‚allerwenigsten hat 
er sieh jemals: die so, genannten. Galau- 
terien der Liebe anfechten Hassen ;: die 
ia ihre Reize so. schnell undišovfrähzeitig 

verlieren , und ‚deswegen. ‚einem Manne 
von gesetzten. Iahren.; ebem nicht, viel 
Noth- mehr ‚zu machen "pflegen. Sie 
haben seine: eigene Rechtfertigung vers 
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nommen. ` Sie 'hahen:'ihn in der. Person 


des Klägers sprechen gehört, und! Sie, 
sind. viel zu einsichtsvolly:als dafs Ihnen ` 
(ich sage das nicht 'als'sein. ‘Lobredner, ` 
? sondern. blos: als A ertheidiger ) die. 
| Zweckmäsigkeit | 'seines » Vortrags, |, sein 
Talent ; zur Beredsämkeit, und die-ideen- 
reiche Fülle seines Ausdrucks entgangen 


seyn-könnte. ` In diesen allen bemerk- 
rop. Bie obae Zweifel Sporen von "Genie, 
welches:freilich ‚ als Geschenk der Na- 
Dit. oft auch ohne: -hinizugekoimmene 
Ausbildung’ seine Wirkung’ u Woa 
ferw mich. aber meine Zuneigühg' zu ihm 
michtbestochen’ hat, so ‚zeigte sich auch 
ein‘ Grad von’ Verstand der nur die 
Folge- einer wissenschaftlichen Bildung, 
und: ‚einer  angestrehgten unablässigen 
Thätigkeiv' seyn" kann, ` Non bedenken 
Sic; meine Richter das dergleichen. 
Ausschweifungen‘, "wie man gie dem ` 
Coeliüs zur Last legt, und wissenlschaft“ 2 
liche Kenntnisse von der benannten Art, 
In ` einem und "demselben Menschen , 
schwerlich beisammen "seyn können. 
Ein Mensch. der den Wollüsten fröhnt, 
und in dessen Seele stch Leidenschaften, 
Bedürfnisse, ` 'Begierden und “Gefühle, 
bald.ıkon lästigem ` Derek, bald von 
äuserster Dürftigkeit durchkreuzen , ein 
solcher Mensch ist schlechterdings weder 
die körperlichen noch die geistigen Er. 3 
fordernisse der Beredsamkeit zu erfüllen ` 
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Se Grund Sr Suen: gie a in: 
ältern und neuern Zeiten so äuserst’weni- 
ge dem mühsamen: Studium der Bered- 
samkeit unterzogen, ` die sich:döch :so 
reichlich belohnt, die so 'mannigfaltiges 
Interesse hat, «und mit so: angenelmien 
Genusse von Beifall, Begünstigung’ und 
Ehre: verbunden Aer 8. Dann mulssman 
aber auch: auf alle Freuden der Sinnlich- 
keit «Verzicht ` "hun: nam mus dem 
ëpiele dem Bélerze, der: Gesellschaft, 
und ‚ähnlichen Quellen. eines angeneh- 
men Genulses ‚entsagen:, man muls séch 
beinahe von allem Antheile;an. freund- 
. schaftlicher Gesell; keit ‚entwöhnen kön- 
nen. , Diese »-Aufopferungen sid. NÉS 
ege? das Studium der Beredsamkeit 
verleiden. . Es: fehlt bis desen: ‚ Augen- 
blick weder an fähigen Köpfen , nochan 
; gehörigem Unterrichte dazu: ‚Würde sich _ 
` ‚wohl der iunge Goes, ` wehn er. it 
liederliche Mensch ‚gewesen. wäre, g 
gerichtlichen Anklage eines Yen 
‚entschlossen haben 7. würde er, wenn ep 


die Arbeit scheutey ` und ein erklär, 
tér Wollüstling wäre: "sich täglich auf 
diesem ` Samgtiispe heramtummeln ? 
Veindschaftenzuziehen? gerichtlich ‘bes 
langen P würde er sich der Gefahr verur- 
heile: zu werden, blos stellen‘: und vor 
den Augen des ganzen Publikums meh- 
rere Monate lang Dir sein Leben; oder 
für seine Ehre fechten? So? sage matny 
die‘ bewulste ‘Nachbarschaft ließe: stehe ` 
also gar "nicht wittern? das ‘Gerede der 
Stadt wäre also ganz 'grundlos? das Bad 
zu" Bajae spräche also gar gaichtt  O Za 
dieses Bad spricht’ nicht'nur, es schreit 
aut: sehet da, em Web, sostiefin 
Wollust' versinken; dals es micht ou 
Keine Winkel und: keine Finsternils 
sucht, ` die seine Unthaten verbergen 
könnte, sondern auch noch ein'Behagen 
darinnen Doder seine Unverschämthei- 
ten am klaren hellen Tage, und unter 
den 'Augen zahlreicher Zuschauer mem 
id zu geben, | E 
""(20) Wer inngen Leuten ERRERER 
dote iede Liebschaft zum Verbrechen 
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macht, dú ist ohne Zweifel ein äuserst 
gewissenhafter Moralist: ich kann das 
‚nicht. läugnem ‚Allein: ‚abgerechnet, dafs 
eine solche Maxime sich sehr wenig 
mit. dem“ Leichtsinne: der heutigen Welt 
vertragen "würde, sò ist sie auch der 
Praxis und den Vergünstigungen’ unsrer 
Vorältern‘ entgegen.) Man nenne min 
doch de Zeit, wo etwas ähnliches nicht 
geschehen wäre; wo man es'gerügt und 
verboten, oder wo: man: von dieser Er- 
laubnißs nie Gebrauch gemachthätte. Ich 
will ietätıblos über die Sache sprechen : 
ich sl kein Fraiienzimmer nennen sich 
will-mich auf gar nichts ‚bestimmtes :ein- 
Lossen, Ich setze) dew Fall, em unver- 
Heirathetes Frauenzimmer eröffnete ihr 
Haus.iedem lüsternen Liebhaber, richtete 
sich ‚förmlich ‘auf ihre Befriedigung ein, 
machtei,sich kein «Bedenken, an Gesell 
schaften, der unbekanntesten Mannsper- 
sonen. Theil:'zu nehmen: gesetzt, “siè 
thäte das in der Stadt, in Gärten, in 
den besuchtesten Bädern. von Bajae: sie 
kündigte » sich. nicht ‘nur "durch ` ihren 
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Gang, Anzug; Begleitung,‘ sondern 
auch durch Umarmungen, durch Küssen; 
bei Parthien. an Wasser und zu Lande 
als eine Person an; die man für noch 
etwas frecher als eine Lustbüserin von 
gewöhnlichem Schlage halten mülste: 
Wenn nun ein iunger Mensch'von ohm-. 
gefähr bei einem solchen Frauenzimmer 
einmal einsprechen sollte, so frage'ich 
Sie, Herennius - würden sie ihn Dir einen ` 
liederlichen ‚Wollüstling, oder Dir einen ` 
Liebhaber halten ?- würden Sie glauben, 
dafs er seine Unschuld: mit aller Gewalt ` 
Preis gegeben; oder: dafs er blos «die ` 
Absicht- ‚gehabt habe , eine  unge- 
stüme F Ge des Ewe? zu bes 
friedigen ?: WE 
Ich vergesse jetzt eine Stänn pi | 
Clodia.. Ich: vergesse die Page 
die Sie mir verursacht haben; Zch. denke ` 
nicht mehr an das lieblose ` Betragen ` 
gegen meine Familie, dessen ''Sie sich 
während meiner Abwesenheit schuldig. b 
gemacht haben. Es soll Sie nichts von 
alle dem Selten. was ieh gesagt dig 
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‚Allein; weil doch unsere, Ankläger be- 
haupten; das Verbrechen sey durch Sie 
väranlafst,;und:durch'ihr:eigenes Zeug- 
nifs bestätigt worden, so ege ich Ihnen 
‘folgende Frage vor: Gesetzt ein junger 
‚Mensch hätte. mit einer Weibsperson 
‚Bekanntschaft: gehabt, wie ich sie Kur: 
zuvor schilderte, und die. also ganz das 
‚Gegentheil»von;dem wäre, was Sie-sind : 
‚halten Sie eine solche ‚Bekanntschaft für 
` entehrend.; und: verabschenungswürdig? 
Wenn. Sie nun, sie Ach hoffe, kein 
Frauenziminer von (diesem Schlage sind, 
was willıman dem Coelius noch zur Last 
legen? Glauben aber:unste Gegner, dals 
‚Sie wirklich. ein solches Meter treiben, 
„warum sollen. wir vor einer Beschuldi- 
.. gung, ‚zittern, ‚gegen: welche Sie. gleich- 
gültig. sind? Von Ihnen: erwarten | wir 
also den ganzen Plan. unsrer Vertbod:- 
„gung. „Sind. Sie: en ;honettes-ehrliches 
Frauenzimmer,. so. ist klar , dals Coelius, 
E nichts ungebührliches: vorgenommen.hat. 
Sind Sie eine-ehrlose Dirne, nun ap ist 
für die Rechtfertigung: des-Gorlius und. 
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ar übrigen Freunde von ‚Ihnen: reich: 

lich \ gesörge mert ag: ° GE ur 
(ar )Ich:habe‘ ireine Reise die so 
manche Untiefen und Klippen der Bered- 
` samkeit> ` glücklich ` zurückgelegt “und 
werde mun inżder Folge einen gebabn- 
‘tern Weg finden. ` Man spricht von zwei 
‚sehr wichtigew, 'und muürsdurch ein’eini 
 ziges' Fratienzimmer‘ »veranlafsten‘ Vers 
brechen. Coelius soll erstlich Gold bei 
er Glodia aufgenommen; uid zweitens 
‚soll »er"Gift’gekocht: haben mum sie da. 
mär zwitödten. ` Das "Gold sagen die 
Kläger Dez er ` sich im der Absicht 
geben, mm die Sclaven des Lucceius da- 
mit, zi bestechen , ‘dafs Sie den Diö von 
Alexandrien, ` der damals bei Lucceius 
wohnte‘, “ermorden:söllten': "und: es jiet 
allerdings ein sehr grolses Verbrechen, 
einen- Legzten meuchelmörderisch nach 
dem Beben’ zustellen, opd Sclaven zu 
"bestechen, dafs: sie "den Hausfreund 
ihres Herrn: schlachten sollen: esist’ein 
-sehändliches: Unternehmen . eg" ist ein 
Bübenstück. vom: ersten "Range. Hier 


frage ich iedoch zuvörderst : kat Coeliirs 
der Clodia gesagt, wozu er das Gold 
brauchen wolle, ‚oder bat er hr, es nicht 
gesagt! ? Wenn er ihr nichts- gesagt hat, 
warum gab sie es her? Wenn eps äh 
aber sagte, so ist. sie die Mitschuldige. 
Wie ‚konnten Sie es von 'sich‘ ‚erlangen, 
Clodia, aus ihrem Schatze Gold ’'herans- 
zugeben, und ihrer Venus, der Schutz. 
göttin ihres Raubes, diese Kostbarkei- 
ten zu entziehen? Wulsten Sie, zu wel. 
cher Schandthat. das Gold ‘gebraucht 
werden sollte; wulsten Sie,‘ dafs man 
Absicht hatte, einen: Legaten!zu tödten, 
und. einem -so..braven 'rechtschaffnen 
Mann, wie ‘Lucceius, eine ihm ewig 
unvergelsliche. ` Krünkung- zu "bereiten 
wie konnte ihre tugendhafte ‚Seele den 
Antheilan solch einem Bubenstücke ertras 
gen? wie konnte ihr gunstvolles Haus 
das. Handwerkszeug ‘dazu liefern? wie 
ihre freundliche Venus die That "unter: 
stützen? — Das sahe Balbus wohl’ein. 
Er sagte daher, ` die Elodia wäre‘ ges 
täuscht. worden, und Coelius habe ihr 


t 
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BN Se 
vorgespiegelt „er brauche, Gold, „um das 


Schauspiel „zu decoriren, ww „Wenn. Goel lus ` 
mit. der Clodia.. so xertraut, war; als ‚Sie 
Get An. ‚der. Schildesung. ‚behaupten, „die 
ku ‚so sagte. er, ibr; zuverlässig; 

wozu er das Gold. haben wollte. "War op 
aber so vertraut nicht; so gab sie ihm kein 
Gold... Hat also, Coelius, Ihnen; Sie un- 


H SE 


verschämte, Ern, die ah bet gesagt, 

en Sie. e A sicht, und. gal en 
deg Ers Gold. dazu... Hatte er aber das 
Herz micht, Ihnen; die Wahrheit ‚zu 
sagen, ‚so, gaben. Sie ihm auch ‚nichts, 2 , 
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(22). Wozu soll. ich jetzt noch. alle 


die ‚unzähligen Rechtf‘ erügungsg ründe; 
die mir.jzu . ‚Gebote ‚stehen, ` nahmhaft 
machen? - Ich, ‚könnte, sagen, ‚dee ab- 
scheuliche, ‘That; widerspreche rie gans 


zen Charakter des Coelius, . „und, es CR 

schlechterdings _ nicht, eu "glauben, dals 

ein, 0. ‚gescheuter vernünftiger Mann 

gegen, ‚fremde, und. unbekannte. Sclaven- 

so wenig Mistrauen. fassen, und. ihnen 

die. Ausführung , ‚einer solchen. Schand- 
T 
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that überlassen könne. Ich könnte mich 
einer sehr. gewöhnlichen Rednermethode, 
von welcher ich auch sonst Gebrauch zu 


machen . ‚pflege, bedienen, und dem 
Kläger die Fragen zur Beantwortung vor- 


legen ` wo denn Coelius mit den Lucce- 
jischen Sclaven seine Abrede genommen 
habe? wie er dahin gekommen sey? oh 
er das alles in eigner Person bewerkstel- 
ligt habe, und wie ` er das habe wagen 
können? oder, wenn er iemand anders 
dazu brauchte, wer dieser iemand gewe- 

sen seg? Ich. könnte alle die mannigfal- i 
tigen Verdachtsquellen weitläuftig unter- 
suchen, opd es würde sich zeigen: dals 
Coelius weder Ursache, ‚noch Gelegen- 
bett, noch leichtes Spiel zu dieser That 
hatte, dals“ er nie Theil daran nahm, 
dafs: er weder zur Ausführung noch zur 
Verheimlichung des Verbrechens Hoff. 
nung. haben konnte, Es. ‚würde sich 
weder eine vernünftige Absicht, noch 
irgend eine Spur zu einer so ungeheuren 
Schandthat entdecken lassen. Das sind 
aber alles blose Kunstgriffe des Redners; 
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die man für vorbereitet halten, und 
nicht als Wirkung meines Talents, son- 
dern höchstens als einen Beweis meiner 
auf Übung gegründeten Rednerroutine 
schätzen aaie; Tch übergehe sie daher 
der Kürze wegen wear mit, Still- 
schweigen. 

Ich kann im Gegentheil einen pae 
gen auftreten lassen , gegen dessen. beei- 
dete Aussage Sie, meine Richter, gewils 
eben so wenig Mistrauen, als gegen Ihre 
eigene Gewissenhaftiskeit hegen werden. 
Dieser Zeuge ist der rechtschaffene 
ehrwürdige Lucceius, dem eine Schand- 
that, wodurch Coelius seine Ehre und 
sein Glück zu untergraben die Absicht 
gehabt hätte, zuverlässig weder unbe- 
merkbar, ‘noch gleichgültig würde gewe- ` 
sen seyn. ‘Wie? Lucceius , dieser gebil- 
dete Mann , dieser Freund und Kenner 
der- Wissenschaften, ‘hätte dem Wage- 
stücke -eines Menschen, den er wegen 
seiner wissenschaftlichen Bildung so sehr 
schätzte, gleichgültig’ zusehen können? 
Er, den es.gewils in hohem Grade em- 

Ba 
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‚pören seet irgend einen "fremden 
Menschen gekränkt zu sehen, hätte ein 
kalter Zuschauer der Mishandlung seines ` 
Gastfreundes‘ seyn können? er, dem 
der ‚Vorfall, ‘selbst bei der Überzen- 
gung; dafs unbekannte Personen ihn 
veranlalst hätten, so nahe gieng, er 
-hätte gleichgültig dabei bleiben können, 
wehn seine eignen Leute dabei im Spiele 
gewesen wären? er hätte eine in der 
Städt und in seinem eigenen Hause ver- 
übte Schandthät seiner Aufmerksamkeit 
unwürdig hälten können, da er sie, 
‚wäre sie irg cendio auf dem Lande, oder 
auf BEER einem öffentlichen Plätze ver: 
übt worden p gewils für sehr strafwürdig 
geachtet haben würde? Er, der bei der 
Liebensg ‚öfähr selbst des gemeinsten Ta 
gelöhners nicht unempfindlich geblieben 
wäre, er, dieser gebildete Kenter der 
` Wissenschaften, -hätte es" "überflüssig 
finden können, von der Lebensgefahr 
` eines der gebildetsten , und DEEN 
sten Männer Notiz zu nehmen? Doch 
warum halteith Sie so Jones ant, meine 
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Richter? Vernelmen Sie sem eidliches 
Angelöbnils, vernehmen Sie mit mög- 
lichster Aufmerksamkeit seine ganze 
Zeugenaussage. — — Was erwarten 
Sie mehr? würde die Wahrheit selbst 
sich in andern Worten ausdrücken kön- 
nen? Nein! So vertheidigt nur die Un- 
schuld: so spricht nur die unbefange- 
ne Thatsache, so nur die Wahrheit: 
selbst. Häer Jet ein Verbrecher, oh- 
ne ` den mindesten Verdacht: "eine 
Klage ohne Beweis: ein Vörfall, ohne 
die geringste Spur von: Verabredung; 
von Ort, von Zeit: man hat keine Zeu- 
gen : man nennt keine Theilnehmer: 
der ganze Unfug entwickelt sich aus der 
Mitte eines feindseligen , ehrlosen,, rach- 
gierigen,' und verbuhlten Häuses. In 
dem Hause, wo die 'schändliche‘ That 
er seyn soll, "wohnt" Rechtschaffen- 

‚ Gefälligkeit, 'Gewissenhaftigkeit: 
aus ass Hause wird Ihnen ein durch 
eidliche Angelobung verbürgtes‘ Zeugmils 
| abgelegt: und man streitet sich also bei 
der sonnenklarsten Sache von der Welt 
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noch um die Frage: ob ein leichtsinni- 
ges, freches und aufgebrachtes-Weib eja 
Verbrechen erdichteț , oder ; ob ‚eiu 
gesetzter, » GEESS, und eianschaft- 
Loser Mann in seinem Zeugnisse die 
Wahrheit gesagt habe. SEITE 
<. (33) Ich komme auf die Ges" rück, 
ständige Beschuldigung des Giftkochens, 
Hier weils ich weder wo ich anfangen, 
noch wo ich aufhören soll. Was mochte , 
wohl Coelius für Ursachen haben , unsre 
Dame mit Gift zu, vergeben? Etwa um 
das Gold nicht ae geben zu dürfen? 
Hat Sie,es denn wieder verlangt? oder ` 
etwa um sich aulser Verdacht. Su. Setzen? 
Wer: bat ihm denn etwas vorgeworfen ? 
Wer würde nur eine Silbe davon er- 
wähnt. haben, wenn Coelius ‚niemanden 
verklagt hätte? . Sagte doch Herennius, 
wie Sie gehört haben, ausdrücklich, er 
würde. dem Coelius mit keinem: Worte 
beschwerlich gefallen seyn, wenn er 
nicht seinem Freunde, nachdem er den 
ersten Procels gewonnen hatte, den 
zweiten gemacht hätte, Ist es wohl 
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glaublich , ` dal eine solche That ohne- 
irgend eine Ursache verübt worden sey? 
Und Sie begreifen nicht, ‚dafs man em 
ungeheures Verbrechen erdichiet, um 
einen dritten" zum ` Urheber: ‚desselben 
machen zu können? E 
" Ich’ frage: wem gab Coelius ‚Auftrag? 
Wer waren seine Heltershelfer , seine 
| Theilnehmer? seine Mitwisser? wer wap 
es, dem et" die Ausführung des Buben- 
stücks , dem er sich, und sein i Woh] opd 
Wehe so willig anvertraute?. Etwa die 
Sclaven der C lodia? So heifst es in der 
Anklage. Aber Coelius, “den Ste, bei 
aller  böshaften ` Herabsetzung ,' doch 
wenigstens für einen Mann von Kopf 
gelten lassen, Coelius müfste doch im 
Kopfe verrückt gewesen seyn, wenn er 
fremde 'Sclaven mit seinem ganzen 
Glücke hätte schalten und walten lassen! 
Und was für Sclaven? Darauf kümmt 
gewaltig viel an. Sclaven,, von denen er. 
wulste, dafs sie nicht sa den gewöhnli- 
chen Sclavenfuls gesetzt sind, sondern 
mit ihrer Frau in einem ziemlich freien 


und.) vertrauten‘ Verhältnisse stehen, 
Wem ist das unbekannt; meine'Richter? 
Oder wer weils nicht, dalsim einem 
Hause, vwo "die Hausfrau die verliebte 
Rolle spielt, wo Dinge vorgehn, die 
kein ‘Mensch erfahren ‘darf, wo ges 
Schwelst, und‘ gebuhlt wird, ` wo" die 
unerhörtesten Laster und Schandthaten 
verübt werden ‚wer weils es nicht, sage 
ich, dafs da die ‘Sclaven keine Sclaven 
sind, weil’ man sie zu allem braucht, 
weil sie bei allem mit Hand anlegen, 
an allen: Freuden des Hauses Theil neh- 
men, um alle Geheimnisse wissen, und 
von allen Arten der Schwelgerei und des 
Aufwandes einen beträchtlichen Genufs 
haben? Wulste das etwa Coelius nicht? 
War er mit der Dame so vertraut, wie 
Sie behaupten, so wulste‘ er auch, 
wie» die Sclaven mt ihrer Hausfrau 
` stehen. + War: ` aber ` seine Bekannt- 
schaft -mit der Clodia nicht so ina 
nig, wie sie von Ihnen geschildert 
wird; wie konnte er da die Sclaven so 
genau kennen? > SR 


(24) Was hat es ferner mt dem Gifte, 
für eine Bewandnifs;gehabt? Dei wem et 
es gesucht?» wie zubereitet? wie, und . 
wem’, "und wosist.es übergeben worden? ` 
Die Ankläger sagen, Goelius habe dag 
Gift bei sie: Am Hause gehabt, und an, 
einem in die Intrigue: mit: verflochtnen ` 
 Gclaven erst probirt opd der‘Sclave se 
plötzlich daran gestorben, - Unsterbliche 
Götter! warum  verzeihet Hir ‚zuweilen 
dem -+ verruclitesten: ‚Bösewicht? oder 
warum, straft ihr den. Verbrecher. nicht 
auf der Stelle! ` Ach! ieh, habe eine 
Scene erlebt, deren Anblick ‚mich. mit ` 
Empfindungen des bittersten‘Sehmerzes,, 
wie ich ihn in meinem Leben nie gefühlt 
habe, erfüllte! OO. Metellus: wurde. dem 
Vaterlande aus- dem 'Schoose gerissen, 
Metellus glaubte sich-für Bom gebohren, 
und ach! drei'Tage hatte er in der Curie, 
auf dem Forum ; am Ruder des ‚Staats ` 
gewirkt, als er am vierten mn der Blüte 
seines ` Alters, gesund und bei vollen 
Kräften, zum Leiduesen aller rechtschaff- 
nen Patrioten, und des ganzen’ Staats 
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auf die schändlichste Weise hinweggeraft 
wurde, Sterbend, und schon’ grösten- 
theils. aller seiner Sinnen und Empfin- 
dungen ‘beraubt, "widmete er den letzten 
Best seiner Besinnungskraft dem Anden- 
ken der Republik. Ich vergols Thrä- 
nen; da sahe er mich an, und weissagte 
mir mit gebrochmer sterbender Stimme 
+ den Sturm, der dem Staate drohe. Er 
schlng zw wiederholten malen ap die 
Wand, die ihn mit @. Catulus einge- 
schlossen hatte: ‘nannte den Catulus; 
und mich, und die Republik einmal über | 
das andere. Nicht also sein nahes Ende, 
nein! nur der Gedanke schmerzte ihn, 
daß sein Vaterland’; "und ich selbst sej- 
ner "wohlthötigen Unterstützung beraubt 
werden sollte. Wäre er, der schön als 
Consul vor der ganzen Senatsversamm- 
lung erklärte, ‘dafs er seinen Neffen, 
` der sich damals nur die Idee zu seinem 
töllen Plane merken liefs, mit eigner 
Hand erwürgen wolle, wäre dieser Mann 
nicht so schnell das Opfer der schwärze- 
sten Bosheit geworden, wie kräftig 
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wür de er als Consular der ausbrechenden . 
Würth dieses Aufrührers Widerstand ge- 
leistet haben! Und unser Frauenzimmer: 
kann noch das ‚Herz haben, aus dem 
Hause ` dieses Mannes heraus von ge- 
schwinden. Wirkungen des Giftes ‚zu 
sprechen? Ist ihr nicht bange dafür, dals 
aus. diesem. Hause eine etate] 
Stimme aschalisn Grauet..ihr, nicht vor 
dem Zeugnisse der Wände? ‚Wird sie 
micht bei- ‚dem : Gedanken: au iene. ün- 
glückliche blutige Nacht Schrecken und 
Schauder befallen ? >) 


"1 Ich ër mich micht enthalten, am Ende 
dieser merkwürdigen Stelle nur mit einem lei- 
sen Winke an die Kunst, zu erinnern, womit 
Cicero die Vermuthung darstellt, dals Metel- 
lus wohl an dem Gifte gestorben sey, den ihm 
seine eigne Gattin, die Clodia, beibrachte. 
Bei einer solchen Darstellung, wo die zarteste 

. Berührung des bedenklichsten Gegenstandes 

‚sich, wie das ofienste Geständnißs ausnimmt, 

‚and dieses offene Geständnils doch wieder 
nicht tiefer greift, als die leiseste Berührung, 
wäre es Jammer und Schade , wenn irgend 
ein Bee, genauere Bemerkung ihres = 

' haltes zum folgenden forteilte. 
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Doch ich kehre zum Gegenstande der 
Anklage wieder zurück. Ach schon hat 
die: Wehmuth , mit welcher ich von dem 
vortreflichen und verdienstvollen Metel- 
' Jus sprach; meine Stimme geschwächt: 
der Schmerz hat sich schon meiner gan- 
zen Seele bemächtigt. — — Sur 

(25) Bei wem das Gift geholet, und 
wie es zubereitet worden sey, darüber 
verliert man kein Wort, Es heilst, man 
habe es dem D. Licinius, einem Bekann- 
ten vom Coelius, einem guten unbe- 
scholtenen iungen Menschen gegeben: 
Hierauf sey mit den Sclayen die Verab- 
redung' getroffen worden; sie sollten 
sich in‘ dem Benischen Bade einlinden: 
da’würde Licinius auch hinkommen, und 
haen die Büchse ‘mit dem Gifte einhän- 
digen. : Hier ` frage ich. zuvörderst, 
warum mulste das ‚Gift gerade dahin 
‚getragen‘ werden? warum‘ kamen die 
Sclaven’'nicht zum. Coelius ins Haus? 
Wenn Coelius mit der Clodia so be- 
kannt ‘und vertraut war, was konnte es 
für Verdacht erregen, wenn sich ein 
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 Scläaye von ihr beim-Coelius schen De? 
Waren sie Aber ietzt gespannt; hatte die 
alte Vertraulichkeit aufgehört, war es 
vielleicht förmlich zum Bruche mit ihnen - 
gekommen: nun ia, da haben wir’s: da: 
her rühren offenbar alle die Schandtha- 
ten, -die begangen wórden sen sollen. 
Mit nichten, antwortet mir Kläger.‘ Die 
Sache verhielt sich vielmehr sos -Nacha 
dem nemlich die Scläven.ihrer.Frau' be> | 
richtet hatten: was Coelius Böses gethan 
hatte, so war diese Dame sn gescheut; 
und:gab ihren Lieutchen Ordre; sie soll, 
ten dem‘ Coelius: zu. allem möglichen 
Hoffnung machen. Damit man aber des 
Giftes, so bald es Licinius abgeben 
würde‘, um‘ destos sicherer  habhaft 
werden möge; so nahm sie mit ei 
nigen- ihrer Freunde die Abrede; dals 
sie sich An einen "bestimmten. ‚Platz 
im Senischen Bade verstecken; und 
wenn -Licinius mit dem ` Gifte‘ ange- 
kommen seyn würde; plötzlich = her- 
vorspringen, ` und ` den Burschen fest 
haiten. sollten. | EE 
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(26) Allen, ‚meine Richter, ‘diese 
ganze ‚Geschichte läfst sich sehr leicht 
widerlegen: "Warum hatte Clodia ge- 
rade“ das Senische‘ Dad" gewählt? "Ich 
begreife nicht, wie da "Mönsehen TA 
Togen gekleidet unbemerkt bleiben 
können. In den Vorzimmern des Bades 
konnten sie sich nicht verstecken; hät- 
ten: sie tiefer ins Innere des Gebäudes 
gehen wollen, so würde das in Schuhen 
und » Kleidern grolse ~ Schwierigkeiten 
gehabt haben; Vielleicht“ ‘wären sie 
` nicht einmal eingelassen worden: es 
müfste denn seyn, dals:die gnädige Frau 
sich bei ‘Gelegenheit des ` Badepfennigs 
mit dem Bademeister verstanden hätte. 
= ‚Ich war ‚sehr begierig zu hören, wie 
die ehrbaren Herren. beiben würden, 
welche ‚die Ertappung des 'Giftes: bezeu- 


gen sollen. Denn bis jetzt hat man 


noch keinen Menschen genannt. Indes- 
sen miessen es meines Erachtens wohl 
Lanter Ehrenmänner seyn, da sie nicht 
put mit einem solchen Frauenzimmer 
genau bekanııt sind, sondern auch die 


Gesandschaft ` ins ` Bad ‚übernommen 
haben; ‚eine Gefälligkeit, welche ‚die 
Dame, trotz ihres allgewaltigen Ein- 
flusses, nur von ehr- undtugendbelobten 
Mannspersonen erwarten konnte, Doch 
die Ehrwürdigkeit ist. es nicht allein, 
wodurch -sich -diese Zeugen empfehlen. 
Lassen Sie sich von ihrer Bravour und 
von ihrer Dienstpflielit erzählen... «Sie 
haben sich ins Bad versteckt: das beis 
ich doch Zeugen! dann sind sie mit Un+ 
gestüm 'hervorgesprungen: wie männ- 
lich, wie gesetzt! So giebt man wenig- 
stens ` vor, ` Lieinius kam, nahm ` die 
Büchse zur Hand, und war mm Begriff 
sie auszuhändigen, hatte sie aber noch 
Richt ‚abegeben, als diese ehrwürdi- 
gen namenlosen Zeugen, blitzschnell 
herausfuhren : - Läeinins 5. der schon 
die Hand“ zur Überreichung der Büch- 
se. ausgestreckt hatte“; k 2og wieder. 
zurück ` und ergriff, "als er die 
Herrn mit so schnellen "Undeseinh 


- herbeistürzen sahe; augenblicklich dis 
Flucht: fen. pdk l Es tc 
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. rei O Wahrheit; wie. mächtig bist 
du, dal du gegen ‚der Menschen Klug- 
heit, e Lists. ‚Bemühen , und ‚gegen. ihre 
verstecktesten Kunstgrifie keiner andern 
 Schutzwehr ‚als dich selbst, .nöthig hast ! 
Diese ganze Comödie, deren. ‚geübte 
Verfasserin ‚schon. mehrere dergleichen 
Stücke geliefert hat, wie planlos ist sie, 
wie so ganz ohne Grenze und Bestim- 
mung! ‚Eine so .. zablreiche Mannschaft 
(denn viele: müssen, ihrer ‚gewesen seyn, 
am des. Licinius ‚desto, sicherer habhaft 
zu werden,und die, Zeugenaussage desto 


glaubwürdiger ‚zu machen) warum.liels 


_ sie den. Lieinius entwischen?.. Konnte 
nicht „Lieinius „„ändem.erssich, mit. der 
Büchse zurück20g „‚eben so gut ergriffen 
werden als wenn et nicht, zurückgezo- 
gen hätte? de ganze Mannschaft war. ja 
Ze der Absicht, dorthin postirb, „um den 
Lieinins zu ergreifen,;und fest.zu halten, 
er mochte, nun das, Gift noch bei sich in | 
der- Tasche, „oder „abgegeben haben, 
Das war. der Dame ihr ganzer Plan: das 
war das, Geschäft ihrer Abgesandten. 
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Warum. sollen diese mmh so absichtslos, 
und ehe es noch Zeit dazu war ‚.hervor-. ` 
gesprungen seyn? das begreife ich nicht, 
Man hatte ihnen ia dieses Geschäfte auf- 
getragen , Sie waren ia dazu an den 
Platz gestellt, daf sie das Gift, nebst 
der ganzen meuchelmörderischen Intri- 
gue unfehlbar erwischen sollten. Konn- 
ten’ sie zu einer gelegnern Zeit hervor. 
springen, als da Lieinins eben ankam, 
da er die. Giftbüchse noch in der Hand 
hielt? ` Wären sie erst nach der Über- 
gabe des Gifts an die Sclaven, aus dem 
Bade herausgefahren, ` hätten sie ihn 
dann ‘erst ‚ergriffen, dann würde er ` 
vielleicht ‚alles geschworen haben , "daß. 
er diese Büchse nicht ‘abgegeben hätte, 
Womit hätten‘ sie ‚ihn überführen wòl. 
len? Etwa sagen, sie hätten es gesehn? 
Dann waren sie vors erste in "Gefahr, 
sich als die Urheber des ganzen Buben- 
stückszu verrathen; und zweitens, hätten. 
sie sich: dadurch angemaalst etwas gese- 
hen zu haben , was sie an der Stelle, wo 
sie hinpostirt waren, unmöglich- schen 
1. Theil. F 


E Sie ' Wënzer aiser wirklich 
zu rechter "Zeit aus dem Hinterhalte her- 
vor, als Lieintus da stand, seine Büchse 
hervorhölte, die Hand äusstreckte, und 
das Gift iberreichte. SHARE Reih 
regelmäsiges Drama: so entwickeln sich 
Harlekinspossen; will sich "dag" Ende 
nicht von selbst finden,’ sp ehtwischt 
einer inter den Händen: Die Musik be. 
ginnt und der Vorhang fällt.‘ Ich frage, 
warum hat die belobte Weiber-Kompa- 
ES den betröffehien , stockenden, ind 
‚Mine zur - Flucht 'machenden Lieinius 
‚ eutw ischen lässen? ` "warum bat Sie ihn 
nicht fest "gehalten? ` "Warum hat sie 

nicht sein i eigexies Geständnils, "die Aw- 
gen so vieler ` Zuschauer. und ` dës 
schreiende Zeugnils der E zur 
Bestärkung "ihrer Anklage‘ zu benutzen 
gesucht? getraute sich etwa ‚die Zahl. 
reiche, Haag wind kecke Mania 
schaft nicht , eines‘ schwachen und ër 
schröcknen“ jungen mmm Hor zu 
werden‘! ZS H De KUH 
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E: ( 28.) Das ist nun die, Geschichte, 
“oline Plan, ohne Gründe, ohne Zusam- 
‘menhang, ` Daher hat man, anstatt Be- 
-weise : oder Verdachtsquellen, oder 
bündige Thatsachen anzuführen, alles 
auf- Zeugenaussägen; angelegt. Diese 
‚Zeugen, Rice; erwarte ich nicht nur 
hr dig und getrost: sondern ich 
hoffe sogar y; dafsımir ihre. ‘Erscheinung 


‘Vergnügen ‚machen ‚wird. ‚Ich freue 
mich sehon. in woraus; 5 in ihnen die net- 
ten iungen ı Lieblinge einer beneidens- 
‚würdigen und vornehmen Dame, aber 
‚auch Helden zu erblicken , die von ihrer 
gřolsen ‚Befehlshaberin zum Auflauern 
und  ‚Attaquiren, ‚ins «Bad commandırt 
wurden, Ich werde mich von Ihnen be- 
lehren lassen. wie und wohin sie sich 
verkrochen hatten? Ob es eine Bade- 
wanne; oder: ‚ein, troianisches Pferd war, 
was ‚so viel unüberwindliche Helden 
eines. ` Weiber a Militairs trag sen -und 
decken konnte? Sie sollen mir die F rage 
beantworten, warum eine Mannschaft 
Fa | 
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en dieser Anzahl und von diesem Ge- 
halte, „U gegenwärtigen einzigen und so 
wehrlosen Lüngling weder auf der Stelle 
fest gehalten , noch auf der Flucht ein- 
` geholt habe. Ich wette, auf diese Fra- 
gen bleiben sie mir beim Verhöre die 
Antwort schuldig, ` so witzig und fein 
sie auch in Gesehlschäften, so beredt sie 
auch zuweilen beim Weinglase seyn 
mögen. Aber freilich das Forum und 
ein 'gedeckter Tisch e Gerichtsbänke 
und Sopha’s; der Anblick einer Richter- 
Rd und. der Anblick Zon 
Schmaus- Kameraden, | das Sonnenlicht 
und” Stubenerleuchtung ; das "sind alles 
sehr verschiedene Dinge. "Mon alle "den 
 CGalantetien und Zierereien dieser Herrn 
wird dann, wenn sie als Zeugen erschei- 
‚nen, schlechterdings nicht weiter die 
Rede: seyn. Wenn sie meinem Rathe 
‚fölgen wollen , so lernen sie lieber eine 
andere Rolle, suchen sich auf einem 
andern Wege gefällig zu machen, zeich- 


nen sich durch ein Kamera Talent aus 
x Be s 
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‚Mögen sie doch unsere Dame mit Galan 
terien unterhalten; mit ihrer Börse das ` 
Regiment führen, ibr am-Arme hängen, 
oder zu Fülsen liegen, ‚oder hinter dem 


Stuhle stehen: Nur lassen sie ia den 
Kopf .und die Ehre eines unschuldigen 
Menschen unangetästet. 


pis 


{ SCH ‚Allein, iene ‚Selaven wurden: 
doch ‚mit ‚Genehmigung ` der ‚ganzen 
vornehmen. Familie freigelassen. = — Gurl 
da haben wir dochs wenigstens ine 
einen Fall, ‘dafs unsre Dame etwas. mit, 


Zuziehung und:nach:dem Willen ihrer. 


braven ‘Anverwandten gethan bat, Was 


soll aber diese Freilassung gegen uns 


beweisen, die gewils -keinen andern 


Zweck haben konnte, als entweder den 
Coelius zu einem Verbrecher zu stem- 
peln,. oder‘ die gerichtliche, Untersu- 


chung zu ersparen, oder den. Sclaven ` 


für ihre‘; Verschwiegenheit, und. treuen 
Dienste ein Präsent zu machen., Aber 
die Verwandten. haben diese Freilassung 
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doch aländafet l Warum das nicht, d 
Clodia bet der Eröffnung des Vorgangs 
versicherte. „sie habe das alles nicht etwa 

von andern Leuten erfahren, _ sondern 
sie} ` set selbst Augenzeugin - gewesen. 
Und darf es uns da noch wundern, dafs 
die erlogene Giftbüchse zu einer ‚sehr 
unsaubern. Stadtgeschichte Anlals gege- 
ben" hat? Sie errathen. schon ‚meine. 
Richter, ‘was cich. damit sagen, oder 
vielmehr, was ich nicht sagen will, 
Wenigstens bat Coelius an. der ganzen 
Sache keinen Antheil.: Was konnte der 
anch für ein ‚Interesse. dabei: haben? 
Wahrscheinlich war es der Einfall irgend 
eines "Jungen ` Herrn; der dabei mehr 
seinen Witz; als seine: Sittsamkeit beur- 
kundete.n Ist die Sache erdichtet, so ist 
es bei aller ‚Unsauberkeit, doch 'eine 
geistr ‘eiche Lige, ‚die. das Publikum ge- 
wils nicht so ‚gläuhig ; ‚nachgesprochen 


haben’ würde, ‚wenn ès nicht überzeugt 


wäre, "dafs auf dieses Frauenzimmer auch 
das ärgste Pasquill' passen könne, ` / 
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= -fch habe meinen Vorimgg geendigt, 
Richter.) Sie selten, wie wichtig die 
‚Sache; ist,’ die man Ihnen. zur Entschei- 


dutig übergeben hat. Die «Plotische 
Verordnung ist die Nörm.ähres Artheils, 
Diese Feis Se hät die Sicherheit der 
römischen‘; Maiestätsrechte g+ der -ger 
sammten:  Staatsverfassung,; «und. aller 
Bürger zum Zwecke, »Q.:Catulus;brachte 
sie ber Gelegenheit‘ eines bewaffneten 
Bürgeraufständes ver beinahe den: Ruin 
der»iganzen'‘ Staatsmiäschine nach, eg 
gezogen ` hätte mm Norschlag, ` 

Läschte ` die math rauchenden rien 
Teste der Verschwörung‘; ` deren Jos 
dernde ` Flamme “mein ` Gonsulat  mäg- 
.dergedrückt ` "hatte; 7 Und» jetzt. hat 


man sin ` gewählt, + mëcht etwa. ‚um 
den «ungen ` Coèlius> wegen » Versüna 


digungen‘ an’ der Republik: zu be- 
strafen'} sondern. um gie rn 
ten‘ Erwariingen eines  «wollüstige 

und ` sa reiben gt an. ale zu 
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(30) Man. beruft‘ sich: unter andern. 
auch. auf die Verurtheilung des Camurtus 
und Esernus. r n Soll ich das Dummheit, 
oder Unverschämtheit, nennen? «Wie 
kann man die Dreistigkeit haben. in 
Sachen der. Clodia , ‚diese. "Personen 
nahmhaft zu: machen? und. das Anden 
ken an eine Schandthatzu erneuern: ge 
wenn sie gleich noch nicht zanz verg 
sen “ist, doch wenigstens die Zeit aus 
den Augen gerückt. ‚hat'?.--Worinne 
bestand denn das Verbrechen,:das diesen 
Herrn die Verurtheilung. zuzög? Darinne 
bestand es, dafs die Wollüstlinge einen 
gewissen > Vettius mishandelten , und 
dadurch‘ die Gerechtsame unsrer gegen- 
wärtigen ‚Dame Kränkten, Um sals 
den Namen Vettius nennen, . und diese 
alte Afranische-Schandposse: wieder auf. 
wärmen zù können, deswegen wurde 
der  Procels: it Camurtus: und Esernus 
wieder in-Andenken gebracht? "mit Ver- 
brechern die, wenn auch die Plotische 
WEE auf sie nicht gepafst ‘hätte, 
‚aus ieder andern Verordnung ohne Gnate 


= . 80 E: 
verürtheilt- "werden ` multen, `. Warun 
wird aber 'M.’Cöelius hier: verklagt? er, 
dem "weder em ‘ih’ diese Untersuchung 
passendes Verbrechen ‚noch sonst eine 


Ungebührlichkeivi'zur' Last gelegt wird) 


die Sie, wo” nicht nach Maasgabe des 


gegenwärtigen” Gesetzes, doch wenig- 


stens: Amtswegen:b&strafen: müfsten! In 


frühern . lahren beschäftigte ‘sich Coelius 
mit Brlernung aller: der Wisselischaften, E 
worinne wir gewöhnlich in der Äbsiche 
unterrichtet werden; um vör ` Gericht 
und» in öffentlichen Staatsämtern‘, "mit. 


Ansprüchen auf Ehre und Achtung wir- 


ken zu 'können,° Er genols die Zuneis 


gung yom Personen: höhern ` Alters, 
denen ` er an Thätigkeit ind “ernster 
Selbstständigkeit ähnlich zu werden sich 
bestrebte. ` Sein ganzes Beträgen, wo- 
durch er sich unter Personen ‘seines 


Alters auszeichnete‘, ‘war von" der Art, 


dafs’ er dadurch den 'Entschlußs. ankün- 
digte „dieselbe Laufbahn zu verfolgen, 
auf" welcher die; edelsten Römer: ihren 
Ruhm -fanden, Kaum hatte er ein ge- 
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; Spunk. Alter erreicht. als er den Pros 
consul Qi Pompeius; i dieses Muster von 
Sittsamkeit und Gefälligkeit, nach Africa 
begleitete; wo. er nicht nur väterliche ` 
Güter und ‚Besitzungen: hatte, sondern 
‚auch, Gelegenheit: zur Übung in Provins 
zialgeschäften bekam, ` welche. unsere 
Vorfahren.iungen Männern von diesem 
Alter» wohlbedächtig' zur Pflicht gemacht 
haben. Mon da sing er mit 'gtolser 
Zufriedenheit, des `  Bompeius , deren 
Ausdrück.$ie inseinemi Zeugnisse finden 
werden, wieder sugttck, Einer: alien 
‚Sitte «zufolge, "und: nach dem Beispiele 
mehrerer jungen Römer, Sc? ‚welche i in der 
Folge‘, wichtige. undsehrehvolle Rollen 
im Ba ‚spielten, di \ wünschte , er Dun 
seinen." ‚Mitbürgern in: Bom ` im, ein 
nem bedeutenden »Klageg geschäfte. ‚einen 
Beweis „seiner ` 'Ehätigkeit,. zu» ‚geben, 
‚(3n)ıSchade dafs Ahn seine ‚Buhmbe- 
'gierde;, gerade dahinspornte! Doch Ach : 
komme ‚mit: diesem: ‚Bedauern! zu, spät. 
eng er verklagie den C. EERI 
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meinen Collegen; der so "ungkicklic "o 
war, dafs er, ohne: von seinem wirkli- « 


Re ‘Verdienste um die Republik nur 
den mindesten Vortheil: zu. ziehen, Dir 
die  bloßse Idee‘ zit einem schlechten 
Plane bülsen mufste, „Von jetzt an liels 
sich. Goelius von keinem seines Alters 
übertreffen, und genols, sowohl vor. Ge- 
richte und’ in allen Angelegenheiten'sei- 
ner Clienten; als anch bei seinen übri- 


gen "Verbindungen. das‘, ausgezeichneste 


Vertrauen. Seine angestrengte Thätig- 
keit erwarb ihm’ Vortheile ‚welche nur 
dem Wachsanmen , dem N üchternen, und 
Fleisigen zu "Theil werden ' können, 


letzt. (ich bin im Vertrauen "auf; Ihre ` 


Güte und Einsicht ganz offenhetzig) ietzt 
kam der iunge Mann dorch die ‚neue 
Bekanntschaft mit Clodiä, dorch die 
unglückliche Nachbarschaft, und durch 
“üngewähnliche Theilnahme an’ manchen 
ee gungen, ‘(wozu der Hang biswei- 
len um so viel heftiger zu werden pflegt, 
je mehr ihr Genuls in frühern fahren 
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eingeschränkt‘ ie verhindert worden 
ist) mit seinem guten Rufe ein wenig ins 
Gedränge. "Indessen fand er sich aus 
dieser Tikbensarii ` oder vielmehr aus 
dem Gerede’ der Leute, welches ienė 
weit ärger mächte als sie in der That 
war ‚ völlig wieder heraus, und der ent- 
ehrende Verdacht iener Bekanntschaft 
kann ihn mm so weniger treffen, da er 
ia'gegenwärtig damit beschäftigt ist, sich 
vór der Galle" dieser rachgierigen Frau, 
in Sicherheit" zu setzen. Um nun den 
bösen Leumund über Ausschweifungen 
und Unthätigkeit' vollends‘ ganz nieder- 
zuschlagen‘, ` entschlof er sich zu einem 
Schritte, "womit ich, ` Gött weils es, 
micht zufrieden war, und den’ich ihm 
oft gerade zu widerrieth. Allein er that 
ihn: er klagte meinen Freund Atratinus 
des’ Ambitus gerichtlich an: Man sprach 
den Beklagten: "Jas: “Coelius wiederholt 
seine‘ "Anklage? läfst sich niemanden 
davon abbringen, und wird heftiger, als 
mir lieb’seyn könnte. Von einer Ent- 
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schliessung aus Grundsätzen kann freig 
lich nicht ‘die ‚Rede ‘seyn: die ist der ` 
lugend ihre, Sache‘.nicht, Es: ‘waf 
iugendliche Hitze: Begierde zu siegen? 
aufbrausende Ruhmsucht : lauter Bestre- 
bungen, de bei Personen von unsern 
Jahren weit weniger: lebhaft seyn. müs- 
sen, ‘die aber bei dem, Tünglinge, die 
Früchte weissagen, „welche. in Zukunft 
von seiner Thätigkeit zu hoffen sind, 
lünglinge von grofsen Anlagen haben ia 
ihrem Laufe ‚nach Ruhm und Ehre ims 
mer. mehr des Zaums, als des Sporns ` 
vonnöthen. Die üppigen Triebe, wels. 
che {der Überfluls ihrer: Kraft hervor, 
stölst , müssen, ihnen weit. öfter: be, 
schnitten, als durch Zusatz von Nabs 
rung unterhalten werden. Sollte.daben 
iemand die. Härte und Unbiegsamkeit, 
wodurch sich-Goelius Feindschaftenmach- 
te und unterhielt, zu äusschweifend fin- 
den: sollte iemanden die Kostbarkeit. 
seines Purpurs, ‚seine Clienten -Beglei- 
zung, seine Pracht , ‚sein Putz aufgefal-. 


E? 


len seyn P 


šo kann! man versichern‘, dals 
sich deg alles jetzt mit dent Jahren hin 
länglich 
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‚gelegt habe. GI 28 ae 
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a 323) Erhalten Sie, Richter, 'erhals 


‚gen Sie dem Staate einen Bürger, der 


als Kenner der Wissenschaften , als ‚Pa- 
riot, und als Mensch gleich schätzbar 
iste- Dart idi mir'schmeicheln, dafs: die 


"Republik mit mir ‚zufrieden seyn kann, 


so gebe ich ihr, und Ihnen das Wort, 
dafs :Coelius nie ‚andere, Gesinnungen, 
als. die meinigen“ sind, hegen werde. 
Dafür stehe ich -theils..wegen meines 
genauen Verhältnisses "mit;ähmy theils 
aber auch deswegen weiler sich selbst ` 


“unter den härtesten Aufopferungen on 
diesem Betragen verpflichtet kat, Wer 


m- Gonsularen: um deswillen öffent- 
"weil ep ‚ihn Dir einen 
nn unmög- 


eine 

lich anklagt , 

Stahtsverbrecher hält, der ka 

lich: die Rolle eines rebellischen Bürgers 

selbst ‚spielen. ` Wer giän wegen Be- 

stechung : verklagt, . md sich dessen 
D 


 Setichilcle Lossprechung nicht’äbhalten . 
Iälst., ` däesclbe Klage: zu wiederholen; 
der ka es unmöglich wagen ienes ‘Vera 
brechen iemāls selbst zu Bethel Diese 
zwei Anklägen können der Republik 
auf der einen Seite Besorgnisse wegen 
Coeliüs ersparen; und auf der: andern 
zu Beweilen seiner Gesinnungen dienen: 
Nur vor wenig’ Tagen , ‚Richter‘, ist Sext. 
Clodius losgesprochen worden, der sich ` 
Ihnen zwei Uage hindurch als Beförde: 
rer ;" und’ gewissermasen auch ale Anfüh- 
rer'einer Verschwörung zeigte; Tempel; 
die Archive deg: Census und. des Staats 
mit- eigner Hand in Brand steckte; ein 
Minek ohne Vermögen; ‘ohne Kredit; 
ohne’ Aussichten, öhne Eigenthum, der 
sich dorch Zunge und: Hände und durch 
seine 'gänze' Lebensart zeschägder bat, 
der das Denkmal des Catulus zerstört, 
mein Haus zertrümmert ‚meines Bruders 
Hans in Brand gesteckt, im Palatium und 
vor den Augen der ganzen Bürgerschaft 
Sclayen zu Mord und Brand aufgewie- 
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gelt bat, ` Richter, ich. bitte, ich be- 
schwöre Sie, lassen Sie nicht geschehen, 
dafs in. der Stadt, wo dieser Sext, Clo- 
dius durch den Einflufs‘ eines Weibes los ` 
gesprochen wurde e Coelius der Rache 
desselben Weibes zum Opfer „werde, 
Lassen Sie den Fall nicht Statt finden; 
dals dieses Weib in ‚Verbindung des 
Menschen, der ihr Bruder und Beischläfer 
zugleich ist, einen der schändlichsten 
_ Räuber gerettet, und einen der unbe- 
scholtensten lJünglinge . ins Verderben 
gestürzt habe. Lassen Sie der Jugend 
Gerechtigkeit wiederfahren :. aber wür- 
digen Sie auch Ihrer Rücksicht einen 
unglücklichen alten:;Vater, der diesen 
seinen. einzigen Sohn als die Stütze, als 
den Trost seines Alters betrachtet, und 
vor dessen Schicksale zittert. -Mit Ver. 
trauen auf Ihre ‚Barmherzigkeit,‘ mit 
Unterwerfung unter. Ihre ‚Gewalt, liegt 
er,.Ihrer gefühlvollen Herzen sich trö-+ 
stend, zu ihren Füssen. ` OU lasseir' Sie 
sich - den ;Gedanken ` ap Ihre eignem 
Väter, lassen Sie sich das Gefühl Ihrer 


= P = 


Vaterzärtlichkeit ‘zu seiner Begnadigung 
stimmen, und zeigen Sie an einem 
fremden Unglückliehen, dafs kindliche 
Liebe, und väterliche Nachsicht Ihrem 
‚Herzen noch ‚nicht fremd -geworden 
sind. Hier, Richter, ist ein Greis, der 
sich an der Hand der Natur seinem 
Grabe näherte O! bringen. Sie ihn 
` nicht früher: dahin, "als es die. Natur 
bestimmt bat, ‚Hier ist ein lüngling in 
seiner vollen,Blüthe; eine starke kraft- 
volle Pflanze; Ol-schützen Sie sie vor 
dem iählingen Sturme, der sie zu ver- 
derben drohet. -Erhalten ‚Sie ` einem 
Vater seinen Sohn: und einem Sohne 
seinen Vater: opd ersparen Sie stch den 
Vorwurf,- bier einen am Bande des 
Grabes stehenden. (Greis trostlos: ver» 
stoen, und: dort einen hoffnungsvol- 
len. lüngling ‚nicht‘ nur nicht unter- 
stützt, sondern auch . unterdrückt zu 
haben... Werden Sie. ihn sich, seiner 
Familie, und der: Republik, wieder 
schenken, dann wird. er sich Ihnen und 
Ki Theil, 15 u iA 
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Thren Kindern zur ` treusten Ergeben- 
heit verpflichtet achten, . und Sie -wer- 
den von seiner ganzen Kraft und Thä- 
tigkeit auf immer die reichsten Früchte 


genielsen. 


A IL SES. 
Uber das höchste Gut, und das 


höchste Übel. 


Erstes Buch. 
Darstellung des Epicurischen Systems. 
Ich habe mir’s vorgestellt, Brutus., dafs 
man meine Versuche, Ideen der scharf- 
sinnigsten und einsichtsvollsten Philoso- 
phen Griechenlands in lateinischer Spra=. 
che‘ darzustellen, in mancherlei Hin- 
sicht tadelhaft finden würde. ‘Es giebt 
Leute, die sonst ganz. gute Kenntnisse 
besitzen, aber dem Philosophiren über- 
haupt nicht hold sind. _Andere finden 
es allenfalls nicht übel, so nebenbei 
einige - Notiz von Philosophie zu neh- 
men; allein einer grolsen Anstrengung, 
‘eines hohen Grades. von Enthusiasmus 
halten sie sie nicht werth. Liebhaber 
der griechischen Literatur, denen die 
lateinische gleichgültig ist, werden phi- ` 
losophische .. Untersuchungen lieber in 
G2 
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der griechischen Sprache lesen wollen; 
und ich dürfte es auch wöhl noch erle- 
ben, dafs man mir ein ganz anderes 
Fach anratlten, ünd meine gegenwärtige 
Liebhaberei, ohne sie gerade für 
schlecht zu erklären, doch wenigstehs 
unter der, Würde meiner Person und 
meiner Verhältnisse finden wird. Ich 
halte für nöthig, diesen Tadlern in aller 
Kürze meine Meinung zu sagen. Tene 
erklärten Feinde alles philosophischen 
Wissens, haben ihre Abfertigung bereits 
in der Abhandlung erhalten, worinne 
ich die Philosophie gegen Hortensius in 
Schutz nehme, und ihre Verdienste ins 
‚Licht setze, Der Beifall, weit diese 
Schrift von Ihnen, und mehrern Ken- 
nern atfgenommen wurde, gënt: die 
Furcht vor dem Vorwurfe, dafs ich da- 
durch  wissenschaftliche Erwartungen 
erregt habe, ohne sie befriedigen zu 
können, veranlälste mich, mehrere Ar- 
beiten dieser Art zu unternehmen. 
Die ‚Freunde eines eingeschränktern 
und gemäsigtern Studiums’ der Philoso- 


x 


phie thun eine sehr strenge Forderung, S 
wenn. sie verlangen, dals man einem 
Gegenstande, dessen einmal geRóstete. 
Reize so unwiderstehlich sind, nur mit 
halber, Seele ergeben. seyn ‘solle. Ich 
finde es beinahe noch billiger , einem die 
Philosophie ganz zu ‚widerrathen, als 
dem Genusse ihrer‘ unerschöpflichen 
' Schätze Schranken setzen, und beim 
Studium einer "Wissenschaft, deren 
Wichtigkeit dureh ihren Umfang so 
sehr‘ erhöhet wird, ‚kalte Mittelmäsigkeit. 
empfehlen zu wollen. Wenn wir wirk- 
lich im Stande: sind, zur Weisheit zu 
` gelangen, so müssen wir uns nicht nur. 
in ihren: Besitz, sondern auch in ihren. 
vollen, Genus zu setzen suchen.  Ge- 
setzt aber auch, es wäre das mit grofsen 
Schwierigkeiten verbunden, so dürfen wir 
deswegen in unserm; Streben nach Wahr- 
heit Ge nicht eher. nachlassen, als bis 
wir endlich den Fund gethan haben, und. 
es würde uns gewils wenig Ehre bringen, : 
des Suchens aach ‘einem Gegenstande. 
von unschätzbarem Werthe jemals müde 
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zu warden. Macht uns die Schriftstel- 
lerei Vergnügen; warum will man uns 
dieses Vergnügen OH Kostet sie 
uns Anstrengung: wer Hat ein Recht 
dazu, dem Fleifse des andern die Gren- 
zen zu bestimmen? Wenn Chremes beim 
Ter enz seinem neuen Nachbar i 

das Graben und. ‚das Pflügen und 
das Buckeln 
widerräth, ` so ist das von ihm nichts 
weniger. als unmanierlich. Er will ihm 
ia damit nicht die Lust zum arbeiten, 
sondern nur den Geschmack an nie- 
driger Sclavenarbeit verleiden.’ Wenn 
es: Aus gewissen Herrn ‚nicht recht ist, 
dafs ich mich mit Dingen abgebe, die 
mir, Vergnügen machen, so finde ich- 
dass Bekümmern um meinen Ge, 
schmack sehr üiberflüssie. 

(2) Ungleich schwerer lassen sich 
alle dieienigen bedeuten, die sich als 
Verächter der lateinischen Sprache : an- 
kündigen. Das Betragen dieser Herrn 
pefreindet mich in der "That Wari 
ekelt ihnen, wenn von sehr wichtigen 
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Dingen die Rede ist, vor. ihrer Mutter. 
sprache? Sie lesen ia doch wörtlich aus 
dem ‘Griechischen übersetzte lateinische 
Theaterstücke so gerne. . Der Römer 
'mufs seinem Vaterlande herzlich gram 
seyn, der die Medea vom Ennius oder 
die Antiopa vom Pacuvius in den Winkel 
werfen, und nür die Euripideischen 
Stükke desselben Inhalts für vortreflich 
halten, hingegen es widerwärtig. finden. 
kann, die Srnerbeben nnd die Andria 
von Menander in der ‚Sprache eines 
Cäeilius und Terentius zu. lesen. Ich 
bin hierinnen ganz verschiedener Mei- 
nung: Die Electra vom Sophokles ist 
gewils ein Meisterstück. Aber ich lese 
die weit schlechtere ‚Übersetzung des 
Arttilius doch auch, Lieinius ttwlirt ihn 
ferreus seriptor, und er mag wohl Recht 

haben: aber er ist doch Seribent; man 
soll ihn lesen. Unbekarmtschäft mit 
unsern Dichtern verräth immer entweder 
die kälteste Stumpfsinnigkeit, oder den 
eigensinnigsten Ekel. Ich wenigstens 
traue einem. Menschen ‚dem unsere 


Literatur fremd. ist, nie, viel wissen- 
schaftliche Bildung: zu. ` Ich lese mein 
Utinamne in nemore. ete. so gern , als 
im. Griechischen nimmermehr. Und 
warum sollen nun Platonische, Untersu- 
chungen über menschliche, ‚Glückselig- 
keit, in. lateinischer Sprache, vorgetra- 
gen, ungenielsbar seyn?,. Wenn ich 
keine ` wörtliche Übersetzung, liefere, 
sondern die Ideen meines Schriftstellers 
` in eigenem Geschmacke behandle, und 
in meiner. Sprache darstelle, warum soll 
dann das‘ griechische. Produkt vorzüg- 
licher., als eine ‚lateinische‘, - weder 
schlecht geschriebene, noch,;auch blos 
aus dem griechischen übersetzte Darstel. 
lung‘, seyn? Gaet man, bei den Grie- 
chen sey das alles schon hinlänglich 
abgehandelt,- so. würde hieraus folgen, 
dals man selbst von diesen ‘Griechen 
weit weniger zu lesen brauchte; alsi es 
in der That. geschieht... Wer: hat die 
Stoische, Philosophie vollständiger vor- 
getragen y als: Chrysippus?. Aber. wir 
lesen doch auch den Diogenes, Mne- 
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sarehus, Panztius, und unter.mehrern 
andern vorzüglich: unsern Freund Posi- 
donius: Liest. man ` den Theophrast 
deswegen weniger gern, weil er Gegen- 
stände behandelt, worüber sich vor ihm 
schon ‚Aristoteles: erklärt. hatte? Oder 
haben -die Epicuräer . etwa aufgehört, 
über Dinge, de schon Epicur, und noch: 
ältere Philosophen. vorgetragen. hatten, 
in ihrer eignen: Manier zu sprechen? 
Wenn nun Griechen ihre Landsleute 
lesen , warum sollen wir Römer die uns- 
een nicht auch lesen? (3) Und wenn 
ich nun auch. den Plato oder Aristoteles 
so übersetzen. wollte, wie unsere Dich- 
ter griechische Dramen. übersetzt haben, 
und auf diese Art meine Landsleute mit. 
diesen grolsen Geistern näher bekannt 
machte, wäre denn das etwa ein schlech- 
ter Dienst, den Ach Zhpnen geleistet hätte? 
Bis ietzt. habe ich das freilich noch nicht ` 
gethan; ich glaube aber es ist mir nicht. 
verwehrt, dal zech es noch thue... Ich 
. werde zuweilen . gewisse auserlesene 
Stellen , meistens aus obenbenannten ` 
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Schriftstellern, wo sie in meinen iedes- 
maligen Plan pässen, "übersetzen, so wie 
Ennius aus dem Homer, und Afranius 
aus dem Menander zu übersetzen. pflegt. 
Ich fürchte mich dabei vor keiner Klasse 
von Lesern, wie Lucil. ‘Möchte doch 
der gelehrte Persius, oder was mir noch 
heber wäre, ein Scipio und Rutilius 
noch leben! Weil ` sich Lucil vor der 
Kritik dieser Ehrenmänner fürchtete, 
sen erklärt er In seiner gewöhnlichen. 
drolligen Manier: er habe seine Schrif- 
ten eigentlich nur für Tarentiner, Con- 
sentiner und Sicilianer bestimmt. In- 
“zwischen standen auch die Leser, für 
deren Geschmack Lucilius arbeitete, 
damals noch auf keiner hohen Stufe 
wissenschaftlicher Bildung, "und ‘seine | 
Schriften waren "iiberhaupt von der 
leichtern‘ Gattung‘, worinne man zwar 
viel angenehmen Witz, aber desto 
weniger Spuren von gründlichen Kennt- 
nissen antrift: Wie könnte «mir vor 
irgend einem Leser bange seyn, da ich 
das Herz habe, meine Schriften einem 
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a 
Brutus zu tiberreichen, der es als Phi- 
losoph gewifs mit iedem Griechen aufzu- 
nehmen im Stande ist. Doch ich bin ia 
eigentlich zu dieser Überreichung von 
Ihnen selbst durch das höchst anges 
nelime Geschenk aufgefordert worden, 
das Sie mir mit Ihrer Abhandlung über 
die Tusend gemacht haben. 

Der Grüne! zu dem’Widerwillen‘, den 
gewisse Personen ‚gegen die lateinische 
Sprache hegen, mag vielleicht därinne 
liegen, ‘dafs sie gerade über Schriften 
geriethen, die aus schlechten zriecht- 
schen Originalen, noch schlechter und 
unlesbarer übersetzt waren. In diesem 
Falle kann ich ihnen den Ekel freilich 
nicht verdenken: nur müssen sie 
schlechte‘ Bücher deswegen nicht vor- 
ziehen wollen, weil sie‘ griechisch gen 
schrieben sind. Wenn in einem Buche 
nützliche Dinge in einer reinen, edlen, 
und geglätteten Sprache "vorgetragen 
sind, "wer wollte sich weigern, ein 
solches Buch zu lesen? Es müßte denn 
einer, wie Albucius; die Grille besitzen, 
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für nichts anders als gerade für einen 
Griechen gelten zu wollen. Lucil hat 
die Scene, wie ihn Sc®vola in Athen 
griechisch anredete,. recht, arts, und 
mit vielem Witze, geschildert, ` Sczvola 
sagt da sehr treffend 
Grecum te, Albuci, quam au 
6 num, atque Sabinum, 
Maunicipem: Pontii s, Tritanni , centu- 
rionums. 
‚Preclarorum hominum, ac primo- 
rum , signiferimgue, 
Maluisti dici... Greece ergo prætor 
Athenis s 
Td. quod maluisti, te, pies ma 
dës accedis, saluto: 
E O inquam, Tite: lictores, turs 
ma OMNIS cohorsque. ` 
Kaps, Tite, hine hostis mt Albucius, 
hine inimieus. S 
Mucius hatte dazu Fug und Recht, ep 
dessen begreife: ich meines Orts doch 
immer noch nicht, woher der sonder- 
bare Widerwille gegen unsre vaterlän- 
dische Literatur rühren mag. Es ist 
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hier der Ort nicht, den Docenten zu 
machen; dber ich bin überzeugt, und 
habe es oft gesagt, ` dafs de lateinische 
Sprache nicht nur nicht ærmer; als die 
griechische , sondern auch: noch weit 
reicher ist, Ich will mich ausnehmen ; 
allein hat es wohl ie einem unsrer guten 
Dichter oder Redner; in einer Epoche, 
wo. sie vorzügliche Muster benutzen 
konnten, an Fülle oder an Reizen des 
Ausdrucks gefehlt? ` à 

(4) Was mich betrift, so ibà ich 
bisher am Ruder des Staats) und in den 
Angelegenheiten meiner Freunde, hin- 
länglich gezeigt zu haben, dals ich dem 
Posten, worauf mich die Republik ge- , 
stellt hatte, nie untreu geworden bin: 
und es ift nun Pflicht für mich, meine 
Kräfte, und meine möglichste Thätigkeit 
auch dahin zu verwenden, dals meine 
Mitbürger an höhern ehe 
Einsichten gewinnen. Ich werde mich 
sicht länger mit den Liebhabern grie- 
chischer Leetüre entzweien. Man lese 
' nur Wirklich: ‘griechisch und sage der 
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Welt keine Lige, Ich werde nicht nur 
den Liebhabern beider : Sprachen, son- 
dern auch -denen nützlich zu werden 
suchen, die in Fächern arbeiten , wo sie 
weder‘ griechische noch lateinische Ge- 
lehrsamkeit nöthig zu haben glauben. 

> Wer von mir eine andere Gattung 
von Schriftstellerei als die gegenwärtige 
wünscht, ‘der muls "auch billig seyn. 
Ich habe bisher schon mehr geschrieben, 


als irgend ein anderer meines Gleichen, 
wenn ‘ich das 


werde auch vielleicht, 
schreiben. 


Leben habe, noch mehr 
Allein, wer meine philosophischen Schrif- 
ten : mit gehörigem Bedachte zir lesen 
gewohnt ist, -wird gewils ‘gefunden 

haben, ` dafs sie in Vergleichung mit den 
übrigen bei weiten die interessanteste 
Lectüäre gewähren. ` Was kann dem 
Menschen wichtiger seyn, als die Auf, 
schlüsse, ` welche ihm- die, Philosophie 
giebt? was wichtiger ,, als die in gegen- 
wärtigen: Abhandlungen ; ‚enthaltene Be- 
antwortung der Fragen: welches ist die... 
Norm unsrer Cisalak und unsers 
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moralischen ‚Verhaltens? was heifst uns 
die Natur als: das höchste Gut begehren, 
was als das höchste Übel verabscheuen? 
Da.über diese: Fragen selbst die ein- 
sichtsvollsten Gelehrten fich nicht vereini- 
gen können, wer. sollte eine Untersu» . 
ghung, welche die Bestimmung des höch- 
sten Princips menschlicher Glückseligkeit 
zum Zwecke hat, unter der Würde mei- 
ner. Person finden? Wenn ein Scavola 
und Manilius, zwei unsrer vornehmsten 
Staatsbürger , Worte, darüber ‚wechseln, 
ob. das Kind einer Sclayin zum Nies- 
brauche ihrer Herrschaft gehöre; wenn 
ein Brutus.es der Mühe werth hält, die- 
ser ‚Meinung zu widersprechen , weil der 
Gi intrikat ist, und seine. Be- 
stimmung . für den Bürger yon Nutzen. 
seyn kann: wenn wir diese und. ähnliche 
Streitschriften gern lesen, und noch in 
Zukunft lesen werden: sollte wohl eine, 
Schrift, _ welche - die ganze. Summe, 
menschlicher Lebensweisheit zum Ge-, 
genstande hat, unsere Verachtung ver- 
dienen? Ich gebe zu, dals Untersuchun-, 


gen "der «erstern Art für den sröfßsern 
Haufen “mehr. Interesse haben. Allein 
desto fruchtbarer ap wichtigen Ideen 
sind doch gewils die der letztern. Doch 
davon mag der Leser selbst urtheilen. 
Ich habe folgende Abhahdhingen, wel- 
che eine vollständige Untersuchung über 
den Begriff des höchsten Gutes und 
Bösen enthalten werden, die Einrich- 
tung gegeben, ‚dals ich nicht nur meine 
eigene Meinung darüber vortrage, son- 
dert mich auch über alle hieher gehörige 
-Grundsätze der übrigen ee: 
schen Partheien verbreite. 

(5) Um mit dem: leichtesten den 
- Anfang zu machen, theile ich zuvör- 
erst die allgemeinbekannte Vorstel- 
- Iungsart Epicurs mit. Sie werden fin- 
den, dals ich sie mit einem Grade von 
'Gewissenhaftigkeit dargestellt habe, 
welcher ‚selbst den Vertheidigern dieses 
Systems nicht eigen ist. Denn ich habe 
. blos die Absicht, der Wahrheit auf die 
Spur zu kommen, nicht: aler irgend 
eineh Gegner für mich zu gewinnen, 
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Den Anlafs zu dieser Untersuchung 
gab ein Besuch , den mir einmal L. Tor- 
quatus, ` einer ` unsrer Gelehrten vom 
ersten Range, und Triarias, ein iunger 
Mann von eben so solider Denkungsart 
als trefflichen Kenntnissen, auf meinem 
Tandguthe bei Cume machte.  Ersterer 
nahm damals ` das 'Epicurische System 
über das Wohlgefühl in Schutz, und ich 
spielte ` den ` Gegner, Anfangs wurde 
eins und das andere über allerlei wissens 
schaftliche "Gegenstände gesprochen: 
Hierauf eröffnete Torquatus die: era 
re folgendermasen: 

' Torg. Da man endlich einmal dë 
Glëck bat, Sie geschäftlos zu Anden, so 
wünschte ich wohl von Ihnen zu verneh- 
men ; warum Sie mit dem Epicur, wenn 
Sie ihm anch, wie seine meisten Gegner, 
nicht geradezu gram sind, ` doch wenig- : 
stens nicht zufrieden seyn können: Ich 
glaube / er ist der einzige, ‘der den 
Punkt getroffen, dem menschlichen 
Herzen sehr beträchtliche Verirrungen 
erspart, und alle die Erwartungen erfüllt 

x. Theil, H 
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hat, die mäh sich von einer Anweisung 
zu einem ‚glückseligen und.tugendhafien ` 
Leben- machen. kann: opd. der Grund 
den Misfallens, ‚wovon.,Sie und Freund 


"Priarius. gegen ihn eingenommen. sind, 


.. stellen. 


s 


liege daher meines Traghtens, vielleicht 
“blos därinne , .dals er von ienen Reizen 


des- Vortrags; keinen Gebrauch gemacht 
hat, welche. man an einem Plato,, Ari- 
stoteles, „oder. Theophrast zu hewun- 
dern gewohnt et, Denn dals Sie seine 
Grundsätze, falsch ‚finden sollten, kann 
ich mir doch, ‚schlechterdings. nicht vor- 


I» 


` Ich, Schlecht, getroffen „.dieber To 


` onst, „Toll, nehmesan..dem'Vortrage die» 
ses. Philosophen‘ nichts; weniger als An- 


stolss En-drückt,das,.was er sagen will, 
in einer biindigen. Form; und. mit.hin- 
länglicher ‚Deutlichkeit aus. „Freilich 
werde. ich,esian einem Philosophen nicht 


‚tadeln ‚wenn er Beredsamkeit anbringt: 


aber ichbestehe gerade nicht darauf, 
wenn sie Am fehlen ‚sollte. „Epicur thut 
mir. iw den allermeisten | Fällen sich 


Rücksicht der“ Sachen keine Gnüge, 


"Indessen so viel Köpfe, so viel rg, 


Ich kann mich irren. 

Torg: Und warum keine Gnüge: ? Ich 
halte Sie für einen competenten Richter, 
Wenn Sie ihn nur richtig verstehen — 

Ich. Wenn Sie nicht glauben, dafs 
Phädrus oder Zeno, an denen ich wenig- 
. stens strenge Gewissenhaftigkeit, aber 
auch weiter nichts, rühmen kann, mich 
belogen haben, so ist "mir Epicurs Sy- 
stem .hinlänglich ` bekannt, Ich habe 
beide Philösopheh in Gesellschaft mei- 
nes Freundes Atticus fleilsig gehört, 
Letzterer schätzte sie beide: den Phä- 
drus fand er sogar liebenswürdig. ‚Wir 
"heiten uns einander täglich mit, was 
wir da gehört hatten. Aber dann war 
nie von der Deutlichkeit der vorgetrage- 
nen Ideen ‚sondern immer nur von ihrer 

Richtigkeit die Frage;, = 
Torg. Nun, 'ich wäre begierig zu 
‚hören, was Sie auszusetzen hätten. . 

(6) Zch. Zuvörderst ist Epicur im 

physikalischen, worauf er sich am mei- 
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sten zu Gute thut, -nichts mehr und 
“nichts weniger als Nachbeter, Er’folst, 
wenige Veränderungen ausgenommen, 
dem Democrit, «macht aber meines 
Erachtens, wo er ändert, die Sache 
nicht-besser, sondern schlimmer, De- 
mokrit läfst seine untheilbaren Körper, 
die et Atomen nennt, in dem unend- 
lichen ` leeren ` Raume,' worinne kein 
Unten und kein Oben; keine Mitte und 
kein Ende statt findet, sich dergestalt 
bewegen, dals'sie an einander stolsen, 
und dann hängen bleiben. Auf diese 
Ant, meint er,» sey alles entstanden, 
was existirt, und vor unsern Augen 
liegt; iene Bewegung selbst aber müsse 
‚ohne‘ "Anfang und als ewig gedacht 
werden. ` So lange- Epicur seinem De- 
mont folgt, itzäinchieit er fast nie; 
Beide: behaupten mancherlei Dinge, 
mit denen ich nicht zufrieden seyn 
kann; aber einen Punkt muls ich vor- 
züglich misbilligen. Bekanntermasen 
giebt die Betrachtung der Natur zu den 
beiden Fragen Anlafs: was ist der Stoff; 
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Aus Wilken die existirenden Dinge 
gebildet sind, aid; was ist die Dildeiide 
Kraft »selbst? Nan: erklären sich zwar ` 
beide Philosophen über die erste Frage, 

allein die zweite übergehen sie gänzlich 
mit Stillschweigen. ` Das ist ein gemein- 
schaftlicher Fehler von beiden, Fol- 
gende Irrthiimer sind dem Epicur allein 
eigen. Er lälst iene .untheilbaren dich- 
ten Körper kraft ihrer 'eigenthümlichen 
Schwere sich -in senkrechten Richtung, 
nach unten «zu bewegen, weil das die 
natürliche Bewegung aliit festen Körper 
seg, ` Da nun aber "aus -einer solchen 
senkrechten Bewegung folgen‘ würde, 
dals kein Atom den’ andern‘ berühren 
könnte, so ist er listig genug, sich mit 
einer Finte zuchelfen. Der Atom; sagt 
er, weicht‘ Lopert von seiner Sen 
Richtung ein ganz klein wenig ab, so 
ergreifen und verbinden sich die Aro- 
men mit einander, und so wird denn 
die Welt sammt allen ihren Theilen, 
und was in ihr ist, gebildet.  Abgerech- 
net, dals diese ganze Vorstellungsart 
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nichts als eine Kindische Fratze ist, so 
erreicht Epicur damit nicht einmal seine 
Absicht. Denn fürs erste ist iene Ab- 
weichung ganz willkührhch angenom- 
men. Er sagt ausdrücklich ; sie 'erfólge 
ohne`Ursache: da sich doch ieder Phy- 
siker der Behauptung schämen sollte, 
dals irgend etwas in der Welt ‚ohne 

Ursache geschehe. Sodann führt er 
schlechterdings keinen Grund an, warum ` 
er seinen Atomen die senkrechte Rich- 
tung nicht gestattet, die er doch selbst 
für ‚die allen schweren Körpern eigen- ` 
thümliche ansgiebt. Und» auch. sogar 

damit‘ verfehlt er. seinen“ Eätzweck, 
Denn wenn alle Atomen abweichen , so 
wird in Ewigkeit keiner den-andern be: 
rühren. Sollen das aber nur einige 
thun, während sich die "andern kraft 
ihrer : Schwere senkrecht. bewegen; so 
heifst das erstlich so’ viel, als die Atomen 
nach "der senkrechten oder ` schiefen 
"Richtung commandiren wollen,” und 
zweitens’ wäre es auch unmöglich, dals 
aus einer sölchen bunt dürch ein- 
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ander kreuzenden Beweg gung, „das schöne 
Verhältnils des Weltgebäudes entstanden 
seyn“ könnte: ein. Umstand der selbst 
den Democrit.verlegen.machte. Schow 
das kleidet keinen Physiker;dafs er sich 
ein «Wenig: denkt, was an. Wenigkeit 
seines Gleichen’ nicht weiter haben soll. 
Hätte er, anstatt dem ‚Poly®nus: das 
Studium. der Geometrie.:zw. verleiden, j 
lieber -selbst Unterricht darinne bei ihm 
genommen, So. würde er; diese j Blösen ! 
nicht gegeben haben, ‚Demoerit hält die 
Sonne für „sehr grols: das macht, er, 
hatte gelehrte Kenntnisse, und war vors 
züglich an der ‚Geometrie vollkommen 
zu Hause., „Epicur. traut ‚ihr ‚höchstens . 
' aFulßs zu: denn er hält sie für so groß, 
als isie uns: gewöhnlich erscheint, viel, 
leicht-auch für ein wenig grölser , oder 
kleiner. ` Auf diese Artverdirbt er die 
Sache, wo er ändert: und: was er als . 
seine Meinung. vorträgt, „ist, alles vom 
Democtit.. Die Atomen, der leere Raum, 
de sogenannten Idole; von deren Zu- 
strömen zum Auge nicht..allein, ‚unser 


Sehen, sondern auch das Denken abhän- 
gen soll; dire Unendlichkeit, oder eure 
deergis ‚„„.dann "die unzähligen Welten, 
die täglich entstehen und wieder: ver- 
gehen sollen; Alles däs et aus Deniocrit. 
Ich glaube von Allen nichts; Aber da 
doch Democrit eine Menge gläubiger 
Verehrer. hat, so: wünschte ich denn 
doch, das anch Epicur, zumal da er 
Alles aus ihm nahm, weniger verächtlich 
von ihm gesprochen hätte. - 

(7) Im zweiten Theile der Philoso- 
phie, welcher Begriffs: Entwickelung 
und Berichtigung zum Zwecke hat ‚und 
auch Logik genannt wird, zeigt sich 
Epicur meines “Erachtens auf seiner 
schwächsten Seite, ` Er weils nichts von 
' Definitionen. ` Er sagt kein Wort über 
Absonderung und Eintheilung::er zeigt 
nie, wie ein Schlufs richtig gebildet, nie, 
wie in einem Satze das Verfängliche 
'gelöset, ‘oder eine ‘Zweideutigkeit be> 
Schiet werden muls. Unsere Urtheils- 
fähigkeit liegt, seiner Meinung nach, in 
den fünf Sinnen. - Sobald diesen einmal 


— "LS rs 


etwas falsches: al wahr erscheine, ag sep 
auch iene Urtheilsfähigkeit verloren. 

In Rücksicht. auf; Bestimmung eines 
höchsten .Prineips-menschlicher: Lebens- 
weisheit undSitliichkeit, welche der dritte 
Theil der Philosophie zum Gegenstande 
hat, fehlt es im durchgängig an edlen 
und des menschlichen Geistes würdigen 
Grundsätzen. -Wohlgefühl und-Schmerz- 
gefühl,- diese zwei  Äuserungen ` der 
begehrenden und verabscheuenden Na- 
"tur, wie er sie nennt, sind die vorzüg- 
lichsten Grundlagen seines Moralsy- 
stems. Auf sie führt er alles mensch- 
liche Thun und: Lassen zurück. Ich 
weils, dafs diese Idee vom Aristippus 
herrührt, und an den Cyrenaischen Phi- 
 losophen weit‘ geschiektere und: ausführ- 
lichere Vertheidiger gefunden hat: allein 
ich kenne ‚demungeachtet ‘nichts, was 
des ‚Menschen weniger würdig wäre. 
Ich glaube, die Natur hat uns zu edlern 
Zwecken gebildet. Ich Kann mich irren ; 
‘aber wenn ein Torquatus seinem Feinde 
die Halskette abnahm, ` oder sich bei 
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Veseris mit den Lateinern schlug, so 

bin‘ ich vollkommen überzeugt, dat: 

dieser grofse Consul weder in den einen 
noch dem’andern Falle den Genuls eines 

körperlichen: ‚Wohlgefühls zum Zwecke 

hatte. < Wenn et seinem Sohne ` den 
Kopf abschlagen liefs , und dem Bewufst- 
seyn seiner ephabenen Amtspflicht gemäfs 
gehandelt zu haben, das natürliche Ge- 

fühl der Vaterliebe aufopferte, beraubte 

er sich da so mancher angenehmen. Em- 

pfindungen nicht selbst? Titus Torqua= ` 
tus, WMitconsul:von’ Gn. Octavius, wie 
grausam behandelte er seinen Sohn, 
den er vom D. Silanus:hatte ‚adöptiren 
lassen! Die Macedonischen “Gesandten 
 Lagen "bn an, opd überführen ihn einer 
Bestechung, deren er sich in der Dro. 
vinz als ‚Prätor schuldig-gemacht habe. 
Der Vater hört seine Rechtfertigung, 
giebt ihm hierauf-den Bescheid, er habe 
mit seiner Amtsführung seinen-Vorältern 
schlechte Ehre gemacht, und. untersagt 
ihm in Zukunft wieder vor seine Augen 
zu Kommen, ` Hatte jetzt: Torquatus 


wohl die Absicht, sich angenehme Em- ` 
pänidungen.zu machen? Doch hiervon 
genug. Der brave- Mann wird keine 
Gefahren , keine Mühseligkeiten „keinen. 
Schmerz‘; scheuen, wenn. er dodurch 
seinem. Vaterlände "oder seiner. Familie ` 
nützlich werden kann: er wird.eher. Jer- 
sicht auf den Genuls alles Vergnügens | 
ihun, /wird lieber. alle ` Arten ` von 
Schmerzgefühl: dulden , als sich. „zur 
Pflichtvergessenheit.„„entschlieisen. Es 
giebt! indessen -noch andere Gesichts- 
punkte, : de vielleicht den Anschein 
einer. mindern Wichtigkeit haben ; aber. 
doch nichts ‚destoweniger meinen Satz. 
beweisen, : Washaben Sie, oder'T'riarius 
für ein -Wohlgefühl dabei, wenn Sie ` 
Sprachen, Geschichte, Philosophie stu- 

diren, wenn sie einen -Dichter lesen, 
oder eine erstaunliche Menge Verse-aus- 
wendig wissen? . Sagen Sie, “ia nicht, 
diese‘ Dinge machen mir an sich selbst 
‚Vergnügen. Das würde, auch. auf ‚die 
Torquate passen. ‚Nein, diesen Sinn 
gab- sich Epicur. nie: und sie, Triarius, 
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oder irgend ein anderer gescheuter und 


An benannten Wissenschaften unterrich- 


teter Mann würden es in ienem Falle ge- 


„wils auch nicht hun, ` Man hört oft 


fragen , warum es so viel Epieuräer gebe. 
Es lielsen sich mancherlei Ursachen von 
dieser Erscheinung angeben. Allein, 
was die grölsere Menge für diese Parthei 
einnimint, ist hauptsächlich die Vorstel- 
lung, als behaupte Epicur, dafs das 
Gute und Edle ienes Wohlgefühl‘durch 


| sich selbst gewähre. Die ehrlichen Leute 


bedenken nicht, dafs wenn das wirklich 
der Fall wäre, sein ganzes Moralsystem 


scheitern würde. Denn wenn er zuge- 


ben wollte, ‘dafs das Gute um sein selbst 


willen, und ohne die Aussicht auf ein 
körperliches Wohlgefühl, angenehm zer, 
so würde daraus folgen, dafs man auch 
Tugend und Wissenschaft blos um ihrer 
selbst willen schätzen ‚müsse: was. er 
doch offenbar nicht will. Das ist es, 
‘was ich an Epicur zu tadeln habe. ` Übri- 
gens wiinschte ich, dals er entweder 
selbst mehr gelehrte Kenntnisse besessen, 
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oder andern die Liebe dazu nicht ver- 
leidet haben möchte. Wie ich sehe, 
sind Sie vielleicht der einzige, der ge 
sich nicht, verleiden Pelz, ` x 

(8)-Triar. (lächelnd ) Viel fehlt nicht, 
so hätten Sie dem Epicur sein Plätzchen 
in der; Philosophen -Zunft, so ziemlich 
genommen.‘ Sie. verstehen überall, was 
er sagen. will: das ist. ohngefähr das eins- 
zige , worauf er sich. noch etwas einbil- 
den ` kann, Im‘ ‚physikalischen ist er 
nichts als Nachbeter;. und auch. dann 
sagt er Dinge, mit denen Sie nicht zu- - 
frieden seyn können. Wo er ändert; 
macht er die Sache nur schlimmer. Von 
Dialektik hat er gar keine Kenntnisse, 
Wenn. er die Voluptas®um höchsten. 
Gute macht, so soll: das erstlich an sich 
nicht wahr seyn; und dann war die Idee 
nicht einmal ‘seins Aristipp ‚hatte. sie. 
schon vor ihm und besser. Endlich, 
sagen Sie, war er ein Mensch ohne alle 
gelehrie ‚Bildung. 

Ze, Aber, lieber Triarius, e ist 
doch schlechterdings unmöglich , dafs 


mán von Zemanden den Gegner machen 
kann, ohne zu sagen, was einem an 
seinen ‚Beltäuptungen ` misfällt. ` Was 
könnte mich hindern , ein’ Epicuräer zu 
seyn; wenn ich Epicurs "Grundsätze 
Billigte? Es’ist ja so kinderleicht, diese 
"Weisheit in’ den ` Kopf en: Fëobec, 
Wenn sich also Personeu , die verschie- 
dener Meinung sind, ` einander‘ tadeln, 
so ist ihnen das auf keine Weise zum 
Verbrechen zu machen, ` Nor Beleidi- 
gungen, Bitterkeiten ; leidenschaftliche 
Zänkerei, und unvernünftige Rechtha- 
berei sind meines Erachtens zweier Phi- 


losophen nz 


Torg: miei Sie vollkommen 
Recht. Ohne gegenseitigen Tadel läfst 
sich eine philosophische Untersuchung 
eben sö wenig denken, als sie in einem 
leidenschaftlichen oder CR See 
Tone Nutzen haben ‘würde. ` Indessen 
“wünschte ich doch, Ihnen, mit Ihrer 
Erlaubnifs ; meine Gedanken mittheilen. 
zu dürfen. 


‘dch. Können Sie wohl glauben, dals 
ich ‚mich, zu meinen bisherigen Auserun« . 
gen ‚entschlossen „haben würde, wenn 
mir. die, Mittheilung Ihrer Gedanken 
nicht höchst, willkommen wäre ?. wu 

Torq.. ‚Soll. ich- das ganze, ‚System 
Epicurs vornehmen ,.. oder meine .Unter- 
suchung nup auf die ietzt streitige Be- 
‚stimmung, seines: W, okee siche: 
ken? N a RT ER ER UE 
det. Machen Sie Er ganz,‘ wie Sie 
Bee = e : 
Torq. Nuw emt ‚so „will ich“ = ee. 
tere. wählen „;.was atıch das wichtigste ist. 
Über: die „physikalischen Punkte ein 
andermal., Dann werde ich Ihnen theils 
zeigen, was es mit. iener: Atomenabwei- 
chung. „und... Sonnengrölse: ‚für. eine ` 
Bewandnils ‚habe, - theis- aber, auch ‚die 
Gründe rechtfertigen, aus welchen Epi- 
cur sich. eegen manche. lerthümer des 
Demokrit erklärte, und ihn in mehrern 
Stellen berichtigte. „letzt -werde ich 
vom Epieurischen AV oblgefühl-sprechen. 
Neues werde ich. Ihnen freilich. nichts: 


e 
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sagen, ` aber doch! hoffentlich lauter 
Dinge, die Ihren Beifall haben werden. 
Ich, Wenigstens werden Sie an mir 
keinem -eigensinnigen" "Gegner "finden. 
Beweisen Sie mir, 'was-Sie'sagen‘) sò 
werde ich Ihnen sehr gern beipflichten. 
"Marg, Beweisen werde ich. Nur 


‚halten Sie Wort, und seyn’ Sie billig. 


Auch wünschte ich , nicht die dialogische 
Form wählen ‘zu müssen; sondern in 
ununterbrochenem ERBEN Eet: 
sprechen zu können. ` DIN: 

-Jeh Wie Ihnen das beliebt. "` 

Col Torg: So will ich‘ denn vor allen ` 
Dingen. die Methode” des Mannes befol- 
gen, mit dessen Ideen‘ wir uns jetzt bei 
schäftigen ; und, nicht’ um Sie zu unter 
richten‘, sondern um meinem 'Vortrage 
sein bestimmtes Gleis anzuweisen,, ` den 
eigentlichen ‚Gegenstand der Untersu- 
chung, und dessen Beschaffenheit nahm- 
häft machen. Was ist das höchste Gut? 


Dies jet "ie Frage: ` Alle Plülosophen ` 


sind einverstanden‘, dals damit ein Gut 
angedeutet werden müsse; ` dem alles 
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übri ge untergeordnet sey. Epicur nennt 
es das Wohlgefühl.- Das höchste Gut, 
. sagt er, ist das Wohlgefühl : das höchste 
Übel, der Schmerz. Beides entwickelt 
er folgendermasen. Jedes. lebendige 
Geschöpf, sagt Epicur, strebt, gleich 
mit seinem Eintritte in die Welt, zeg 
angenehmen Gefühlen, und freut sich 
derselben, als seines höchsten Gutes; 
Den ‚Schmerz hingegen flieht es, als das 
höchste Übel, and sucht ihn, so viel 
möglich, von sich zu entfernen. ‚Beides 
geschieht zu ‚einer Zeit, wo das: Gez 
schöpf noch ganz unverdorben. ist, und 
die Natur zw ihren Äuserungen freies ` 
Spiel hat. Es -bedarf also zur Beantwor- 
tung der Frage, ‘warum soll man nach 
Wohlgefühl streben,- und. den Schmerz 
fliehen , ‚schlechterdings keiner philoso- 
phischen Entwickelung, sondern es ist 
das so gut Sache der sinnlichen Empfin- 
dongen, als die Erfahrung,- dals- das 
Feuer brennt, derSchnee weils, und der 
Honig süls’ist.., Bei keinem von diesen 
Sätzen hat man einen förmlichen wissen- 
a Theil, Is: 
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schaflichen. Beweis: nöthig, sondern. e 
ist bhalänclich- ` jemanden ` aufmerksam 
darauf zu, machen... Denn, sagt Epicur, 
zwisch en inem: B eweise in’ schulgerech- 
ger Formy: und einer blols auf Erfah- 
zung. sich gründenden Bemerkung, Get 
ein grolser Unterchied. ‚Mit erstern hat 
man die Absicht ‚ ‚verborgene Wahrhei- 
Zen zu ‚entwickeln. ` Mit‘ der. letztern 
will many nur das. Urtheil.,über eine 
bereits bekannte und; deutliche Wahrheit 
veranlassen. Weil, nun. der , Mensch 
ohne "die Sinne nichts ist, so-muls noth- 
wendig die Natur, .über..das,, was ihr 
angenehm. oder unangenehm ist, selbst 
gehört werden, Jet es aber nicht Wohl- 
gefühl und Schmerzgefühl 3 wodurch sie 
entweder: ihr. ‚Streben, nach Etwas, 
oder. ihren .Abscheu gegen dasselbe an- 
‚kündigt? DR SEH ST 

n Gewisse „Philosophen ‚von unserer 
Parthei y diesich gern als feinere Denker 
auszeichnen möchten; behaupten „es 
sey nicht: genug, -dafs ‚man, sich dos 
Gute und Böse nur, nach dem sinnlichen 


Gefühle bestimme, sondern es lasse sich 
auch durch reine Vernunftgründe bewei- 
sen,  dals Wohlgefühl wm sein selbst 
willen eim Gegenstand: unsers Begehrens, 
und Schmerz’ um sein selbst willen ein 
Geg ‚enstand unsers Abscheues ser. Jene 
hepehreiide und- diese ` ëteeëbecbretegde 
Sonfndteg sey von der Natur, selbst 
in unsere Seele. gepflanzt... Andere 
rathen ops, weil: doch eine: Menge Phi- 
tosophen aus mancherlei Gründen weder 
das Wohlgefühl in die Klasse der Güter, 
noch den Schmerz in die Klasse der Übel 
gesetzt wissen wollen ‚die Sache ia Geier. 
etwa auf die leichte Achsel zu nehmen, 
<öndern vielmehr den ganzen Streit über 
Wohlgefühl und Schmerz auf-dem Wege 
einer wohl geordneten und mit auser- 
wählten -Beweisgründen gehörig unter- 
stützten Untersuchung 'aufs Reine zu 
en Som und dieser Meinung bin ich 
auch. 
.. (10) Damit Ihnen nun aber ein- 
E wöher die »gänze Grille, die 
Voluptas! verdächtig zu machen, und 
Las 


den Schmerz in Schutz zu nehmen, ent- 
standen sey, so will ich Ihnen darüber 
aus dem Munde des Mannes: Auskunft 
geben, ‚der‘ zuerst Wahrheit’ sahe, und 
uns den Plan zur Glückseligkeit am richs 
tigsten: entwarf. ‘Kein Mensch nemlich 
hasset, oder fliehet angenehme Emplin- 
dungen deswegen ,; weil Sie "angenehm 
sind,’ sondern weil sie Dir dieienigen, 
welche keinen vernünftigen Gebrauch 
davon zu machen verstehen, schmerz- 
hafte Folgen ‚haben. - Kein: Mensch 
schätzt schmerzhafte Gefühle,- oder 
überlälst 'sich ihnen, oder wünscht sie 
‚sich gar, mm 'deswillem,- weil sie 
schmerzhäft:“sind, sondern weil Fälle 
möglich sind, wo er sich durch Erdul- 
dung derselben eine grolse Summe von 
angenehmen Emplindungen verdienen 
kann. Ich will mich eines ganzı gemei- 
nen Beispiels bedienen. ‚Wer wird sich 
wohl zu einer ermüdenden Bewegung 
seines Körpers entschlielsen, die ihm 
nicht die. mindeste Aussicht; auf irgend 
einen Vortheil giebt? Wenn ein Mensch 
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sich. angenehme Gefühle wünscht, die 
"ihm nie schädlich werden können y oder 
einen ‘Schmerz; der nie angenehme 
Folgen für ihn haben kann, von sich zu 
entfernen sucht, können wir ihn:in bei- 
den Fällen billiger Weise tadeln? Desto 
gerechter ‘ist nun aber unser Abscheu 
gegen alle dieienigen, welche sich ent- 
weder dem Genusse gegenwärtiger Lust- 
gefühle. dergestalt überlassen, dafs sie 
schlechterdings unfähig werden, an ihre 
traurigen: und schmerzhaften Foigen zu 
denken, oder,‘ was eben so fehlerhaft 
ist, aus Geisteserschlaffung, dos heifst, 
aus Furcht‘ vor Anstrengung und 
Schmerz, ihren Pflichten untreu werden, ` 
Die nöthigen Einschränkungen ` lassen 
sich hier- seht leicht machen. "Es giebt 
Fälle „+ wo man freie Wahl: hat, und 
durch nichts "gehindert. wird , ` seinem 
Lieblingsgeschmacke zu BE In sol- 
chen Fällen thut man wohl ‚wenn man 
sich lauter BEREIT zu Ver? 
schaffen‘, und jeder Art des Schmerzes 
auszuweichen’ ` sucht, Oftmals werden 
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wir aber ’auch in Verhältnisse kommen, 
wo es entweder unsre Pflicht, ‘oder die 
Nothwendigkeit erfordert, dals wir 
angenehmen Gefühlen entsagen , und 
uns schmerzhaften Empfindungen unter- 
werfen. ‘Der Weise wird diese Fälle so 
zu benutzen wissen: Er wird gewisse 
angenehme ` Empfindungen  aufopfern, 
um sich den Genufs noch angenehme- 
rer zu sichern: Er wird manche schmerz- 
hafte Gefühle dulden, um sich anderer 
noch empfindlicherer zu entledigen. 
Ich fürchte nicht, dafs es mir schwer 
Fallen werde, diese Grundsätze aufdas Be- 
nehmen "der Torquate anzuwenden, die 
Sie vorhin erwähnf haben. ` So freund- 
“schaftlich’ und'schmeichelhaft fir mich 
auch die Äuserungen waren, mit welchen 
Sie von diesen Ahnherrn meiner Familie 
sprachen, so wenig jet eg Ihnen doch 
gelungen, mich ‘damit zu "bestechen, 
und mir die Lust zum Wiederspruch zu ` 
benehmen. Wie deuten Sie das Betra- 
gen dieser Helden? Wenn sie einen 
gewaffneten’ Feind überfielen, wenn’ sie 


sich gegenihre Kinder , gegen ihr eignes’ 


Fleisch und Blut erklärten, glauben Sie 


wohl, dafs das mit. einem Grade von’ 
Wuth, und Grausanikeit geschahe, der 
sie aller Rücksichten auf einen nützlichen 
Enntzweck unfähig machte? Kein wildes 
Thier tobt und wüthet so zwecklos,’dals® 


wir nicht im Stande wären, für dieses 
Toben und Wüthen irgend einen Grund 
aufzufinden.- -Und Sie glauben , - dafs 
Zeene vortreflichen Menschen öhne alle 


Ursache so handeln konnten ? Ich werde 
mich über diese Ursache sogleich erklä- 


ren, "Bis dahin aber behaupte ich, wenn 
sie zu ihrer unstreitig grolsen und edlen 
Händelsweise irgend eine Urs ache hat- 
ten, so war es doch nicht der innere 


Werth des 'Grofsen and Edlen selbst, 


der sie so zu handeln bestimmte, Tor- 
quät zog seinem ` Feinde die Halskette 
abs — zuverlässig war er dabei auf seiner 


Hat dàfs er nicht selbst den kürzern 
-ziehen” möchte. Er setzte sich einer 


rosen Gefahr aus: Ial- und’ däs — im 
"Angesichie’ seines ganzen: Heeres. Was 
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yarrde: ihm dafür ` "Bewunderung und 
Liebe, zwei Dinge, deren Besitz ihm 
den mächtigsten Schutz gegen alle Gefah- 
ren seines Lebens gewähren konnte. 
Torquat liefs seinem Sohne den Kopf 
abschlagen. That er das ohne Ursache, 
so schäme ich mich, aus der Familie 
‘eines, so: abscheulichen Wütrichs zu 
stammen... Hatte er aber die Absicht, 
durch. dieses Beispiel von Aufopferung 
de Wirksamkeit der  militairischen 
Mannszucht zu verstärken, und seine 
Soldaten während eines so schweren 
‚Kriegs durch ein auffallendes Beispiel von 
Strenge in. Furcht: und. -Ordnung zu 
halten, so sorgte er damit für das Beste 
seiner. Mitbürger, ` dessen. Zusammen- 
hang mit seinem. eigenen -Wohl er 
.. schwerlich verkennen konnte, Diese 
Ansicht ` des Gegenstandes hat. noch 
weitere Folgen. Denn wenn man, der 
oben  empfohlnen Maxime zu Folge, 
gewissen angenehmen Gefühlen entsagen 
kann, um sich dadurch noch angeneh- 
mere zu verschaffen, oder. sich schmerz- 
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hafte Empfindungen -gefallen Jaar um 


noch schmerzhaftern. dedir ch zu entge- 
hen: dann ist. es um die ganze bekannte 
Prunk-Idee:des Stoischen Systems Se: 
schehen, und dann verfehlen: auch Sie 
Ihre Absicht, indem Sie ‘sich aus Vor- 
liebe für- das. Alterthum auf. gewisse 
berühmte. Helden der Vorzeit berufen, 
die, ohne die mindeste Rücksicht auf 
eigenes Interesse, sondern: blos aus En- 
thusiasmus für das Gute, grofs und edel ` 
gehandelt haben sollen. ` Doch Ach vet- 
spare‘ mein weiteres`Urtheil über 'glän- 
zende Thaten berühmter Männer, "bis 
dahin, wo ich vom Zusammenhange 
aller Tugenden mit dem Wohlgefühle zu 
sprechen . besondere. Veranlassung: neh- 
men: werde, ER ao d | 
(11) letzt will:ich mich ben mg 
Begriff, und die Beschaffenheit des 
Epicurischen Wohlgefühls umständlicher 
erklären. -Die falschen Vorstellungen, 
de man sich aus Unwissenheit davon 
gemacht hat, werden dann gewils-weg- 
fallen, und man wird‘ einsehen, -dals 


d 2 / 
das System, Yvon welchem man glaubt, 
dal es Sinnlichkeit, "Wollust, und 
Weichlichkeit predige, ein sehr 'edles, 
nüchternes , und Erene siR 


se è sh 

ee wir Wohlgefühl Dennen bestèl 
keitiesweges nur in solchen angenehmen 
Empfindungen, die sich in dem physi= 
schen Theile unser Wesens äulsern, 
und durch die Sinne erzeugt werden. 
Nein! Wohlgefühl findet nach unsern 
Begriffen blos in’ dem‘ Zustande den 
ganzliehen Schmerzlosigkeit statt. Denn 
weil wir uns, wenn wir keinen Schmerz 
haben, ‘darüber freuen, das wir "aller 
lästigen Gefühletentbunden sind, iede 
Freude aber ein Wohlgefühl, so wie Ze 
lästige Empfindung, Schmerz ist so folgt 
hieraus, dals Wohlgefühl eg anders 


als der Zustand deri Schmerzlosigkeit 


seyn kann. ` Und so wie uns die durch 
Essen und Trinken bewerkstelliste Be- 
freiung von der Ouaal des Hungers und 
Durstes angenehme plange die verur- 
sacht, eben so bat auch die Entledigung 


von Schmerzen Zedesmal W ohlgefüh] zur 
Folge. Aus diesem Grunde misfiel‘es 
dem'Epicur auch, dafs gewisse Philo- 
sophen zwischen dem Schmerze und dem 
Woöhlgefühle noch eine Mittel-Emplin- 
dung annahmen, weil seiner Meinung 
nach selbst dieser Mittelzustand, wenn 
er schmerzlos ist, doch kein anderer als 
der Zustand des Wohlgefühls , ‚und zwar 
des höchsten ` Wohlgefühls seyn kann. 
Denn wer sich seines iedesmaligen' Zu- 
-= standes deutlich bewulst ist, der mufs 
entweder angenehme Ka schmerz- 
hafte Egeter haben. Gänzliche, 
Schmerzlosigkeit aber, gilt dem Epicur 
für das höchste Wohlgefühl, ` welches 
zwar ‘in seinen Gattungen verschieden, 
aber mie eines höhern Grades fähig, seyn 
kann. 

Mein Vater, dë sich über CH 
Stoiker immer mut viel feinem Witze 
lustig zu machen pflegte, erzählte mir 
einmal von einer Statue des Chrysippus, 
‚die in Athen auf dem Ceramieus stünde, 
und «diesen Philosophen: sitzend, mit 
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ausgöstreckter Hand, vorstellte. Durch 
diese Hand werde angedeutet, dafs 
Chrysippus eine besondere Liebhaberei 
an folgendem in Frage und ‚Antwort ein- 
gekleideten Schlulssatze gefunden habe: 
Ferlangt deine Hand in ihrem gegen- 
wärtigen Zustande nach Etwas? Neie, 
Wenn aber Wohlgefühl ein Gut wäre, 
würde sie darnach werlangen? Aller- 
dings. So folgt also hieraus,“ daß 
Wohlgefühl kein. Gut ist.. Der Stein 
selbst, ‚sagte mein Vater, würde, wenn 
er reden köhnte, ‚nicht so 'schliefsen. 
Gegen die Cyrenaiker ist. der. Schluls 
bündig genug: aber den Epieur-wider- 
legt er nicht, Ia. wenn das Wohlgefihl 
blos än einer die.‘Sinne angenehm 
schmeichelnden und gleichsam kützeln- 
den Empfindung bestünde, dann könnte 
sich auch die Hand nicht dabei.beruhi-- 
gen, dals sie nur von Schmerzen beireit. 
wäre, ohne dabei eine bestimmte ange- 
nehme Empfindung zw haben, ` ‘Heifst 
aber Wohlgefühl; mach Epicur, soviel 
als ohne Schmerz seyn, so kann man~ 


dem Chrysippus: zwar darinne Recht 
geben, dafs die Hand in dem Zustande 
einer ‚solchen ` ‚Schmerzlosigkeit: nach 
nichts verlangen würde; aber darinne 
hat: er: Unrecht, dafs sie, wofern: Wohl- 
gefühl. ein Gut wäre, darnach streben 
würde. Denn sie würde. das ebe gdes- 
wegen nicht thum; weil das Gefühl:‘der 
Schmerzlosigkeit schon ‚selbst Wohlge- 
Ve E E zt 5 er 

srz) Dals ee, Wohlgefiihl < er 
höchste aller Güter.ist,  läfst sich aus 
folgenden Betrachtungen’ sehr-leicht:ein« 
sehen. ` Man denke sich einen Men- 
schen, der an Leib und Seele ununter- 
brochen eine grolse Menge höchst an- 
'genehmer Empfindungen 'genösse, ohne 
dals ihn ` weder, ein ‘gegenwärtiges 
schmerzhaftes Gefühl ; noch die Aussicht 
in eine schmerzvolle Zukunft in diesem 
Genusse störte. = Können "wir einen ` 
solchen Zustand anders als höchst glück- 
selig und wünschenswerth nennen? Ein 
solcher Mensch muls eine Stärke des 
Geistes besitzen, bei welcher er weder - 


Tod noch Schmerz fürchtet, weil er 
weils, ‘dafs im Tode alle Empfindung 
aufhört , dafs ein langwieriger Schmerz. 
immer nur mälsig, ein heftiger hingegen 
von Kurzer Dauer zu‘ seyn pflegt, und 
dafs-also ein sehr grolser Schmerz’durch 
die Schnelligkeit, ` womit er vorüber 
geht, ein anhaltender aber durch seine 
Gelindigkeit -erträglich wird. Beun- 
zuhigt ihn darneben kein Gedanke an 
eine Gottheit: ist ihmysein Gedächtnils 
für ehemals genossene angenehme Em- 
pfindungen so trew; dafs er sich ihrer zu 
ieder Zeit durch Zurückerinnerung er- 
freuen kann: was fehlt diesem Menschen 
dann noch, «um seinen Zustand voll- 
kommener zu machen? Im Gegentheil 
stelle man sich vor, dafs ein anderer 
an Leib and Seele von so empfindlichen 
Schmerzen gepeinigt würde, als sie bei 
_ einem «Menschen nur ‚immer möglich 

sind: dafs er auch nicht hoffen könnte, 
von diesen Schmerzen jemals befreit zu 
werden, und überdies nicht nur gegen- 
wärtig keine angenehme Empfindung zu 


genielsen, sondern auch ‚keine .derglei. 
‚chen in der Zukunft zu erwarten hätte: 
kann man sich wohl etwas unglückselige- 
tes, ‚als ‚einen, solchen Menschen den- 
ken? Wenn mun aber ‚ein schmerz- 
volles Leben ein. Gegenstand unsers 
höchsten bachesies ist „ „so. muls ein 
solches Leben... auch E höchste Übel ; 
seym, ‚und eraus ` folgt, ‚denn „ganz 
»atürlich „..dafs es. das. ‚höchste Gut sey, 

im; Zustande des. Wohlgefühls. zu leben, 

Es giebt für unsere Seele keinen höhern 
Standpunkt der Ruhe: ‚der Inbegriff aller 
unangenehmen Empfindungen Ss Ge- 
genwart, und der. Zukunft. ist. der 
Schmerz, und sonst ist nichts, was.sei- 
ner Natur nach dem Menschen Kummer 
und..Quaal verursachen könnte. Alles 
unser. Begehren und Verabscheuen, und 
überhaupt ieder ‚Entschluls zu irgend. 
einer. Handlung gründet sich ‚entweder 
auf. angenehme , oder. schmerzhafte Em- 
pfindungen. ` Es ist ‚also. einleuchtend, 
dafs alles Gute. und Edle den. Genuß 
von Wohlgefühl zum. Zwecke hat. Weil 
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aber ein Gut das höchste, oder das 
letzte und grölste Gut deswegen heilst, 
weil es von allem unsern Thün und 
Lassen. der alleinige Zweck ist, so kann 
nicht geleugnet werden, dals ag höchste 
Gut in einem ME s Lebensge- 

nusse bestehe. s 
(13) Alle dieienigen , welche von 
einer gewissen Glorie des Wortes. ge- 
blendet, die Tugend zum: höchsten 
Gute machen, verkennen die Absichten 
‘der Natur. Sie würden von diesem 
Vorurtheile zurückkommen, wenn sie 
dem Epicur folgen wollten. Denn wenn 
alle die Heli und schönen Tagen. 
den nicht das zu Wege bringen, was 
Epicur Wohlgefühl nennt, wer wird sie 
dann noch der Metteg oder des Be- 
strebens werth halten? Wir überlassen 
uns einem geschickten Arzte, nicht aus 
Achtung für seine Kunst, sondern weil 
wir durch ihn gesund zu werden hoffen. 
Wir schätzen die Geschicklichkeit eines 
Steuermannes nicht deswegen, weil sie 
Geschicklichkeit ist, ‘sondern weil sie 


Se 143 SE 


den Nutzen hat, dafs; durch sie die 
Schiffarth glücklich von Statten geht, 
Gerade so verhält sichs erstlich mit der 
Weisheit., Sie; ist die Kunst zu leben. 
Aber kein Mensch würde sich um sie 
_ bewerben, wenn sie‘ ‚nichts leistete, 
Wir streben um deswillen nach ihrem 
Besitze, weil sie gleichsam die Künst- 
lerin ist, ‚von welcher wir die Hand» 
griffe zur Erwerbung. ienes Wohlgefühls 
lernen. — Sie wissen, was ich unter 
diesem. "Wohlgefühle verstehe, und ‚ich 
fürchte daher keine Erklärung "ES, 
Wortes, die meiner Darstellung nach- 
theilig seyn könnte, _ Alles Ungemach’ 
nemlich, womit der Mensch in seinem 
Leben zu kämpfen hat, rührt hauptsäch- 
lich von dem Mangel an richtigen Be- 
griffen über das Gute und Böse in der 
Welt her. Diese Unwissenheit ist es, 
welche ihn oft nicht nur der gröfsten 
Freuden beraubt, sondern auch seine 
Seele mit den quaalvollsten, Gefühlen ` 
erfüllt. Hier müssen wir die Weisheit 
zur Führerin wählen. _Unter ihrer Lei, 

t. Theil, K Loi ` 
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tung werden’ wir von: den ` Fesseln des 
A ‚Aberglaubens nd der Leidenschaften 
rer, entgehen dem Betruge‘ aller fal- 
` schen" Voruftheile, und’ verfehlen den 
Weg zum‘ Wohlgefühle‘ gewäls nicht. 
Denn nur die’ W eisheit ist es, die den 
Mismuth aus unsern Seelen’ vertreibt, 
and ons aller schreckenten Furcht vor 
der Zukunft enitledigt. Befolgen wir ihre 
Vorschriften, dann sind wir im Stande 
unsre brennendsten Begierden zu däm- 
pfen, und können in KA Zufrieden- 
"heit lebet, Denn diese Besierden sind 
unersättlich. “Nicht ‘genug, dafs sie 
einzelne Tage? ins Verderben stür- 
zen: sie richten gähze "Fämilien Zut 
Gründe: ‚sie befördern oft den Ruin 
‚ganzer Staaten. "Von ihnen stammt 
SE 'Feindschaft, Zwietracht, Aufruhr, 
und Krieg; und sie treiben ihren Unfug 
Sicht nürin Ver Weiten Welt, sie ‘Tassen ihr 
wildes Wüthen- nicht nur der entferntern 
Menschheit empfinden; ' nein, “auch im 
Innersten dèr Stelen, Worinne sie hau- 
sen} sind siei hnter cinaniler selbst in 
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stetem ` Kampfe und Streite begriffen. 
Durch das alles wird nun das mensch- 
liche Leben im höchsten Grade verbit- 
tert, und nur der Weise, der entfernt 
von allem Einflusse des Irrthums und 
der Vorurtheile, sich in die Schranken 
der Natur fügt, nur er kann ohne 
Schmerz ind See Furcht leben. Es 
giebt daher auch keine zweckmäsigere, 
und bei dem Streben nach Glückselig- 
keit, unterrichtendere Klassification ‘der 
Begierden, als wie sie Epikur gemacht 
hat. Er theilt die Begierden in 3 Klas- 
sen. Die erste enthält natürliche und 
zugleich nothwendige; die zweite solche, 
die zwar natürlich, iedoch nicht noth- 
wendig sind; die dritte solche, die 
weder natürlich noch nothwendig sind. 
Ihre“ Verschiedenheit besteht darinne: 

die nothwendigen lassen sich ohne grolse 
Mühe und Aufwand befriedigen. Selbst 
die natürlichen sind leicht zu ersättigen. 
Denn wäs uns die Natnr zum Bedürfnisde 
‚gemacht hat, das ist in ihrem reichen 
Vorrathe'‘ ‚theils leicht: zu- bekommen, 

Ka. 


theils sehr. bestimmt angewiesen. Nur 
die unnatürlichen zwecklosen Begier- 
den kennen weder Maas noch Ziel. 
(14). Wenn wir nun wahrnehmen , dafs 
alle Verwirrung im menschlichen Leben 
von Irrthum und Unwissenheit herrührt, 
und dafs es einzig und allein die Weis- 
heit ist, die uns von der Tirannei 
ausschweifender Begierden, und den 
‚Schrecknissen. abergläubischer Furcht 
befreit, im Unglücke geduldig zu seyn 
lehrt, und uns die Wege zeigt, auf 
welchen wir zur Ruhe und Zufriedenheit 
gelangen können: warum sollten wir 
noch Bedenken tragen zu behaupten, 
dats die Weisheit unsers Bestrebens des- 
wegen würdig sey ‚ weil sie uns durch 
Wohlgefühl glücklich macht, die Un- 
wissenheit hingegen, weil sie uns Noth 
und Ungemach zuzieht, unsern Abscheu 
verdiene. 

-Eben so en wir, dafs die 
Mäsigkeit nicht um ihrer selbst willen 
ein Gegenstand unsers Bestrebens sey, 
sondern weil sie Frieden in unsern 
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Seelen! stiftet, und sie durch eine Art 
von harmonischer Stimmung in den Zu- 
stand der sanftesten Ruhe versetzt. Sie 
ist die Tugend, die uns bei unserm 
Thun: und Lassen daran erinnert, der 
Stimme “üunsrer Vernunft zu folgen. 
Denn es ist nicht genug, dals man ein- 
sehe, was man thun oder nicht thun 
soll: man mus auch dieser Einsicht 
immer gemäls handeln. ‘Allein die mei- 
sten Menschen können das, was sie als 
wahr änerkannt haben‘, nicht fest halten ; 
‚sie geben sich also aus Schwachheit: DË 
ersten besten Vergnügen preis, lassen 
sich Yon'ihren Leidenschaften. fesseln; 
berechnen die Folgen richt, und ziehen 
sich so um eines kleinen und gar nicht 
nothwendigen Vergnügets willen, was 
sie sich auf eine ändere Ant auch machen, ` 
oder ölne Ungemach füglich ganz ent- 
behren können, schwere Krankheiten, 
Schaden’, Schande, ia oft auch die Ahn- 
dung‘) ‚der Gesetze und: obrigkeitliche 
Strafen‘ zu)’. Wer hingegen bei dem 
Genusse angenehmer‘ EEN gen die 
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bestimmte Absicht hegt » vor ihren unan- 
genelmen. F olgen sicher zu bleiben, ‚und 
den festen Vorsatz falst, sich u eg 
gnügen nie so ganz Preis zu ‚geben, dafs 
‚er etwas, ‘thun mülste, was | er. seiner 
Überzeugung nach unterlassen ‚sollte; 
der erwirbt sich den höchsten Grad von 
Wohle gefühl indem, er Verzicht, darauf 
er EE oft Schmerzen, damit 
er „sich. dadurch ‚noch. empfindlichere 
erspare, ‚Aus diesen allen leuchtet ein, 
dafs man sich vor der Unmäsigkeit nieht 
um. ihrer selbst. willen zu hüten habe, 
der. "Mäsigkeit ‚hingegen sich, nicht des- 
wegen befleisigen,. ‚müsse, weil. sie den 
` Genuls angenehmer: Empfindungen aus, 
schliefst, sonder weil, sie noch weit 
ang genehmere zur en bat, 

( 14): Nicht anders verhält. Mäer: mit 
E Standhaftiskeit.., ‚Sich, einer ‚be- 
schwerlichen: ‚Arbeit, zu unterziehen, 
oder Schmerzen zu dulden, hat,an und 
für, sich selbst gewils: nichts reizendes, 
Und was kanu..Ubung der, Gedult, 
angestrengte Aufmerksamkeit, . Nacht- 


wachen), aas kann die gemeinnützigste 
Thätigkeit. und selbst iener Heldenmuth ` 
an und für sich für angenehme Emplin= 
dungen gewähren? Wir, verstehen uns 
zu allen ‚diesen, ‚Dingen nir: ‚deswegen, 
damit wir uns Noth und Sorge erspanen; 
und so, viel. mög slich alles von uns entfers s 
nen, was uns an Leib und:Seele unans 

genehm- seyn- Kanns: Denn! wenn die- 
Furcht ‚vor dem: Tode--dem. SE E 
allen frohen Lebensgenuls. raubt: wenn 
der Zustand eines Menschen, der dem 
Schmerze aus Kleinmuth und: Kraftlosigs 
keit unterliegt, ein unglückseliger Zus 
stand ist, und wenn über dieser Seelen ` 
schwäche, viele Menschen ihre Eltera 
und Freunde, "manche sogar ihr Vaters 
landy die allermeisten. aber. sich selbst 
in ` das tiefste. ‚Elend: ‚gestürzt habenz | 
so sind mm Gegentheil, dem; Manne yon i 
starker erhäbener Seele, Angst-und y er- 
legenheit - ganz fremdi ` ` Det. Gedanke 
des "Dodeg - schreckt ihn:nicht, ‚weil er 
weils, dafs die Todten in keinem schlimm 2 
mern Zustande sind, als sie vor ihrer 


me A ` ve 


Geburt waren. ` Er ist auf ieden Schmerz 
8efafst Denn auch die empfindlichsten 
Schmerzen, weils er, hören im Tode 
auf: bei kleinen giebt es Ruhepunkte die 
Menge : und” über "die mittelmäsigen 
kann der Mensch'in so ferne Herr seyn, 
als er sie entweder duldet, wenn sie 
erträglich sind‘, ` oder ` Am entgegenge- 
setzten "Falle ep in“ seiner Gewalt hat, 
vom Schauplatze© des Lebens das ihm 
misfällt, freiwillig abzutreten. Hieraus 
© sieht man also. dafs um :ihrer selbst 
willen weder ‘Feigheit und ''Furchtsam- 
keit zu tadeln, noch auch Muth und 
Herzhaftigkeit zuloben’ sind, . sondern 
dafs man iene um :deswillen verachtet, 
weil sie unangenehme Folgen ‚haben, 
diese hingegen um:deswillen hochschätzt, 
weil sie Vergnügen gewähren. 

»° (16): Mit: der Gerechtigkeit, über 
welche "ich ` mich‘ der Vollständigkeit 
halber hoch erklären mufsy hat es eine 
ähnliche Bewandnils. Ich>habe gezeigt, 
dafs Weisheit, Mäsigkeit', Tapferkeit, 
in dem engesten, 'und'.unzertrenn- 
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barsten Zusammenhange mit’ dem Wohl- 
gefühle stehen. Eben dies gilt nun auch 
von der “Gerechtigkeit, .. Diese- Tug end 
gestattet: nicht nur: nicht, dals ein 
Mensch dem -andern Schaden .zufüge: 
sie hat im Gegentheil auch die Kraft, 
seine  Begierden ` in. : Ordnung und 
Ruhe zu erhalten, und. zwar ` theils 
vermöge ihres innern Wesens, theils 
aber auch dadurch, dafs, sie in den 
Menschen die Hoffnung begünstigt „es 
werde ihm an nichts fehlen, -was ihm 
die Natur ` zum Bedürfnisse ` macht, 
Thörheit, Unmäsigkeit, Feigheit quälen, 
beunruhigen und: verwirren die Seele 
unaufhörlich; und in wessen Herzen 
die Ungerechtigkeit Platz genommen 
hat, bey dem kann schön deswegen, 
weil sie hier wohnt, keine Ruhe auf- 
kommen. Hätte er sich aber auch den 
Plan gemacht, ‚irgend etwas heimlich 
auszuführen , so wird er sich doch nicht 
einbilden dürfen, dafs die That auf 
immer verborgen bleiben werde. Das 
' erste, was gemeihiglich eine: schlechte 
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Handlung verfolgt, ist der Verdacht. 
Dann wird nahe'und fern davon gespro- 
chen: dann kömmt der Ankläger, dann ` 
der Richter, Manche, wie das unter. 
Ihrem ‚Gonsuläte der’ Fall war, geben 
sich‘ auch wohl selbst an. Und dünkte 
sich auch einer vor Menschen verborgen 
und sicher zu seyn, so wird ihn doch 
der Gedanke an die Gottheit beunruhi- 
gen, under wird diese: Unruhe, die ihm 
Tag: und Nacht am Herzen nagt., für 
eine von der‘ Gottheit über ihn..'ver- 
hängte Strafe betrachten. Ist aber wohl 
das wenige, was ein Verbrecher durch 
seine Übelthat für) ‘die. Erlächterung 
seiner. Noth gewinnen kann, mit dem 
Verluste: an Glückseligkeit in Verglei- 
chung zu setzen, : den ihm sein!böses 
Gewissen‘, ‘die Strafe der Üesetze und 
der Hals seiner Nebenmenschen zuzieht? 
Bei alle dem giebt ‚es: aber doch Men- 
schen , die in ihrem, Streben nach Reich- 
thum nach FEhrenstellen, und hohem 

Range, in Wollüsten , »im. Schmausen, 
ganz "unersättlich sind. Der Besitz des 
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unrechtmäsig erworbenen ` Gutes ent“ 
flammt ihre.Begierde , anstatt sie ‚abzu- 


kühlen, nur immer: stärker, und esist 
gewils zweckmäsiger,) dergleichen Men- 
schen im. Kerker unschädlich zu machen, 
als. in, der Schule bessern izu ‚wollen. 
Das Vernünftigste also, was Menschen 


von gesunden. Sinnen. und Verstande, 


thun- Kinnen, besteht darinn,, dals sie 


die... Parthei‘ ` der: Gerechtigkeit, ‚den 


Rechtschaffenheit .. ‚und. Ehrlichkeit. ‚er- 


greifen. : Mer weder Talente des ‚Gei- 


stes, noch grolse,, ‚Glücksgüter ‚besitzt. 
dem: bringen. Ungerechtigkeiten nicht 
einmal: Vortheil: denn Am ersten Falle 


kann ihm- nieht. viel,gelingen, und im. 
zweiten kann er däs ,;was.er angefangen. 
hat, «nicht durchsetzen. „ Der Reiche; 
wë der Talentvolle thut. im Gegentheil ` 


weit klüger; ` wenn er. ‚diese Vorzüge, 
zum Nutzen anderer. verwendet, ` Da. 
durch erwirbt, sich der Mensch Gönner, 


und; Freunde, idie ‚ihm zur Ruhe. und: 


Sicherheit seines Lebens. ungemein viel 


Dienste leisten werden. ` Dazu kömmt;; 
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dafs’ überhaupt ` zum  Bösesthüun- gar 
kein vernünftiger Grund vorhanden ist. 
Denn Begierden, ` die in Bedürfnissen 
der Natur ihren‘ Grund haben, lassen 
sich befriedigen, ‘ohne ‘dafs iemanden 
Unrecht dabei’ geschieht: ‚fehlerhafte 
Begierden hingegen soll man ganz unter- 
drücken: denn sie sind nie auf würdige 
Gegenstände gerichtet, und der Seha- 
den, den man sich durch Ungerechtig- 
keiten zuzieht ,- ist immer weit'gröfser, 
als der Gewinn, den man von einem 
mit Unrecht erworbenen’ Gute haben 
kann, Es wäre also auch de Gerech- 
tigkeit unsers Bestfebens nicht um ihrer 
selbst willen, ` sondern vielmehr des- 


wegen ` würdig 5° „weil sie eine : grofse 
Summe ‚angenehmer Empfindungen ge- 


währt! Denn: geschätzt und geliebt zu 
seyn ist angenehmj: weil wir. dadurch 
an Ruhe und Sicherheit gewinnen, und 
eines‘ 'grölsern Maases- von Wohlgefühl 
titeilhaftig ` werden," Im Gegentheil 
Haben wir uns also auch vor dem Laster 
nicht‘ "allein ‘wegen des mannichfaltigen 
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Ungemachs, dem der Lasterhäfte aus- ` 
gesetzt ist, sondern vorzüglich um des- 
willen zu hüten, weil es dem Menschen, 
in dessen Seele es wohnt, alles Friedens 
und aller Ruhe verlustig macht. - Wenn 
nun selbst die -Tugenden nur in. Hint 
sicht des Wohlgefühls, welches. Sie 
gewähren, ienen Werth behaupten.kön- 
nen, den alle Philosophen aulser uns 
mit so vielem Pompe ankündigen: die» _ 
ses Wohlgefiihl aber das einzige- Gut ist, 
dessen wir um sein selbst willen theilhaf- 
tig, zu werden wünschen müssen: so ist 
kein Zweifel, dafs es das; höchste. Gut 
sey, und: dals glückselig leben, nichts 
anders heilse, als’ im Genusse dieses 
Wohlgefühls leben. (17) Mit diesem 
unleugbaren und unumstöslichen Grund- 
satze stehen noch andere Wahrheiten. in 
‚ Verbindung, die ich ‘sogleich auch. ent- 
wickeln will. 

...Dals es überhaupt ein höchstes ge 
und ein höchstes Übel gebe, und dafs 
jenes im Wohlgefühl , dieses im Schmerz 
gegründet sey, darüber ist man einver- 


ee 158 = 


standen. ` Allein man irrt sich bei Gei, 
in zo fern, als man sich von ihr en Ursa- . 
chen falsehe Begrißfe macht. Wir Fpi- 
euräer behaupten,‘ dafs W ohlgefühle 
und Schmerzen der Seele in Wohlgefüh- 
‘Jen und Schmerzen des Körpers ihren 
Grund haben. Ich weils, dals viele von 
unsrer Partħei andrer Meinung sind: 
das sind aber lauter Ignoranten, und 
wenn Sie oben behaupteten, dafs alle 
diese Andersdenkenden verlohrnes Spiel 
haben müfsten, "so ‘gebe ich Ihnen 
‘darinne Recht. So “angenehm nun, 
‚oder so lästig auch die Eihpfindungen 
seyn mögen, die uns ` entweder - das 
"Wohlgefühl oder ‘der Schmerz unsrer 
‚Seele: verursacht, Se" haben sie demüun- 
geächtet” beide ihren Grund" in unserm 
Körper. Allein bei alle’ dem -ist das ; 
Wohlgefühl und der Schmerz der Seele 
doch 'allezeit ungleich größer als das 
Weohlgefühl oder die Schmerzen des 
Körpers, Denn an dem Körper können 
wir" nur das Gegenwärtige empfinden: 
‚in: ‘der Seele: hingegen empfinden wit 
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anch das Ver sangene und das Zukünftige, 
Und ob wir doch ‚auch ‚die Schmerzen 
des Körpers in unsrer Seele schmerzhaft 
empfinden, so können doch: diese Em- 
pfindungen dadurch noch stärker wer- 
den, ` wenn wir uns einbilden , dafs uns 
irgend ein Übel von unendlicher Dauer 
bevorstehe, ` Dies gilt auch vom: Wohl» 
gefühle, Es wird dann mm desto ‚grölser, 
wenn wir uns eine solche bange Vor« 
stellung "nicht machen. ‘Und ‚hieraus. 
erhellet nun, dafs ‘grofses  Wohlgefüli] 
und : «grofser Schmerz der Seele unsern 
Zustand in einem’ weit. höhern Grade 
beglücke oder verschlimmere ‚:als beides 
durch eben, so .grolses körperliches 
Wohlgefühl oder reelle Schmerz 
möglich ist, ' Wir:-behaupten ferner, 
dafs, wenn man anch dem Mensshen 
sein Wohlgef ühl raubte,;. daraus keines- 
weges das Gefühl - des ‚Ungemachs er- 
wachse, Dies ist nor dann der Fall, 
wenn die Stelle des Wohlgefühls af. 
| ligerweise “ein wirklicher Schmerz ein- 
nimmt. Im Gegentheil freuen‘ wir, uns 


der Erlösung vom Schmerze auch dann, 
wenn kein. sinnliches Wohlgefühl an 
dessen Stelle tritt, Hieraus lälst sich 
ermessen ,; W€ dch einen hohen Grad von 
Wohlgefühl , die Schmerzlosigkeit ge- 
währe: So: wie uns ferner Bac Gedanke 
an., ein noch zu erwartendes Gute ange- 
nehm ist; eben so freuet uns auch das 
Andenken. an das Gute, was, wir sonst 
genossen. haben. ` ‚Den Thoren martert 
die, ‚Rückerinnerung - an  vergangenes 
Böse. ` Den Weisen entzückt. das frohe 
Andenken an ehemaligen Genuls des 
Guten... Wir, sind von ‚Natur geneigt, 
das Widerwärtige gleichsam aus: unserin 
Gedächtnisse, zu ‚vertilgen , und uns hin- 


gegen glückliche, ‚Ereignisse durch die 
Erinnerung angenehm zu vergegenwär- 


tigen. .. ‚Wenn wir uns nun die Vergan- 
genheit r recht. innig und lebhaft denken, 
‚dann. verursacht uns das Böse, woran 
sie, (uns „erinnert, . Schmerz, das; Gute 
hingegen Freude. ` | 

(18) Welch ein herrlicher, ‚gerader 
We gebahnter Weg 2 zur Glückseligkeit! 


Was kann sich der Mensch besseres 
wünschen, als stets frei von Ungemach 
und Schmerzen, an Leib und Seele des 
höchsten Grades von Wohlgefühl zu 
genielsen? Und findet er auf ienem 
Wege nicht alle .die Unterstützung, die 
ihm den Erwerb und Besitz dieses höch- 
sten Gutes erleichtern kann? Epicur 
derselbe Epicur, den ihr Stoiker als 
einen der ersten Wolüstlinge verschreit, 
sagt laut, ohne Weisheit, Tugend und 
Rechtschaffenheit ist kein angenéhmer 
Lebensgenuls möglich, und umgekehrt 
kann ohne diesen weder Weisheit, noch 
Tugend, noch Rechtschaffenheit Statt 
finden. Ein Staat, worinne Aufruhr, 
und eine Familie, unter deren Gliedern 
Zank und. Streit herrscht, keins von 
beiden kann glücklich seyn. Und um 
wie viel weniger ist reines und ungestör- 
tes Wohlgefühl bei einer sich stets wider- 
sprechenden, stets mit sich selbst unei- 
nigen Seele möglich, bei einer Seele, 
deren unaufhörlich sich durchkrenzende 
Wünsche und Begierden, keine Ruhe, 
‘2, Theil, L 
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keinen F rieden ‚gedeihen lassen. ~ Wenn 
‚schwere Krankheiten des Körpers allen 
frohen Lebensgenuls stören, wie viel 
mehr müssen Krankheiten ‘der Seele 
diese Wirkung haben? 'Seelenkrankhei- 
ten aber sind, "unersättliche,. Begierde 
nach Reichthum, Ehre, Rang, und dem 
 Genusse ‚sinnlicher Wollüste,, Mismuth, 
Kummer; Gram; die allen denieni- 
‚gen am Herzen nagen, welche nicht 
wissen, dafs ‚ohne wirklich gegenwärtige 
Schmerzen des Körpers oder deren Be- 
sorgnils, die Seele nie nüthig habe sich 
Kummer, zu machen. . Mit diesen Krank- 
heiten, der. Seele sind alle Thoren be- 
haftet:, | sie „sind ‚also alle unglücklich. 
Dazu. eadi dann noch der Tod, der 
diesen Menschen, wie dem dee 
sein Stein, unaufhörlich auf dem N acken 
sitzt, Dazu kommen. die, Schrecknisse 
des Aherglaubens, die sie nie ruhig 
werden lassen. ` Ihnen macht weder das 
| Andenken an eine frohe Vergangenheit, 
noch, der Genuls einer angenehmen 


Gegenwart Freude. Ihr Blick geht nur. 
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auf die Zukünft; und weil nun diese 
ungewils ist, so: peinigt sie Angst und 
ah Am ärgsten aber quält sie die 
zu späte Einsicht, dafs ihr Streben nach 
Reichthum , Macht, Rang und Ehre ver- 
gchlich wat. Denn es erfolgt keine von ` 
allen ` den Herrlichkeiten, deren Erwar- 
tung sie in Feuer gesetzt, und zu man- 
yischfshiigetn und grolsen Anstrengüngen 
vermocht’ hatte; Mo bleiben ferner alle 
die kleinlichen engherzigen, immer an 
allen Verzweifelnden Seelen; wo bleiben 
die tiickischen, die'neidischen,, ‚harther- 
zigen, lichtscheuen, verläumderischen, 
charakterlosen,: wo alle die verliebten 
Gecken, ‘die schadenfrohen, frechen, 
ehrlosen, atisschweifenden ,' feigen und 
unzuverlässigen Menschen , die eben des- 
wegen‘, weil sie däs sind, keinen Augen- 
blick ihres Lebens froh werden; leder 
Thor ist also unglücklich,- und ieder 
Weise’ glücklich: ein Satz, den wir weit 
besser “und richtiger, als die Stoiker, 
fölgern. Ur sogenanntes honeltum, 
wäs sie zum höchsten Gute 'stempeln, 
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jstHein: GE Schatten ein glän- 
zendes. Wort ohne Sinn. Die Tugend, 
sagen. sie nun, ‚die sich blos auf. dieses 
honestum gründen. soll, habe mit sinnli- 
hem Wohlgefühl ganz und gar keine 
‚Gemeinschaft, sondern finde alle Hülfs- 
mittel: zur Glückseligkeit in sich selbst: 
(19) eine Behauptung, welche in gewis- 
sen  Rücksichten -unsrer Vorstellungsart 
nicht npr nicht‘ zuwider, sondern auch 
vollkommen - gemäls. ist. Was Epicur 
von seinem ‚stets ‚glücklichen Weisen 
sagt, s:hat: im Grunde keinen andern 
Ginn, Seine Begierden sind begrenzt: 
der Gedanke des. ‚Todes, bringt ihn, nie 
aufser Fassung: "von, der Gottheit hat er 
die richtigen Begriffe, ohne vor ihr, zu 
zittern. ‚Glaubt er seinen Vortheil dabei 
zu finden,i wenn er dieses. ‚irrdische 
Leben verlasse, so fällt ihm auch dies 
nicht schwer. ` Bei dieser Denkuns gsart 
genielst er eines ‚ununterbrochenen 
Wohlgefühls. ‘Wenigstens hat er immer 
weit mehr angenehme ‚als schmerzhafte 
Barh Denn ihm macht nicht 
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nur das Andenken an die Vergangenheit 
Freude, sondern er geniefst auch: das 
Gegenwärtige nie anders, als inter der 
Bemerkung ‚seiner wichtigsten und ari- 
ğenehmsten Seiten; ` Er reiia nie auf 
die Zukunft: er erwärter’sie riihg, ahd 
geniefst indels das Gegenwärtige. aeit 
entfernt "mit obënerwähnter - Fehlern, 
und Gebrechen behaftet zu seyn‘; frenet 
er sich, so oft er die ‚Denkungsärt jenes 
Thoren ` "mit ‘der 'seinigen" vergleicht: 
Trift ihn Ungemach, „86 Kann’ es sich 
' seiner doch nie nm "dem Grade bemächti2 
sen, dals er nicht‘ immer weit ehr 
Ursache zu frohem Muthie, als zur Trai 
rigkeit haben ‘sollte, Dem “Weens 
sagt Epicur vortrefflich, mischt sich däs 
Glück sehr selten in das ‚Spiel: “das 
Grofse und Wichtige, was er zu ‘Stande 
bringt, ist immer nur eine Wirkung 
seines Verstandes” und’ Naöhdenkens, 
Eine “noch so lange‘ Zeit Kann "doa 
Wi Zeen ihl nicht 'gröfser machen, 

als es in. einem rei ‚Zeiträume 
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ist. 


>. Von eurer Dialektik urtheilte Epicur, 
sie, führe weder zu. ‚einem angenehmen 
Lebensgenußs, noch. zu gründlicher For- 
schong der Wahrheit bn, Auf Studium 
der Natur elt er das meiste. „Undin. der 
"That ‚giebt. uns diels nicht nur über das 
Wesen und. die, Natur der Wörter und 
Sprache, sondern auch über die Begriffe 
von, Wahrheit und Irrthum: die hefriedi- 
gendsten ii Aufschlüsse.,. Die Bekannt- 
schaft;mit.der Natur der Dinge entwöhnt 
uns vom,.Aberglauben,, befreit, uns von 
der Furcht. vor. dem "Tode, und er, 
spart. uns,. eine Menge der fürchterlich- 
sten -Einbildungen „welche ‚oft blos, die 
Folgen physikalischer, Unwissenheit sind, 
Selbst «unsre: Sittlichkeit. wird dabei ger 
winnen, wenn, wir. von den Forderung gen 
der Natur Kenntnisse besitzen, Endlich 
wird, aber auch eine gründliche Wissen- 
schaft vom Wesen der, Dinge den Nu- 
izen haben, dafs wir, mit Hülfe ienes 
von der Gottheit selbst zur Leitung 
unserer Urtheile . gleichsam unmittelbar 
uns vom Himmel herab zugesendeten 
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Maasstabes;*) nie’ in Gefaht “kommen, 
uns» von. iemanden unsre ‚Überzeugung® 
abstreiten- zu" lassen. Ohne iene Wis 
senschäft' werden wir die Richtigkeit 
unserer sinnlichen Wahrnehmungen nie- 
behaupten können. "Sagen uns unsere 
Sinne, = hach Epicur, : ER "Wahrheit, 
dann erst giebt es für uns eine richtige‘ 
und: sichere Erkenntnils,  » Die“Philoso=’ 
phėn ; die den Sinnen allen W erh zb: 
sprechen, und de ‚Möglichkeit eines’ 
zuverlässigen Wissens’ "leugnen , sind. 
ia ohne — Beihülfe. ` deser ` Sinnen nicht 
einmal im ‚Stande hue Behauptungen 
an. den Mann" an bringen. Giebtxes 
keine ‚sichere Erkenntnis, kein auer: 
lässiges Wissen , so giebt es für uns anch 
schlechterdings kene Normy: nach wel 
cher wir . leben und handeln änntent, 
Auf diese, Art rüstet uns also die höhere: 
Naturkenntnils ` mit. Muth ` gegen die 
Schr jecknisse des Todes: ‚sie lehrt uns 


Ka degen der fünf Sinne; die er auch weiter 
unten den natürlichen‘ Maasstab dér Erkennts 


` ais nennt. ` 
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ohne Zittern an "die Gottheit glauben: 
sie: beruhigt uns, indem: sie uns mit den 
Geheimnissen: der Natur bekannt macht: 
sie mäsigt unsere Begierden, indem sie 
uns ihre Eigenschaften‘ und Gattungen 
entwickelt: und endlich. dient uns auch 
Zener bereits erwähnte natürliche Maas. 
stab der Erkenntifs, der unsre Uetieile 
bestimmt ` zu einer Anweisung, nach 
welcher wir. das -Wahre von dem Fal- 
‚schen unterscheiden können; 

(20) Nun Zet noch über einen Punkt 
zu. sprechen, der ` mit ` gegenwärtiger 
Untersuchung 9 seht naher Verbindung ` 
steht. ` Ire Parthei "behauptet, wenn 
Wohlgefühl das höchste Gut wäre, so 
lasse sich sclechterdings keine Freund- 
schaft denken. " Epicur sagt: "unter 
allen Beförderungsmitteln eines glückse- 
ligen Lebensgenusses, die wir der Weis- 

‚heit, verdanken, giebt es’ kein wichti- 
geres, kein vollkommeneres, kein an- 
genehmeres, “ als die Freundschaft.“ 
Und er bat das nicht nur mit Worten, 

sondern auch vorzüglich durch sein 
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Leben,- durch" seine Handlungen‘, und 
ganzes: Betragem* bewiesen. ` Wie viel 
aber so ein Beweifs” sagen wolle , ‚lehrt 
die alte Fabelgeschichte. © In’ den ganzen 
Zeitraume zwischen Theseus urd Orest, 
wo eş so viele und "manniehfaltige 
` Mythen aus dem grauesten Alterthume 
her giebt, findet man Kaum drey paar 
Freunde erwähnt, Und in’dem'einzigen. 
Hause Epicurs , das'noch dazu®sehr klein 
und eingeschränkt wär welche Schaaren 
von Freunden’ gab’ es da nieht! “und wie 
liebten sie sich einander ! Die Epicuräer 
halten das noch ietzt'so.. Dech ch habe 
nicht nöthig‘ von ‘Individuen’ zu 'spre- 
chen: also zur Sache, Die Philosophen 
unserer -Parthei erklären sich soviel 
‚ich weiß ‚> über’ die Freundschaft; auf 
dreierlei Art, "Einige’sagen, man brau- 
che sich für'das Vergnügen des Freundes 
nicht eben in dem Sinne und Grade zu 
verwenden ; in welchem man sein eige- 
nes befördern mülste.* Dieser Grund- 
satz scheint nun freilich ‘die Stützen zu 
- &rschüttern , auf welchen die Dauer der 
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Freundschaft: berühet. Allein‘ sie be- 
haupten / ihm doch, und ‚helfen sich 
meines, Erachtens» ganz leicht aus der 
Verlegenheit. ` Die. Freundschaft , ‚sagen 
sie,. kann der Rücksichten auf: ange- . 
nehme Gefühle so wenig enthehren, als 
die Tugenden; ` von welchen Bees gè- 
sprocheni worden iste  Gänzbche Abee- 
schiedenheit von der Gesellschaft, und 
Aangel an ` Freunden, ` macht unser 
Leben unsicher und ängstlich. Eswird ` 
uns also ‘zum; natürlichen Bedürfnisse, 
dafs wir uns Freunde verschaffen. Dann 
erst: fassen wir Math: and die Hoffnung 
eu einem angenehmen Lebensgenusserist 
von ihrem Besitzeunzertrennbar. Wenn 
Hatz, Verlaumdung;: Verachtung, kein 
frohes Gefühl bei uns gedeihen Git, so 
begünstigt Am Ge gentheil die, Freund- 
schaft nicht nur diese: Gefühle; "sondern 
bringt. gie auch. auf beiden ` Seiten- der 
Dessen „die sie verbindet, "hervor: 
uad ihr Genuls erstreckt sich nieht nur 
‚auf die Gegenwart; sondern vist auch 
mit -den angenehmsten Aussichten in die 


Zukunft. verknüpft, „Weil wir uns nun? 
ohne Freundschaft: weder einen dauer- 
haften ; angenehmen Lebensgenuls yeri 
schaffen ,i noch auch sie selbst auf, eine 
andere ‚Art ‚unterhalten ‚können , als 
wenn wir. unsre Freunde wie uns selbst 
lieben : so hat auch de Freundschaft in 
der. That diese Wirkung, und ihr Band 
wird. allezeit mit Hinsicht auf angenehmen 
Genuls. geknüpft. ` Wir. freuen uns: über 
das Glück unsrer Freunde, wie über un. 
ser eigenes, und ihr. Kummer schmerzt. 
uns wie unser ‚eigener... Der Weise wird 
demnach, gegen. ‚seinen Freund nicht 
anders, als gegen. sich. ‚selbst, gesinnet. 
seyn.  Dieselben : ‚Beschwerlichkeiten, 
denen. er: sich ‚zur; Beförderung seines 
eigenen ‚Vergnügens unterzieht, wird 
er sich, anch um. seines: Freundes willen.. 
gern: gefallen lassen. Was ich über den 
steten Zusammenhang der: Tugenden, 
mit angenehmen Gefühlen bömerkt habe, 
gilt auch von der Freundschaft... Die 
ruhige Fassung, sagt, Epicur, “vermöge 
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welcher ‚die Seele keie unaufhörliches 
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oder sehr lange datierndes Übel fürchtet, 
und die Einsicht‘, ‘dals Freundschaft an 
der’ Glückseligkeit, unsers irdischen 
Lebens den vorzüglichsten Antheil habe, 
beides. sind ‚Wirkungen eines und: des- 
> Grundsatzes“ | 

-Es giebt 'Epicuräer, die aus iner 
Was zu übertriebenen Furcht Yor dern 
Tadel Mirer “Parthei, ` die” Besorgnils 
äufsern , man werde die Freundschaft zu 
einem sehr” unsiehern und einseitigen 
"Verhältnisse "machen wenn ` man ` den 
Grund "des 'Bestrebens nach "Freund- 
schaftsverbindurigen‘ blos, in seinerh eige- 
nen Vergnügen suchen wolle. ` Allein sie 
- nehmen‘ hier doch wieder eine ziemlich 
schlaue Wending. Diese Rücksicht auf 
Vergnügen, sagen sie, finde allenfalls in 
dem Zeitpunkte‘ Statt, wo man dis erste 
Bekanntschaft - macht, und dem Ent- 
schlusse nahe ist, eine, Verbindung ein- 
zugehen. Wehn "aber durch längern 
Umgang bereits eine gewisse Verbitülich- 
kejt unter ` Freunden entstanden’ ‚sey, 
dann sey ihre gegenseitige Liebe schon 


so stark, dafs sie sich um ihrer ‘selbst 
willen, ‘und ohne alle ‚eigennützige Ab- 
sichten lieben‘ würden. Können wir 
Plätze, Tempel g Städte, Gymnasien, 
können wir Pferde und Hunde und 
Spielgeräthe durch den Gebrauch lieb 
gewinnen, den wir bei unsern Übungen 
oder auf der Jagd davon machen, so 
wird der Umgang mit Menschen diese 
‚Wirkung gewils weit leichter und zweck. 
eege E EE, Ta 

Eine dritte Klasse behänpest; E? 
Weisen gründeten. ihre Verbindungen 
auf die : Maxime, ihre Freunde nicht | 
weniger als sich selbst zu lieben, - Wir 
begreifen auch, dafs dies möglich ist: 
wir machen oft selbst Erfahrungen: da- 
von, und es ist klar, dafs Verbindun- 
gen dieser Art den. angenehmen Le- 
bensgenuls "unter ‘allen andern ` am 
sichersten befördern. Aus diesem allen 
ergiebt sich , dafs: die: Bestimmung 
der Freundschaft nicht: nur nicht ge: 
hindert werde, wenn man das Wohl- 
gefühl: zum ‚höchsten Gute "macht, 


sondern’ dafs auch ohne diese Maxime 
‚die Stiftung freundschaftlicher Verbin- 
dungen g war nicht Statt finden könne: 
EED) Wenn nun alles, was ich bis- 
her gesagt. habe, söhirdnklar ist! wenn 
ich alle bishieher aufgestellte Giandiet 
aus der Quelle der Natur selbst schöpfte: 
wenn die Wahrheit meiner ganzen Un- 
tersuchung auf den Wahrnehmungen 
unserer Sinne, das heist, auf der Aus- 
sage ‚unbestochener und untrüglicher 
Zeugen beruhet; wenn selbst der Säug- 
ling, und das stumnie' Thier, nách An- 
leitung der Natur, und in der Sprache 
ihrer eben so“ unverdorbenen als utge- 
heuchelten Empfindung, laut verkün- 
digt, dals ohne Wohlgefühl kein Gut, 
und ohne Schmerz kein Übel Start finde: 
sollten wir nicht dem Manne. innigsten 
Dank schuldig seyn , ` der diese Stimme 
der Natur so richtig und unbefangen 
fafste, dafs er im Stande war, ieden 
Vernünftigen auf den Weg eines ruhigen 
und Hlücklichen Lebens zu leiten? War 
er, wie es Ihnen dünkt, kein sonder- 
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licher Gelehrter so war er es deswegen 
nicht , weil er Kenntnisse die den Ge 
nuls. „eines - glücklichen Lebens nicht 
erleichtern, für keine ıGelehrsamkeit 
hielt. < Wie? Epicur- hätte “(wie wir 
beide, ich und Triarius, aus Folgsam- 
keit. gegen Sie- thun ) seine. Zeit» nit 
Dichterleetüre verschwenden sollen, die 
so wenig solide Ausbeute giebt,‘ und 
überhaupt nur «eine sehr ;kleinliche ‚Art 
von. Unterhaltung gewähren: kann? Er 
hätte sich, wie Plato, mit Musik, mit 
Geometrie, miti den Zahlen und Gestir- 
nen herumplagen sollen, mit- Untersu- 
chungen , die, wenn sie von falschen ` 
Grundsätzen ausgehen, nicht. richtig 
seyn: können, und auch dann, wenn 
sie richtig wären, doch zu einem ange- 
nehmen, das. (heist, edlern Lebens, 
genusse' nicht beförderlich seyn würden?” 
Er hätte über dem-Studium dieser Wisa 
senschaften, die Kunst zu leben, diese 
wichtige und schwere, aber desto nütz- 
lichere Kunst, vernachlässigen sollen? 
Nein ,. nicht: Epichei; Spar alle die-- 
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{enigen sind Ignoranten, welche ver- 
langen, dafs man sich bis zu den Jahren 
des Greises mit Dingen hbgeben soll, 
deren :Unkunde höchstens nur einem 
Schulknaben Schande machen kann. 

Dies sind . meine ` Gedanken, Ich 
habe sie in der Absicht vorgetragen , um 
Ihr Urtheil darüber zu erfahren. Da ich 
die Gelegenheit, meine Meinung so 
frei heraus zu sagen, vorher noch nie 
hatte, so habe ich sie diesmal benutzt. 


IIL e 
Über das höchste Güt, daag an 
| ‚höchste Übel. | 
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E “Buch. 
Widerlegung des Epicuzischen Systems, 


Beide Freunde wendeten sich nun gegen 
mich hin, opd, ‚gaben mir zu, erkennen, 
dals: sie. beret seyen, mich anzuhören. 
Ich 'nahm.also.das Wort, 
Ich bitte mir vor allen Dingen aus, 
sagte ich, dafs Sie keinen schulgerechten 
Philosophen-Vorttag von mir. erwarten, 
Diese Methode hat mir überhaupt selbst 
an Philosophen von Profession nie recht 
gefallen wollen. Socrates, den man 
wohl mit Fug und Recht den Vater aller 
Philosophie nennen kann, machte davon 
niemals Gebrauch. Sie schreibt sich 
von den alten sogenannten ‚Sophisten 
her. Gorgias von Leontium war es, der 
sich unter allen zuerst: das Herz nahm, 
die Gesellschaft um ein Thema zu bitten, 
1. Theil, M 
(N 
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das... heist, sich. von ihr irgend eine 
Materie bestimmen zu.lassen,, worüber 
sie seine Erklärung. zu.hören wünschte. 
Allerdings ein ziemlich herzhaftes Unter- 
nehmen , das ich unverschämt nennen 

würde, wenn nicht dieselbe Methode 
nachher auch bei unsern Philosophen 
üblich ` geworden wäre. . Dafür wurde 


aber auch Gorgias nebst den übrigen ` 
- Sophisten, wie wir aus Plato- ‚wissen; 


der Gegenstand des sokratischen Spot- 


Aen, Die Methode des Sokrätes bestand 


vielmehr darin,- dafs er: durch allmäh- 
liches Forschen und Fragen, den Anwe- 


` senden, mit denen er sich unterredete, 


ihre Meinungen abloekte, und dann 
seine eigenen. Gedanken darüber sagte. 


Die spätern Philosophen verlielsen diese 
Methode; bis Arcesilas’sie wieder auf die 
Bahn, brachte. ` Wer ihn hören wollte, 
durfte nicht ihn fragen, sondern ieder 
mulsteerst seine Meinung selbst vorbrin- 
gen: hierauf-erklärte er sich darüber, 
und der Zuhörer vertheidigte dann 
wieder seine Meinung so gut er konnte; 
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Bei andern Philosophen schweigt derie- 
nige, der eine Idee zur ‚Sprache ge= 
bracht hat, ganz; und so Zeta bei der 

‚ Academie noch. Hätte da zum Bei- 
spiele einer den Satz vorgelegt: Mohl- 
gefühl ist das ‚höchste Gut, so wird 
dann in einem ununterbrochenen V.or- 
trage dagegen gesprochen; und wer also- 
einen solchen Satz vorbringt, der giebt 
ihn damit nicht: gerade für seine Mei- 
nung aus, sondern er will nur hören, 
was sich dagegen sagen läfst. ` Unsere 
Methode ‘ist unstreitig diebessere, Tor- 
quat sagte nicht pur, was er glaubt, 
sondern auch,- warum er es glaubt: 
Indessen, so sehr mir. auch sein-zusam- 
menhängender Vortrag. gefallen hat, so 

‘ läfst sich meines Erachtens doch alsdanu 
weit bequemer ein Resultat ziehen, und 
leichter zum Ziele kommen, wenn man 
ieden Punkt der Untersuchung einzeln 
"auseinander setzt, und des andern sein 
la oder Nein darüber besonders hört. 
Der Strom einer ununterbrochen fort- 
laufenden Rede führt tausenderlei-Dinge 
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mit sich herbei; allein man kann nichts 
‚davon recht fassen, nichts fest halten, 
man kann dem schnellen Flusse nirgends 
beikommen. Fe Br i 
(2) Soll in einem Vortrage Ordnung 
und Bündigkeit Statt finden,‘ so muls 
‚vor allen Dingen der Gegenstand der 
Untersuchung deutlich bestimmt werden, ` 
damit ieder, ‘der daran Theil nimmt, 
wisse; wovon die Rede seyn werde. 
Gerade so erklärt sich Plato im Phädrus, 
And Epicur billigt das gar sehr, ist auch 
wirklich der Meinung, dafs iede wissen- 
schaftliche Untere so eingerichtet 
seyn müsse. Gleichwohl sieht er etwas 
‚nicht, was "diesem Grundsätze So ganz 
nahe jet, ` "Er gesteht‘ ausdrücklich, 
dafs er nichts vom Definiren’hälte: und 
'es giebt doch bisweilen Fälle, wo sich 
streitende ‘Partheien über den Gegen. 
‘stand ihrer Untersuchung ohne Definitio- 
nen gar nicht verständigen können. 
Dies ist gleich der Fall bei der Materie, 
"worüber wir ietzt sprechen. ` "Wir wollen 
das höchste Gut nn "Wie können 


air das aber , wenn wir uns nicht Vorher 
über den Begriff des Höchsten, und 
über: den Begriff des Guten. vereinigt ` 
haben. Diss Exthällung des Verbor- 
genen, vermöge' welcher, der Begriff 
einer Sache zu Tage gefördert wird, 
nennen wir nun eben eine Definition, 
. Sie selbst, Torquat, definirten, ohne es 
zu wollen. ` Das Höchste, sagten. Sie, 
oder; das Letzte, oder das, Äuserste 
sey: dasienige, welchem alles mögliche 
iuntergeördnet seyn müsse, ohne dals es 
selbst einem andern Dinge untergeordnet 
sey. ` Diels ist allerdings die richtige 
Erklärung.  Nöthigenfalls würden. Sie 
auch: vielleicht den Begriff, des Guten 
so bestimmt haben: ‚Gut ist, was uns die 
Natur zum Bedürfnisse macht; oder, was 
uns nützt; oder, was uns ergützt; oder 
auch, was unsern Wünschen entspricht. 
 DaSienun also demDefiniren überhaupt ` 
nicht ganz abhold sind, und mitunter 
Gebrauch davon machen, so wünschte 
ich, dals- Sie: mir unmaasgeblich auch‘ 
eine Definition vom Wohlgefühle, 


worüber ‘wir Lem Ne , mit. 
theilten. l 

Torg. Als ob nicht: die deine 
des Worts weltbekannt wäre, ` oder ob 
irgend iemand durch eine "Definition 
einen noch deutlichern Begriff »davon zu 
‚bekömmen hoffen würde t” 

Ich. Ich würde mich‘ selbst. diesen ` 
lemand nennen, wenn ich. mir nicht 
selimeichelte, vom Wohlgefühl bereits 
einen ‘deutlichen, vollständigen, und 
richtigen Begriff zu haben. Epieur hin- 
gegen , behaupte ich, hat davon entwe- 
der ear keinen, oder ` einen‘, höchst 
schwankenden. “Wie: oft sagt er “ticht, 
man müsse sich bei jedem Worte deut- 
“lieh erklären, was man dabei denke, 
und-doch weils er hin und wieder nic hr, 
was das Wort Foluptas see be 
deutet. ` 

~ Torg. (lachend) Das aire Ip. der That 
déier, wenn ein Philosoph, der das 
"Wohlgefühl zum höchsten Gute macht, 
"nicht wüste , was’ er sich ‚darunter den- 
«ken sollte. 
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‚Ich. Entweder weils Epicur, was 
Voluptas. ist, oder kein Sterblicher auf 
der Welt weils es. ` 

Torg. Wie so? 

Ich. Weil alle Welt sich unter vo/up- 
tas ein de Sinne rührendes,. und Ver- 
gnügen in ihnen 'hervoxbringendes Ge 
fühl denkt.: 

o Torg. Zem at das Epicus 
Së angh hsa 3.7 g 

Ich. Nicht immer. Be denkt. eg 
zuweilen dabei ‘mehr als. er soll. Denn 
er sagt ausdrücklich, <er könne sich 
von einem Gute, was ohne Essen und 
Trinken, ‚ohne angenehmes Ohrenge- 
fühl, obne den Genus einer körper- 
lichen Wollust, einem zu "Theil wiirde, 
eat keine ‚Vorstellung machen, ‚Oder 
sagt er das etwa nicht? ` 

Torg. Als ob ich mich, dieser 
rungen zu schämen hätte, ‚und nicht 
zeigen: könnte, in welchem Sinne, sie 
wahr sind: u 

‚Ich. Ich zweifle nicht! im geringsten, 
i ‚daßs.-Sie das konnen, Auch. kann e 
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Ihnen keine Schande machen, der Mei- 
nung eines Mannes zu seyn, der es 
zuerst wagte, sich Öffentlich als einen 
. Weisen anzukündigen. < Metrodor soll 
das wenigstens so gerade zu nicht gethan 
‚ haben. ‚Epieur  nennte Zb ` so. und 
er — wollte das Kompliment nicht zu- 
rückweisen. ` Selbst die bekannten sie- 
ben Weisen führten: sich nie unter diesem 
Namen auf, sondern das that das Publi- 
kum, Doch ich ‚will jetzt "annehmen, 
Epicur hätte das Wort Voluptas in der 
allgemein gewöhnlichen Bedeutung ge- 
nommen, vermöge welcher man eine, 
angenehme Empfindung, die die Sinne 
ergötzt, griechisch. Weg. und auf latei- 


misch, voluptas, zu nennen pflegt. 


‘Torq. Und‘ was wollen Sie nun ‚also 
weiter? 

Ich. Darüber werde ich mich erklä- 
ren, und zwar, mehr um meiner eige- 
nen Belehrung willen‘, als weil ich Sie 
oder den Epicur anstechen wollte. 
"Tara, Auch ich möchte lieber von ` 
Ihnen lernen, als Ihnen widersprechen. 


` Zeh. Erinnern Sie sich, was Hierony- 
mus von Rhodus für das höchste Gut 
erklärt? ` | 

Torg. "So viel ich weils, die Schmerz. 
losigkeit. 

Ich, Und was sagt er über die Fos 
luptas? 

Torq. Sie sey um ihrer selbst geilen 
kein Gegenstand unsers Bestrebens. 


Icha Gut! er hält also, ‚angeneh- i 


me Empfindungen "haben , und keinen 
Schmerz empfinden , für zweierlei. 

Torq. Da irrt er sich eben.‘ Denn 
der höchste Grad des Wohlgefühls be- 
steht, ` wie ich ‚gezeigt habe, in’ der = 
gänzlichen Abwesenheit des Schmerzes. 

‚Ich, Was das heilse , keinen Schmerz 
haben, wollen wir hernach sehen. So 
viel missen Sie mir aber doch zugeben, 
wenn Sie nicht- ganz eigensinnig auf 
Ihrer Meinung EE wollen, dals 
Wohlgefühl und: Schmerzlosigkeit nicht 
einerlei sagen. 

Torg. Hier werden Sie mich eigen- 
sinnig finden, denn ich bn von der 


MWabriiet des Gegen durchaus über- 
zent, ooy i i = 
Ich. Ich: hife: sie, hat SCH den Dia 
stige; wenn: er- trinkt, ein er 
ee 
ea Torg. Wen wollte de leugnen, 
Ich. Und empfindet er nun das nem- 
liche‘; wenn er den Durst gelöscht hat? 
Torq: Dann jet es nur von anderer 
Art, ` Nach gelöschtem ` Durste ist das 
Wohlgefühl ruhig‘; und unbeweglich: 
allein in Bewegung. und: in "T'hätgkeit 
ist es während des Löschens selbst. 
such, ‘Warum brauchen Sie aber für 
zwei so verschiedene Gamm 


Wort? Dei EE f ARRE SA 
KZ Gent Ee erg mehr 


BEER ist,“ dann sagte, ich’, ‚könne 
das Wohlgefühl’zwar mannichfaltig und 
verschiedener Art, "aber keines höhern 
Grades: fähig seyn; ‚erinnern ‚Sie sich 
dessen Doch? e 

Ich. Ich- besinne che bé wohl. 
Sie drückten.' sich dort in xichtigem 
Latein aus, aber immer sehr undeutlich. 
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Das Wort varietas ist ein rein Jateini- 
sches Wort, was eigentlich von verschie- 
denen Farben, 'uneigentlich aber auch 
von ieder andern Verschiedenheit und 
Mannichfaltigkeit gesagt wird. Man 
sagt varium peemas varia or@alio > variz 
mores, varia fortunas Auch varia vo- 
luptas nennt man angenehme Emplin- ` 
dungen, do aus verschiedenen Gegen- 
ständen auf verschiedene Art entstehen. 
Hätten Sie das Wort varietas in diesem ER 
Sinne gebraucht, dann würde ich es 
so ‚gut verstanden haben, ais ich ‚seine 
Bedeutung auch ohne Ihre Anwendung 
weils. Allein ich‘ begreife nicht, wo 
eine solche varietas in folgender Vor- 
stellungsart liegen soll: „‚haben' ‚wir 
keinen Schmerz’, sagen Sie, dann belin- 
den wir uns im: Zustande des höchsten 
‚Wohlgefühls: genielsen wir aber Speisen 
und Getränke‘, de eine: angenehme 
Rührung in den ‘Sinnen hervorbringen, 
dann ist unser Wohlgefühl in einer unr 
higen Bewegung, welche verschiedene 
Gattungen von angenehmen Empfiadun- 
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gen erzeugt, während dals ienes ange- 
nehme Gefühl der -Schmerzloösigkeit 
keines höhern ‚Grades fähig ist.“ © Und 
warum nennen Sie diese E ee 
‚keit, Wohlgefühl? | 
Zare, Kann denn. wohl irgend | en 
„Zustand angenehmer seyn, als der Zu- 
stand der Schmerzlosigkeit ? 

Ich, Immerhin zer en solcher Zu- 
stand der beneidenswürdigste von der 
Welt; davon ‘ist ietzt gar nicht die 
Rede. Aber ist denn deswegen Wohl- 
gefühl und; Schmerzlosigkeit eins und 
dasselbe? 

- Torq. Ganz dasselbe, NR zwar der 
höchste ee Grad. one Wohl- 


gefühl, : 
‚Ich, Aber wenn Sie denn nun einmal 


die Schmerzlosigkeit als höchstes Gut 
festsetzen wollen, warum halten Sie 
sich nieht an diese Idee? "warum neh- 
men Sie sie nicht ausschlielsend in 
Schutz? Was soll eine Dirne mm der 
‘Gesellschaft ehrbarer. Frauen? Kann 
die ehrwürdige Gruppe der Tugenden 
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schlechterdings nicht ohne die voluptäs 
ohne diese ‚so verschrieene verdächtige 
voluptas-bestehen? «Aber da sagt ihr 
Herrn einmal über das andere, wir ver- 
stünden nicht, was Epieur‘Wohlgefühl 
nenne. Ich bin beim Disputiren gewils 
sehr fromm; allein wenn mir so etwas 
. gesagt‘ wird, == und das et der Fall 
scht oft . — dann regt sich: zuweilen 
meiherGalle doch. ` Ich sell nicht wissen, ` 
wäs im griechischen dovg, und im’ latei= ` 
nischen voluptas heifst! Inm welcher von 
den beiden Sprachen wäre ich denn zo 
"unwissend? Und wie käme es denn; 
dafs mir eine Kenntnils fehlte, die alle 
Epicuräer 'besälsen ? da ia eure Parthei- 
gänger ` der löblichen‘ Meinung. sind, ` 
datz. en Philosoph, garèkeine Sprach- 
kenntnisse'nöthig habe; ` Gleichwie alsó 
onsere Vorfahren den berühmten Gin? 
cinnatus‘ vom "Pfluge: wegholten, ` und 
zum ‘Dictator machten , so werbt ihr in 
Pelasgien, wo die Leute alle ehrlich und Ţ 
eut, ` aber freilich "nichts weniger als 
gelehrt sind, ` Und dese verstehennun 
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den Epicur, ich aber verstehe ihn nicht! 
Um Ihnen au zeigen, dafs ich den 
Epicur- auch > verstehe, behaupte ich, 
voluptas: und Zeen bedeuten “eins und 
dasselbe: Mañ™ist oft um ein.lateini- 
sches Wort verlegen, das ein griechi- 
‚sches genau ausdrückt, und gerade das- 
selbe sagt; aber hier brauchen wir nicht 
lange zu suchen. Es giebt in der ganzen 
lateinischen Sprache kein Wort, welches 
den Begriff- der griechischen jdoyy voll- 
ständiger ausdrückte als voluptas. Bei 
diesem‘ Worte denkt sich ieder, der 
lateinisch ‘versteht, zweierlei: "1 das 
was die Lateiner Zetitia nennen, Freude 
in der Seele, und. 2) ein angenehmes 
Gefühl‘ von "ienem‘ Woöhlbehagen im 
‚Körper, was man.zeunditas pennt, So 
braucht eine‘ Person bei -Trabea das 
Wort lætitiay um eine ausgolasgene 
Seelen-voluptas. auszudrücken; und in 
dem nemlichen ‚Sinne sagt‘ einer bei 
Cecilius von sich, omnibus letitüs ` 
letum se esse: © Nurist hier. der Unter- 
schied, dals voluptas: anch für eine 
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fehlerliäfte Eigenschaft. des Gemüthsigile; 
dies glauben wenigstens de ‚Stoiker; 
und umschreiben ‚sie..daher ; ‚ein‘ vers 
nunfiloses Aufbrausen einer ‚Seele; die 
sich: den Genuls eines gröfsen Gutes ein» 
bildet; dahingegen die Wörter ketitia 
und gaudium nie vom - Körper.i gesagt 
werden. Allen Latein redenden-Men- 
schen ist voluptas: die Empfindung eines 
irgend einen‘ Sinn rührendem W ohlbe« - 
hagens. Dieses Wohlbehagen ‚die latei- 
nische iveunditas können. Sie auch von 
der Seele gebrauchen. Denniuwareund 
das davon. ‚abgeleitete iueundum wird 
von beiden ‚gesagt: Nur. müssen Sie 
folgenden ‚Unterschied gelten, lassen; 
Wenn. einer von angenehmen Emplin- 
dungen durchdrungen: auspuft: «. 

Ich. bin: ganz. außer mir , so voll bin 
ichsder Freude, obs IT 
und. ein anderer im tiefsten Gefühle des 
Schmerzes seufzet. « 
Ach. ietzt ger tdie ask; mir 
das Herz: dena 

po et das Bekenntnils eines dritten 


Gans kürzlich erst-sind- wir bekannt 
| einander worden, 

der: Ausdruck eines: Mittelzustandes, in 
welchem“der Mensch weder Freude noch 
Schmerz "empfindet. Uwd: auf eben 
die Weise steht zwischen dem einen, 
der sich in dem Genusse "eines. ge- 
wünschten körperlichen «Bustgefühls.be- 
findet, und zwischen dem andern, der 
von den empfindlichsten Schmerzen ge- 
peinigt wird, dèrienige: mitten inne, 
der weder. ienesLustgefühl noch. ‚diese 
Schmerzen hat. (5) Meinen Sie nun, 
dafs ich Kenntnis von Wörterbedeu- 
tungen‘ habe? oder soll ich etwa ooch 
in die griechische und: lateinische Schule 
gehn? Gesetzt-aberrauch, ich verstünde, 
trotz meiner, wie es scheint, -hinläng- 
lichen griechischen Sprachkenntnils, den 
Epicur doch nicht; so eebe ich Ihnen 
zu’ überlegen, ob die Schuld nicht an 
dem Schriftsteller liege der sich so aus- 
drückt, dafs man! ihn nicht verstehen 
kann. Es giebt ‘zwei Fälle, in welchen 
das untadelhaft ist, einmal, wenn man 


esabsichtlich thut, wie Heraclitus, der 
deshalb den Beinahmen Seoteinos, der 
dunkle; erhielt weil er: sich in seinen 
Untersuchungen über die Natur zu räth- 
selhaft'ausdrückte; und zweitens, wenn 
die Unverständlichkeit des Ausdrucks 
micht von den Worten, sondern von der 
Dunkelheit der Sachen ’herrührt, wie das 
im Timæüs des Plato der Fall ist. Allein 
Epicur "hatte -meines Erachtens gewils 
den besten Willen; sieh deutlich und 
verständlich‘ auszudrücken. Auch‘ ist 
sein "Gegenstand weder aus dem dunkeln 
Reiche der Physik, noch: ans dem Get, 
sinnigen Gebiete der ‘Mathematik. gea 
nommen. Er spricht ia von einer ganz 
klaren"; "` leichten -und weltbekannten 
Sache," Doch "ihr behauptet. ia“ auch 
nicht, dafs uns die Bedeutung des Won ` 
tes voluptas fremd wäre; ihr glaubt nur, 
wir wüsten nicht, was Epicur darunter 
versteht. ` Daraus folgt nun: freilich 
nicht, dafs uns der'Sinn dieses Wortes 
unbekannt: ist - es Bolt pur, dals Epicur 
seine eiene Sprache führt, “ohne sich um 
1. Theil, 


dër. unsrige Zu: EE Will ‚er 


nichts anders: als: Hieronymus, der ein 


schinerz£reies Leben für das höchste Gut 
erklärt; ‚warum ‚nennt er das höchste 


Gut W Tohlgefühl; und. nicht lieber auch 


Schmerzlosigkeit wie Hieronymus, der 


doch auch weils,, was er sagt?. ‚Wenn er 


aber das Wohlgefühl des schmerzlosen 
Zustandes von. dem Wohlgefühle des 
wirklichen sten Genusses dadurch. un- 
terscheidet , ‚dafs ienes in Ruhe, dieses 
in Bewegung seyn soll; - was will. er da- 
mit? Kann er machen, ` dal irgend ein 
Mensch, ` der. sich ‚seiner bewust. ist, 
das heiert, der: von seiner innerp Natur 
und ‘seinen: Empfindungen: ‚eine, deut- 


liche .Kenntnils bat, den Zustand der 
Schmerzlosigkeit und den Zustand des 


Wohlgefühls für  einerlei_ halten. wird? 
Mein lieber Torquat,...das. heist- die 
Stimme, unsrer ` klaren: Empfindungen 
überschreien, und uns ‚Begriffe „ ‚die wir. 
mit gewissen Wörtern verbinden ,„ gẹ- 
aitad aus. der ` Seele herausreilsen 
wollen, Mer. sieht nicht; dals:in der 
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Natur folgende drei Zustände Statt tin- 
den, ı) der Zustand der angenehmen 
Empfindung; 2) der Zustand des Schmer- 
zes; und 3) ein Zustand von der Art, 
worinne © wir uns diesen ‘Augenblick 
befinden. Denn weil wär ietzt nicht 
$chmauflsen, aber auch nicht auf- der 
Folter liegen, so sind wir in dem Falle, 
dafs wir weder sehr angenehme noch 
schmerzhafte Empfindungen haben; und 
Sie werden mir doch Ra, ein- 
räumen, | r dals es eine unbeschreiblich 
grolse Menge Menschen giebt, die sich 
in demselben Mittelzustande befinden, 
und weder eigentliches ee 
noch Schmerz haben ? 

Torg. Nein, das glaube ich. durch- 
aus nicht, ‚sondern ich behaupte, wer 
keinen Schmerz hat, der ‘befindet sich 
im Zustande des höchsten Wohlgefühls, 

Ich, Wer also, ohne selbst Durst zu 
leiden , -dem andern die Limonade braut, 
der soll kein geringeres Wohlgefühl 
dabei haben, DR der EK ec sie 
trinkt? ee 


Na 
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"Zare, Lassen Sie uns das Fragen ein- 
stellen, wenn. ich bitten darf. Ich 
“erklärte mich gleich Anfangs dagegen, 
weil ich voraussahe, dafs es dergleichen 
dialectische Schlingen setzen würde. 
Jet, Sie wollen also unsere Untersu- 
chung ‚lieber, rhetorisch‘ als dialectisch 
eingerichtet. haben ? 

Torg. Als ob ein Vortrag‘ohne Frage 
und Antwortblos für den Redner, und 
‚nicht auch für den Philosophen gehörte! 

: deh. Wenigstens machte hier Zeno 
‚der = Stoiker einen Unterschied. ` Er 
theilte, wie das schon vor ihm Aristote- 
les ‘that, "die gesammte Beredsamkeit 
‘in die rhetorische und dialectische ein. 
Jene verglich er mit einer ausgebreiteten 
flachen: Hand‘, diese mit einer zusam- ` 
mengeballten Faust, ` weil dem rhetori- 
‚schen Vortrage -Ausführlichkeit , dem ` 
‚dialectischen hing gegen Kürze und Ein- 
‚geschränktheit einen seg. * Ich will also 
Ihren Wunsch erfüllen.‘ Ich will den 
‚Versuch. machen, in rhetorischer Form 
zu sprechen, . wie sie, versteht sich, 
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den Philosophen kleidet, nicht, wie sie 
der gerichtliche Redner nötig hat,‘ der 
zuweilen seinem Publikum zu Gefallen, 
selbst seine feinern’ Einsichten. verleug- 
nen muls.. Da aber Epicur die Dialec- 
tik verachtet, die einzige Wissenschaft, 
die uns nicht allein mit. richtigen Begril- 
fen der Dinge bekannt, sondern auch 
fähig macht, jeden Gegenstand richtig- 
zu "beurtheilen, «und in bestimmter 
Ordnung; darüber zu sprechen, so ist 
dies, meines Erachtens, die Ursache, 
warum. es seinem Vortrage an einem. 
ruhigen festen ‚Gange, und den Ideen, 
die er vortragen will, ‚an wissenchaft- 
licher Bestimmtheit fehlt, Das jet auch 
gegenwärtig der Pall, Das höchste Gut, 
sagt ihr, ist. das Wohlgefühl, Hier muls 
also‘ bestimmt werden, was. Wohlgefühl 
heist: denn sonst kann keine Unter- 
suchung über diesen Gegenstand ‚Statt 
nden. Hätte Ener das gethan, er 
würde seiner Sache weit gewisser seyn: 
Er würde entweder mit Aristippus unter 
dem Gage, Sg iene angenehme sinn- 
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liche Empfindung verstehn , die alle 
Thiere ‚des Feldes , wenn sie reden 
könnten, ‘Wohlgefühl nennen würden; 
oder, wenns ihm nun einmal beliebte 
| eine E, Sprache zu reden , als: 
Die sämmtlichen Danaer und My- 
cener, und das ‚Attische Kölk- 

i chens 
und als die übrigen Griechen, ‚die in 
diesen Anapästen ferner erwähnt. wer- 
den; so würde er die Aristippische Er- 
klärung ganz beiseite setzen, und. nur 
seine Schmerzlosigkeit Wohlgefühl nen- 
nen; oder, wollte er sich für beides 
erklären, wie er auch wirklich thut, so 
würde er Schmerzlosigkeit und Wohlge- 
fühl mit einander verbinden, und zwei 
höchste Güter annehmen, ` Mehrere 
‚grolse Philosophen haben von‘ derglei- 
chen Verbindungen Gebrauch gemacht. 
So verbindet Aristoteles, Tugend und 
Lebensglück ; Callipho, Sittlichkeit und 
Wohlgefühl; Diodorus , Sittlichkeit und 
Schmerzlosigkeit. Und so hätte anch 
Epicur den .Hieronymischen Grundsatz 


imit dem atten Aristippischen verbinden ` 
können. = Diese beiden’ "Philosophen 
fochteri gegen einander: deswegen nal- 
mentsieyerschiedene höchste Güter an. 
Beide “verständen aber scht gut’ grie- . 
chisch, «Daher sagt Aristippus 3 nie, da 
sein höchstes “Gut, die voluptas, ti i 
Schmerzlosigkeit bestehe; und Hierony* 
mus.mennt diese, welche ihm das höchste ` 
Giit ist , Snie voluptas: er schliefst letz 
tere sogar von den ` ‚Gegenständen "des 
menschlichen Begehrens! ans. ‘Keinen 
Schmerz haben), und im ‚Zustande des 
Wohlgefühls sich befinden, ` in diesen 
beiden Sätzen sind‘ nicht nur die Worte 
verschieden‘, es sind auch zwei ganz vera 
schiedene" Sachen  darinn ‘enthalten. 
Beides drückt ihr aber nicht: allein mit 
einem: MV orte aus, — das liefs ich allen- 
falls: noch í gelten — 'sondern-ihr wollt 
sogar, was doch eine baare Unmöglich- 
keit ist, ‘aus zwei ganz verschiedenen 
. Dingen, eins machen. Da Epicur beide 
Ideen atifnimmt, so hätte er sie, wie 
gesagt:, © auch als zwei "verschiedene 
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Güter auffibren, sollen, Io Rücksicht ` 
der Zeche Ubut-er das auch; our unter, 
scheidet er. sie ; nicht durch, den Aus- 
druck... An. mehrern Orten..spricht ser 
von. der. »dluptas| din, dem: nemlichen 
Sinine p. den wir alle mat ‚diesem Worte 
verbinden. Er sagt sogar, das er sich 
von.eihnem, Gute, was sich nichtiauf.iene 
Aristippische. voluptas gründe, durch- 
aus ` keine Vorstellung machen könne, 
und er sagt das an einer ‚Stelle, wo 
offenbär vom höchsten Gute. die Rede 
ist» >In: einer ‚andern Schrift; worinne 
eine, Art; von kürzen! Kernsprüchen‘, die 
wie Orakel den Weisheit aussehen sollen, 
enthalten : sigd, «liefst ‚man folgende 
Stelle , ` die Ihnen, Torquat, zuverlässig 
bekannt "Set — denn welcher: Epicuräer 
sollte nicht Epicurs-xveru dogai 'auswen- 
dig, wissen, —.also geben Sie ‚Acht , ob 
ich. sie richtig. übersetze,', Wenn der 

Wellüstling, sagt Epicur, durch alle l 
diė-Dinge,! diè ihm Lust und Ver gnü- 
gen gewähren, dahin gebrachtwirde, 
dafs er weder Götter » ‚noch. Tod ‚: noch 


Schmerz fürchtete,-und seine Begierden 
in: Schranken'zw halten lernte,‘ dann 
fände.\ich an ‚keinem  Wellüstlinge 
etwas! zu: tadeln 2 denn Am diesem» Zus 
stande.; genösse, ep immer die ange- 
u Empfindungen s ohne iemals 
von. irgend. etwas, «das ihm schmerżte 
oder.quälte, das heist, ohne voh einem 
Übel-zu leiden.‘ ob 2,32 
fer, ( der im Grunde woti wuste, daß 
Epicur das "gesagt ` Hatte, aber vermmurhlich des 
 "Torquätus sein Iai mich gerne hören wollte, und 
‚sich hier: also . nicht» länger zurückhalten Soa 
Lieber Forgunt, Ach bitte Die: ‚das sag 
Epicur? a ioia 
‘Torq. (nicht Am. geringsten Kan > und 
gänz dreist) Mit den. nemlichen Worten. 
Ihr‘ wifst núr nicht „was et sich dabei 
denkt. ` E A "on wi 
Feb, (Wenn er ‚etwas anders “dabei _ 
denkt, als er sagt, so kann ich ihn frei-, 
lich‘.nicht, verstehn... Er. sprieht,.aber- 
deutlich genug, ` Will er damit. «sagen, 
der < Wollüstling ser nicht zu tadeln, 
wenn ‚er weise, SEN: so sagt er ‚eine 


Ungereimtheit:: "gerade als wollte ~er 
behaupten , wenn: ein Mörder‘ keine 
bösen Begierden hätte, und.weder vor 
Göttern noch vop "dem Tode: noch vor 
dem Schmerze zitterte, dann. wäre an 
einem Mörder. nichts auszusetzen, Was 
soll die Einschränkung, wenn von einem 
Wollüstlinge die Rede‘ ist? oder was soll 
es nützen, sich den Fall zu denken, 
dafs ein.’ grolser Philosoph die ‚Aus- 
schweifungen des Wollüstigen unter den 
Bedingung micht: »misbilligen. würde, 

wenn deser - Wollüstige sich mur in. 
andern ` Stücken ‚gut-aufführe? 'Mülste 
nicht Epicur, da er die Schmerzlosig-.. 


keit für das höchste Wohlgefühl erklärt, 
selbst: alle die Wollüstlinge tadelhaft 


finden , die auf den Genulfs Jeder: Art 
von Lusgefühl Jagd machen? . Es dürfte 
wohl Ausschweifende genug geben, ‘die 
ohne sich einen Gewissensscrupel darüber 
zu machen, aus einer geweiheten Schüs- 
sel zulangen, die ‘ohne den mindesten 
Anfall von: Todesschauer dem Verfasser 
der Hymnis die Worte nachsprechen: 
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-Mir grüg et ein Leben von sechs BER $ 


den us 
I Së dës). versprech’ ich mie 
Orkus: 


und die dic aus der Epieurischen Hans+ 
apotheke die Recepte verschreiben: oi ` 
grofser Schmerz, sein» kurzer Schmerz» 
ein‘ langer Schmerz, ss ein "leichter 
Schmerz, Wie: aber ein, ausschweifen- 
der \Wollüstling "geordnete Begierden. 
haben‘ kann, das begreife ich: nicht. 
NW 8) Und was will also Epicur mut seiner 
Erklärung: ich würde an keinem Vola 
lüstlinge etwas zu tadeln haben, wenn 
er. ‘geordnete Begierden hätte. Das 
heist so viel als: ichiwürde keinen Liez 
derlichen tadeln,: wenn er kein: Lieder, ` 
licher. wäre, Auf diese Art: kënnte man 
auch : mit dem ärgsten Schurken sehr 
wohl zufrieden seyn, wenn er ein’recht- 
schaffener ` Mann wäre. Der strenge 
Epieur findet sonach ` den Hang: zur‘ 
Wollust an sich selbst nicht tadelhaft; 
und warlich, Torquat, Epicur hat Recht, 
wenn Wohlgefühl das höchste Gut ist, 


Man mus sich nur nicht, ‚wieihr, Aus- 
schweifende denken, die auf See Tisch 
speien, die man von den Gelagen wach 
Hause tragen 'mufs, die sich den andern 
Tag, ehe ie noch den Rausch ausge. 
schlafen haben, wieder betrinken , die, 
wie man im‘gemeinen Leben sagt, die 
Sonne nie aufgehen und nie untergehen 
gesehen "haben ‚und wenn ihr Vermögen 
durchgebracht'ist -betteln gehen.‘ Kein: 
Mensch glaubt,‘ dals Liederliche dieser 
Art ein angenehmes Leben führen. Es 
giebt noch eine Gattung von sehr rein- 
lichen und eleganten Schlemmern, die 
auf die geschicktesten Köche und Bäcker 
halten, und von Fischen, Flügelwerk, 
Wildpret immer: das delikateste ge- 
nielsen, -ohne sich ungebührlich damit 
zu überladen , Menschen, wie sie Luci- 
bus schildert 
ae vinum defusum e pleno; hir. 
: siphon cui negue demsit vis, nec 
-sacculus abstulerit;  adhibentes lu- 
dos—*) =e, | 


"mm Die Glückseligkeit aus einem vollen Fasse 
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und wie’ die Delikatessen weiter lauten, 


von denen Epicur sagt, dals er ohne 
ihren Genufs nicht wisse, was ein Gut 
seyn solle. Mar gebe ihnen auch noch 
obendrein schöne «Sclaven, die bei 
Tische aufwarten, Teppiche, Silberge- 
schirr, korinthische Kunstwerke, Zim- 
mer und. Pälläste, wie sie sich für diesen 
Geschmack schicken. Ich-meines Orts 
imöcht® (demungeachtet «nie behaupten, 
dals Ausschweifende von diesem Schlage 
ein beneidenswürdiges oder glückliches 
Leben führen. Daraus folgt nicht, dafs 
W ohlgefühl kein Wohlgefühl, sondern, 
dals ‚dieses Wohlgefühl nicht das höch- 
ste Gut ist. Auch wurde Lælius ,: der 

zu trinken, ` dessen. edle Flüssigkeit weder 

durch Näscher noch durch: Verfälscher an 


Kraft oder Innhaltı etwas gelitten. hat, dies ist 
es hauptsächlich, was der Dichter ‚schildert, 


Zu zeigen, in wie fern ` dieser Sinn in den ` 


‚Worten: liegt, wäre der Absicht des gegenwär- 

tigen Buchs zuwider. Ích verweise daher auf 

‚die nur vor kurzen erschienene Ausgabe dieser 

` Ciceron. Bücher de Fin. von Bremi, wo mam 
eine vollständige W arxterklärung finder, 
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Schüler "eine Diogenes und Panztius, 
nicht um’ deswillen der Weise genannt, 


weil er ‚nieht gewulst hätte, ` was gut 
schmeckt, — denn es folgt-ia nicht, 


dals ‚bei einem Menschen, dem es im 

Kopfeund Herzen an nichts fehlt, gerade 

die Zunge verwahrloset seyn müsse — 

sondern ` weil er sich rüchts daraus 
machte. 

O 'Lapathum, wie wohl mu/s einem 
el bei dir seyn! | 
In dieses laute Lob brach Lelius der 

| Weise 

Oft aus, und nennte unsre Schlem- 

mer uns der Reihe nach. 
vortrefflich von dem weisen Manne! 

Und wie wahr ist folgende Äuserung! ! 
Gallonius, du Schlemmer! du un- 

| glücklicher! 

Nie wirst du deines Essens froh, seit. 
d dem auf Squillen du 
"Und ungeheure Acipenser al? dein 
E Geld verwendest. 

Lelius, der auf Sinnlichkeit so wenig 

hält, sagt er, ‘ein Mensch, der nur. 
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auf Beförderung. dieser Sinnlichkeit aus- 
gehe, werde seines Essens nie froh. Er 
leugnet nicht, dal Gallonius gern etwas 
gutes gegessen habe: denn damit hätte 
er eine Lüge gesagt. - Er spricht ihm 
nur den wahren frohen Genus ab. Er 
macht, also. hier einen sehr. gründ- 
lichen... Unterschied. ‚zwischen Wohl- 
gefühl und frohem Genuls. Daraus folgt, 
wer ‚seines Essensi froh wird, der ifst 
auch gern; aber ès folgt nicht, : dafs, 
wer germ ilst, , deswegen auch seines 
Genusses froh "werde... Lolus wurde ` 
dessen immer froh... Was das. heilse, 
sagt uns Lucilius: 
Gebratnes und. gewürztes af er; 
Sein Bestes war jedoch am Tische 
Ein gut. Gespräch; dor machte, 
Da/s er mit Lust auch aß. 
Lælius kam in der, Absicht zu Tische, 
um. das natürliche Bedürfnifs der Nah- 
zung mit ruhigem Herzen zu befriedigen. 
Er bat also sehr Recht, wenn er sagt, 
 Gallonius ser seines. Essens nie froh, 
geworden. Er hat Recht, wenn er An 
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einen ‚Uhglücklichen, nennt; denn er 
‘machte sich idie. „Befriedigung ‚seines. 
Gaums zu seinem Hauptgeschäfte. ‘Dals 
er ger and mit, Lust, gegessen habe, 
spricht; ihmi kein Mensch ab. Warum 
wurde - er abet dessen. doch nicht froh? 
weil er, um es zu werden, ‚mit Ordnung, 
mit Mäsiskeit und, mit Anstand hätte 
essen missen, Statt dessen als. er aber 
unmälsig, unordentlich , ausschweifend 
und BE ae Lltus sagt. also nicht 
etwa, dafs sein lapathum an sich delica- 
ter wäre, „als des Gallonius seine acipen- 
ser „ı sondern er nahm. auf Delicatessen 
gar jet Rücksicht ; was. er doch gewils 
nicht; .gethan, haben, würde, wenn er die 

voluptas Dir das höchste Gut gehalten. 
hätte, - Weg. also mit der Epicurischen 
volnptas ,, nicht nur: deswegen, damit 
sie uns nicht aus. dem Gleise der Tu- 
gend bringe, . sondern auch, damit 
wir, „wenn ‚wir von. Mäsigkeit im .Ge- 
musse sprechen, fein. konsequent seyn, 
mögen..: Wie können wir nun aber 
Etwas für das höchste Gut des mensch- 
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lichen Lebens halten , was nicht einmal 
für den Genuls einer Mahlzeit diesen 
Sinn haben kann! 

(9) Wie lautet mun die pelhas 
Eintheilung, die unser Philosoph von 
den Begierden macht? Sie sind ihm 
entweder natürliche und zugleich noth- 
wendige, oder natürliche und nicht 
nothwendige, ‘oder endlich keins vont 
beiden. Diese Eintheilung ist fürs: 
erste logisch unrichtig. Denn er macht: 
aus zwei "Gattungen ‘drei. Das -heifst 
nicht eintheilen, sondern: zerstückeln.: 
Hätte er ’so gesagt:: es giebt zwei Gat“ 
iungen von Begierden, natürliche und) 
unnatürliche; Die ersten sind wieder 
von zweierlei Art, nothwendige ‘oder 
nicht nothwendige; so wäre nichts zu 
tadeln gewesen. So 'klingt es, wem 
man in der Wissenschaft bewandert ist, 
die Epicur verachtet. Denn wenn man. 
eine species zum genus macht, so ist die. 
Eintheilung fehlerhaft. Doch das mag 
hingehen. Epicur hält einmal auf die 
Regeln der Dialektik nichts, und spricht 

r: Theil. d 
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daher unbestimmt. . Man muls sich das , 
schon gefallen lassen; wenn es nur mit 

der Sache selbst seine Richtigkeit hätte. 

Ich kann aber schon damit mich zuftie- 

dem seyn, (wiewohl ich ee ach hingehen 

lasse) dals ein Philosoph von Mäsigung 
unmäsiger Begierden spricht. ` Kann 
man solchen ‚Begierden «ein: Maas und 
Ziel anweisen?! Im Gegentheil, weg- 
schaffen‘, ausrötten soll man sie. Kann 
man wohl von einem Ausschweifenden 
sagen, dafs er das auf die rechte Art 
SST? Somach: gäbe €s Geizige, die mit 
"Masse geizig wären ; "oder Ehebrecher, 
die eine verni ünftige Mittelstraßse. hielten - 
und: das wäre ider Pat bei iedem Wol- 
Tüstlinge auch. Was ist das- Dir eine 
E EE "die nicht auf gänzliche 
"Tilgung, des Lasters dringt, sondern 
gewisse Grade desselben begünstigt! So 
sehr: ich indessen in iener Eintheilung 
die richtig se Form vermisse, so gern lals 
ich mirs Zelten dals er datih von 
Bedürfnissen der Natur spricht. ` Nur 
von ‘dem Ausdrucke Begierde mülste 


er bei andern Gelegenheiten. Gebrauch 
machen. wo vom Geiz, von Unmäsig- 
keit, oder ‚sehr stolzen Lastern die 
Rede. ist, und dann  mülste. er über 
solche Begierden den Stab brechen. - 
Dafs übrigens Epicur sich über. diese 
Materie sehr keck und oft erklärt, ta- 
dele ich nicht. Ein Philosoph ‚von der 
Bedeutüng und von dem Rufe, wie er, 
kann sein, System. dreist, ‚vertheidigen. . 
Weil aber doch Epicur die voluptas 
im. dem Sinne genommen, den. alle Welt 
mit diesem Worte verbindet, oft etwas 
gar ‚zu stark begünstigt, so setzt ihn das. 
nicht selten in die unangenehme Verle- 
genheit ,, dals man ihm zutrauen könne, 
er werde nun, zum Behuf‘ e dieser volup- 
tas, im Stande seyn, im Verborgenen 
alle. mögliche. ‚Schändlie! ıkeiten zu bege 
hen. Es kann »icht fehlen ;, dals ein 
gewisses natürliches Gefühl von Beschä- 
mung,. das sich nie unterdrücken Dis 
bei ihm. rege wird.: ‚Er nimmt SN 
seine Zuflucht zu der Behauptung, dafs 
das, grölste mögliche Wohlgefühl ‚nur im 
Uz 
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Zustande der Schmerzlosigkeit Statt 
finde. Macht man ihm die Einwendung, 

dafs man aber doch diesen Zustand 
nicht Woblgefühl nenne, so giebt er zur 
Antwort, der N ahme sey sein geringster 
Kummer. 'Sagt man ihm, dafs auch die 
Begriffe verschieden sind, so meint er, 
er hoffe noch viele oder wohl gar un- 
zählige Menschen zu finden, die weder 
so pedantisch noch so zudringlich, wie 
wir, seyn würden, und denen er seine 
Grundsätze sehr leicht überreden werde. 
Wenn also die Schmerzlosigkeit das 
höchste Wohlgefühl, ist, so ist ia wohl 
nicht zu zweifeln , dafs de Mangel dieses 
Wohlgefühls (der höchste Schmerz seyn 
müsse. Warum trift das aber gleichwohl 
nicht zu? Weil, nach Epicur, der Ge- 
gensatz von Schmerz nicht:Wohlgefühl, 
sondern’Schmerzlosigkeit ist. (10) Und 
doch alınet er gar nicht, was aus dieser 
Behauptung folgt. Er, dem ohne sein 
Wolilgefühl schlechterdings kein Gut 
gedenkbar ist, er, der es nicht nur in 
Gaum-und U Kegel sondern auch’ 
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in andern Diugen sucht, die man, ohne 
ein salva venia hinzuzufügen, gar nicht 
nennen darf: dieser sittsame nüchterne 
Philosoph begreift nicht, datz man sich . 
nach ‚seinem höchsten Gute ‚eben um 
deswillen. ‚nicht einmal . sehnen werde, 
weil man. dessen nach. seiner eigenen 
Anweisung nicht. nöihig.hat, wenn man 
von Schmerzen‘ befreit. ist. Welche 
Widersprüche ! Hätte . Epicur richtig 
deßniren und eintheilen, gelernt, hätte’ 
er dialektische Bündigkeit , und Sprach, 
gebrauch i im Kopfe, dann würde er an 
solchen ' Klippen nie, anstofsen. ` Was 
thut er'nun? Er macht aus zwei ganz 
verschiedenen, Dingen, eins. Er nennt 
Wohlgefihl , “was -kein Mensch ` so 
nennt, .., Er nimmt. ein  bemeg oliches 
Wohlgefühl an; denn \ so Zë ; 
er die E sülsen Lustempfin- 
dungen. _Bisweilen spricht er so ver- 
ächtlich davon , dals man glauben sollte, 
einen. M. Lucius sprechen zu hören; 
und ein andermal behauptet er wieder, 
es. lasse sich, aufser ihm, gar kein 
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höheres Gut denken, eine Behauptung, 
deren ‚Widerlegung kein ‚Philosoph, 
sondern vielmehr ein Censor- überneh- 


- men. sollte, weil sie sich- nicht nür auf 


D 


unrichtige Begriffe, sondern auch auf 
Unsittlichkeit gründet. Epicur findet 


selbst einen Wollistling nicht tadelhaft, 


wohl zu merker, wenn seine Begierden 
nur Siicht grenzenlos sind, wenn sein 
Herz our ruhig ist. W er ein Wüstling 


seyn will, ` pb erst Philosoph wer de 


mit dieser Lockspeise RE sich Epicur 


‚Schüler anzukirren. 


‚Die. erste Spur von einem ‚höchsten 
Gees finder Epicur, ` meines Wissens, 
gleich bei der Entstehung des Geschöpfs. 


‚Sobald das Thier zur Welt gebohren 


zer, sagt er, freuet es sich seines Wohl. 
gefühls , und trachtet nach seinem 
Genusse, wie nach dem Besitz eines 


‚Gutes; den Sehmerz hingegen sucht es, 


wie ein. Übel von sich zu entfernen. 


Das noch unverdorbene Thier ist aber 


am fähigsten, Böses und Gutes richtig 
zu unterscheiden. Dies Epicurs 
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seigene Worte, die Sie auch. selbst bè- 
-reits so` angeführt haben. ` Wie viel ist 
bier. zu berichtigen! Mit welcher von 
beiden Arten des Wohl gefühls wird nun 
das Wiesenkind das hödhsre Gut und 
das höchste Übel unterscheiden? mit 
dem ruhenden — um in der neueh 
-Spraelid 'Epicurs zu ‘reden — oder mit 
dem beweglichen? Geschicht es mit dem 
ruhenden, >s so will die Natur vermütk- 
‘lich die Zufriedenheit. mit ihrem Zi 
'stande arizeigen. "Dagegen haben wir 
nichts. Geschicht es\aber' mit dem bë- 
weglichen, wie ihr doch wollt, so witd 
kein Genuls von Lust, wäre es auch die 
schändlichste, ungenossen bleiben düt- 
fen; zumal da das neug gebohrne Gè- 
schöpf nicht mit dem Gefühle. vlesienig en 
‚höchsten Gutes, . das Bio Sehrhätalosia 
keit nennen, anfängt, Indessen hat auch 
-Epicur selbst Wide von‘ neugebohrnen 
‘Menschen, noch von Thieren, die ihm 
-Spiegel der Natur sind; behauptet, dals ` 
sie dieses W 'ohlgefühl det Schnierzläsig- 
keit instinktmälsig. RED Denn . 
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der Zustand der Schm erzlosigkeitkann.das 
Begehrungvermögen der Seele nicht auf- 
regen; et veranlafst keinen Reiz, wo- 
‘durch die Seele: zum Begehren ` gestimmt 
würde. Dieser Reiz ist nur demienigen 
‚Gefühle eigen, das die Sinne angenehm 
kützelt“ W enn daher Epicur beweisen will, 
‚dals die Begierdenach Wohlgefühl: natür- 
lich ser. so beweilst er es immer:da- 
-mit , dafs sowohl kleine Kinder.als iunge 
-Fhiere naicht naach ienem . ruhenden 
"Wohlgefühle, welches. in. der blolsen 
‚Schmetzlosigkeit besteht, somdern nach 
idem beweglichen trachten; . Wie reimt 
sich es ‚aber, ein anderes Wohlgefühl 
-natürlich: zu findeny- ‚und wieder ein 
_ Anderes: zum — ‚höchsten Gute anzu- 
; N a. ; 
Meines Erachtens können unvernünf- 
‚tige Thiere hier gar nichts entscheiden. 
‚Denn wenn sie auch durch nichts ver- 
‚dorben worden sind , so können sie doch 
won Haus aus schlecht seyn. Etwas an. 
„ders ist ein Stock, den ich. mit Fleis 
krumm gebogen habe, und etwas anders 
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ein Stock, der krumm gewachsen ist. 
So ist e auch mit den Thieren. Sie 
‚sind freilich durch keine schlechte Be- 
handlung «verdorben, ‚aber sie sind es 
vielleicht ihrer Natur nach. Auch ist es 
‚nicht,der. Trieb aach: dem Gemusse eines 
Wohlgefühls, den das Kind mit auf die 
‚Welt bringt, ‚sondern, our die Anlage 
‚zur. '.Selbstliebe., und der Trieb -zür 
‚Selbsterhaltung. ` jedes lebendige Ge- 
..schöpf- fühlt; sobald ses 'gebohren‘ ist, 
„eine. Art von Liebe zu ‚seinem Ich; und 
zu allen. seinen, Bestandtheilen. `  Vor- 
aech äulsert sich ‚diese Liebe. gegen 
die zwei wichtigsten Bestandtheile seines 
"Wesens, die:Seele und den ‚Körper, 
dann aber auch gegen beider'ihre Theile. 
Denn: sowohl de Seele als der Körper 
haben gewisse „‚vorzüglich lervorste- 
‚chende Eigenschaften. . Sobald nun das 
"Kind diese nur dunkel: wahrgenommen 
bat, so fängt. es an zu unterscheiden. 
Ee fühlt eine ‚Zuneigung gegen “sein 
‚natürliches Grundeigenthum,, und eine 


x Abneigung gegen den Verlust desselben. 
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Ob nun zu diesem an gebohrneim eet, 
thume auch das Wöhlgefähl mit wèh 
oder nicht, ist" 'eine grolse Prize, Wer 
aber weder ‚Glieder, noch Sinne; noch 
Äuserang von Seelenfähigkeit, "noch 
körperlichen "Wohlstand und Gesundheit 
dazu rechnen, sondern blos iehessWohl. 
gefühl dafür” annehmen wollte," oder 
würde, meines Erachtens, den höchsten 
Grad von Unwissenheit verrathen: "Hier 
sind wir an der Quelle, aus welcher alle 
Bestimmung des Guten und Bösen toth- 
"wendig: ehtspring en bref? Schon vor 
"Aristoteles Rare Polemo die von mir 
ärigeführten | Eigenschaften ` unser ` “We- 
sens | für das erste Grundeigentum der 
Natur, "Daher ` "entstand der Gründ- 
‘satz der alten ‚Academiker und, Peri- 
‚patetiker, das höchste Gut. bestehe 
darinn, dafs der Mensch der Natur ge- 
mals” lebe, däs heifst, datz er, an der 
Hand der Tugend, "jene natürlichen 
‚Grundanlagen" ‚seines Wesens | genieke. 
Callipho verbinden mit der Pogend 
‚niehts weiter, "als: das’ > WOhlgetälf: 


Diödorus nur den Zustand dér Schmerz- 
losigkeit. Aristippus nennt blos die 
voluptas: die Štoiker, die  ÜBberein- 
stimmung mit der Natur. Diese soll 
sich auf Tugend, "das heifst, auf sittliche 
Pfichibefolguns ‘gründen, "` die‘, ihrer 
Erklärung zu F olge, darinne besteht, 
dafs der Mensch mit richtiger Einsicht in. 
den Gang der Natur "dasienige wählt, 
was der Natur 'gemäßs und flieht was 
ihr‘ zuwider ist. Auf diese Art giebt'&s 
also 1) "drei Bestimmungen des höch- 
sten Gutes, ohne den Beisatz von Sitt- 
lichkeit, von Aristippus oder Epiċùr, 
von Hieronymus, und von ‘Carneades; 
; 2) drei dergleichen, worinne Sittlichkeit 
mit Sat einem Beisatze als höchstes 
Gut aufgeführt wird, von Polemo, Calli- 
pho, Diodorus; ` endlich 3) die "ein. 
fache Bestimmung des Zeno, der seih 
"decus; welches‘ soviel als honestas ist, 
als höchstes Gut darstellt. Pyrrhe, He- 
‘rillus , Aristo, selten schon lange Ee 
"mehr, Die:übrigen bleiben wenigstens 
"bei. einem bestimmien: Sinne ihrer Be- 
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‚happtungen, wie ihn z. B. Aristippus 
seinem Wohlgefiihle, Hieronymus seiner 
Sčhmerzlósigkeit, und, Carneades seiner 
Folgsamkeit gegen die Grundanlagen der 
Natur, gab. Auch Epicur pennt das 
höchste von der Natur selbst angewie- 
sene Gut, Wohlgefühl. Nahm er das 
Wort in gé Sinne, wie ‚Aristippus, so 
hätte er dabei bleiben sollen. Wollte eres 
aber in dem Sinne, wie Hieronymus, ange- 
Dommen wissen, so hätte er ihm nie iene 
‚Aristippische Bedeutung geben sollen. 
(12). Wenn Epicur sagt, es. lasse 
‚sich schon mit Hülfe der Sinne beurthei- 
len, dafs das Wohlgefühl èin Gut, “und 
‚der Schmerz ein Übel sèy, So räumt er ` 
den Sinnen mehr ein, als uns, wenn 
‚wir, wie ier der Fall ist, in unsern. 
eigenen Angelegenheiten Richter sind, 
die Gesetze verstatten.. Wir können ` 
über ‚nichts entscheiden, als worüber 
ups ein Urtheil zukommt; und es ist 
also ‚ganz überflüssig, wenn dergleichen 
Richter ihre Urtelsentenz mit. dem Zu- 
satze beg gleiten, wofern ich darüber 
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urthieilen kann. Denn wenn das nicht 
der Fall ist, so kann auch durch ienen 
Zusatz das Urtheil nicht gültiger werden. 
Was für Dinge gehören aber für das 
Forum der Sinne? Weiter nichts, als 
das sülse und das bittere, das glatte und 
rauhe, das nahe und entfernte, das still- 
stehende und bewegte, dos pepeka 
oder runde. ` p 

Wie wird oun der amenic de 
gesunden Vernunft lauten? Unterstützt 
von iener Wissenschaft aller. göttlichen. 
und menschlichen Dinge, oder. mit 
einem Worte, von der Weisheit, un- 
terstützt ferner von allen Tamni 
welche sie sich nicht, wie die Epicuräer. 
als Handlangerinnen ‚und Dienerinnen 
der Lustgefühle, sondern als: die obers. 
sten und alleinigen Gebieterinnen der 
ganzen vernünftigen Schöpfung denkt, 
wird die.Vernunft den Ausspruch thun, 
dafs das Wohlgefühl weder für sich 
allein , noch auch in ‚Verbindung mit 
der Sittlichkeit zum Range des höchsten‘ 
Gutes, von welchem ‚jetzt die Rede ist. 
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erhoben werden dürfe.’ Eben so: wird 
‚sie auch über den Zustand der Schmerz- 
losigkeit- ‚urtheilen. “Sie wärd also den 
PIERRE mit seiner Bestimmung wab- 
weisen. «Sie. wird jede. Bestimmung 
eines» höchsten. Gutes verwerfen, das 
sich entweder auf-Wohlgefühl oder auf | 
Schmer: zlösigkeit gründen soll; oder alle 
Sittlichkeit EEE Sie wird nur 
folgende zweierlei Vorstellungen wählen, 
‚and sich: mut ihrer: Untersuchung ganz 
vorzüglich. beschäftigen: sie wird. ent- 
REN a) behaupten, nur. das: sittlich 
Gute- ser unsere höchsten, Bestrebens, 
"und das: sitilich: Böse unsers ‚höchsten 
á ‚Abscheues. würdig; auf alles. andere, was 
man: Güter nenne, komme soviel nicht 
an, dals man es gerade mit der höchsten 
‚Anstrengung ` suchen, oder ` mit. dem 
"Ausersten Abgehen fliehen misse, soñ- 
dern. map könne davon. mianches, nach 
Belieben! benutzen; oder auch ‚Verzicht 
darauf thun: Oder-sie wird 2) derienigen 

Bestimmung des höchsten Gutes. vor 
andern den Vorzug geben, bei: welcher 
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theils- sittliehe Güte, theils Folgsamkeit | 
gegen die ersten Forderungen: der Natur, 
und günstige Lebensverhältnisse in An- 
schlag ‚gebracht and, Und diese ihre 
Untersuchungen werden ihr um so weit 
besser: gelingen, wenn sie erst zu der 
Finsicht gelangt seyn wird, ob. die bis- 
herigen Streitigkeiten über diesen ‚Ge- 
genstand in dem’ Sachen‘ oder in. Ke 
Worten gegründet;waren e 

+ (18) Dem Beispiele ` er aah diais: 
genen’ ' Vernunft will anch ich folgen. 
Ich will,» zo viel möglich, allem Streite 
ein Ende machen.: Bestimmungen des 
höchsten Gutes, in welchen die Tugend 
fehlt, -werde ich ohne Umstände aus 
dem ‚Gebiete »philosophischer Untersu- 
‘chungen sammt und sonders Linaus- 
weisen. ` Hier wird die Reihe zuerst den 
Aristippus, und die sämmtlichen. Cyre- 
aäiker: treffen, die den Zustand der 
Schmerzlosigkeit ear keiner Rücksicht 
werth halten, und sich nicht entblöden, 
ein ganz sinnliches Lustgefühl zum höch- 
sten Gute zu 'stempeln. Diese Herrn 
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wissen wohl nicht, dafs der Mensch; 
dem zur völligen 'Gottähnlichkeit: nichts 
eg Adler Unsterblichkeit fehlt, wie Aristo- 
teles sagt; zum Denken ar Handeln 
so äbsichtlich,, wie das Pferd zum Lau- 
fen,‘ der Stier zum ‚Ackern, und der ` 
Hund zum Spüren ; geschaffen ist. Sie 
meinen also, dieses göttliche‘ Geschöpf 
könne, wie das dumme unvernünftige 
Vieh, seine Bestimmung nur durch’ 
Fressen“ und  Geschlechtsfortpflanzung 
erfüllen; was: meines Erachtens baarer 
Unsinn jet. So viel, und kein Wort 
weiter, gegen einen Philosophen, wie 
Aristippus, , der ienes Lustgefühl nicht 
nur ` für das höchste sondern auch‘ 
für das einzige Gut hält. Zwar bat 
das‘ Wort'woöluptas auch für uns nur- 
diese einzige Bedeutung, die ihr Epieu- 
räer iedoch nicht anerkennt; ‘Allein. 
Aristippus» giebt seinen ` Lustgefühle 
eine schlechte Anwendung. Weder der 
Körperbau ; noch’ die herrlichen Geistes- 
fähigheiten ` des Menschen lassen “uns 
schlielseny.dals er einzig und allein zum ` 
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Genusse sinnlicher Lust geschaffen seye 
Eben: so wenig kann man die Meinung 
des Hieronymus-billigen „der, wie ihr 
zuweilen, ‘oder: vielmehr noch zu oft 
thut; den Zustand der Schmerzlosigkeit 
für das höchste. Gut'»erklärt. Denn 
wenn der Schmerz» ein: Übel ist,» so ist 
die 'blöse Freiheit von. diesem Übel zur 
Glückseligkeit: keinesweges ‚hinlänglich; 
Ennius sagt:wohl auch ` ` den et Ines 
es? SE E NN isses rys a 
Allein, swir halten es für vernünftiger; 
das Glück des Lebens nicht- auf -Bes 
freiung' von dem Übel, sondern ant deg ` 
Genuls des Guten. zu gründen; ` und 
letztenres.nicht, wie Aristippus, in einem 
mülsigen-Genuls von Lustgefühlen , sons 
dern : in « Thätigkeit vd Zn der Übung 
unsrer geistigen Kräfte zu suchen.. »Ähn 
liche Ausstellungen lassen sieh gegen: das 
höchste Cat des» Carneades machen, 
- das: er nieht: sowohl. deswegen annahm, 
um es als "höchstes Gut zu empfeh- 
len, als «vielmehr um den Stoikern, mit 
Te, P | 


226 ` ` — 


anini er Krieg führte; etwas entgegen 
zu setzen. Indessen ist es.doch von der 
Beschaffenheit, dal man, es in der Ver- 
bindung mit Tugend -wohl für fähig 
halten’>könnte,‘ die Forderungen eines 
glückseligen ` Lebens, worauf e bei 
gegenwärtiger Untersuchung‘ ankömmt, 
vollkommen: zu. erfüllen. ` Denn dieieni- 
Sen, welche »mit«der Tugend entweder 


sinnliches Wohlgefühl, wovon: die Tu- 


gend so wenig hält, oder Schmerzlosig- 
keit verbindemp‘ die selbst bei der Be- 
freiung vom Übel nie zum höchstenrGnte 
werden kann, empfehlen : durch ‘diese 
Verbindungenoahr System noch wett 


weniger; ‚and: sich «begreifen durchaus 


nicht; «warum diese Philosophen mit 


dem, . was gie ‚der : Tugend zur: Gesell, 


schaft. geben suso ärmlich-und karg thun. 
Gerade als ob Geldkosten: dabei: zu er- 


sparen.:wären; ‚wählen sie Tür diese Ges 
sellschaft ‚erstlich die vallersehlechtesten. 
 Ingredienzien, ` opd" lesen. zweitens: aus. 
der ‚ganzen:»Summe tener ersten Natur«. 


forderungen; de sie unzertrennt. beia 


% 
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behalten sollten, nur einzelne aus. = 
Gegen Aristo und Pyrrho, die diese 
Forderungen sat keiner Büicksicht wür- 
digen, und zwischen ‘dem vollkommen- 
sten Wohlbefinden, und dem schmerz- 
lichsten Krankheitsgefühle ` schlechter: 
dings keinen Mittelzustand statuirten, 
ist man schon längst nicht mehr zu: Felde 
gezogen. Denn indem sie die Tugend 
so ‚ganz ausschliessend zum höchsten 
Gute “annehmen , dal sie ihr gänzlich 
die Freiheit rauben, von etwas aufser 
sich ‘Gebrauch zu machen, ‘und indem 
sie ihr dadurch theils alle‘ Veranlassun= 
gen, sich zu äulsern , theils alle fernere 
Nahrung und: Stützen abschneiden, so 
machen: sie ` die Tugend selbst unmög« 
lich, auf däe sich doch ihr ganzes‘System’ 
gründet. — Herillus bestimmte Wissen- 
schaft zum höchsten Gute. Allerdings’ l 
ist das ein Gut: allen es ist weder eins 
dervorzüglichsten , noch auch von der 
Beschaffenheit ,. dals es zu.einer‘ voll, 
ständigen : Lebensnorm dienen könnte, 
Daher. ist Herillus auch „schon lange: 

Pa 


vergessen. Chrysippus wat der letzte, 
‚der gegen ihn schrieb, e (14) -Ichhätte 
es also nur noch mit euch Epicuräern 
zu thun. Mit den Academikern kömmt 
man vollends nie zum Zwecke, weil sie 
nichts für gewils halten, ‘und vermöge 
dieses Mistrauens gegen alle Wahrheit, 
blos nach: der Wahrscheinliehkeit urthei- 
len. Indessen ist auch mit dem Epicur 
der Streit -um deswillen so schwie, ` 
weil er eine “doppelte. Art von Wohl- 
gefühl annimmt; weil nicht our er selbst, 
sondern auch seine Freunde, und meh- 
rere Philosophen: nach ihm ienen Grund- 
satz in Schutz genommen haben; und 
endlich, (weil er, auf eine ganz unbe- 
"greifliche' Weise, den grolsen Haufen, 
der doch so .etwas am wenigsten beur- 
theilen kann, auf seiner -Seite hat, 
; Widerlegen wir dese. :Partheigänger 
nicht, dann ist es um Tugend, »und um 
allen "wahren ` moralischen Menschen- 
werth geschehen. «Wenn ich: also von 
den Grundsätzen der übrigen: Philoso- 
phen aufser Epicur keine Notiz nehme, 
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so bäbe Zei es ‚eigentlich nicht weiter 
mit: Torguatus- zu thun sondern es gilt 
den ‚Wettkampf. zwischen Tugend un 
Liustgefühl ‚einen Kampf, den auch der 
scharfsinnige und gründliche, Chry sıppus 
so wichtig findet, dafs er- -von ihm’ die 
ganze Bestimmung eines Begriffs vom, 
höchsten Gute abhängig: glaubt. CAE 

‚Ich E euch Epicuräer ` jetzt ‘mit 


einem, Gute! bekannt 28 chen, das blos 
um seiner iunern Vortreftlichkeit, willen 


unsers Bestrebens nach: ihm würdig ist; 
und Ach bn überzeugt, euer "ganzes 
Gebäude soll dagegen: zusammenfallen. 
Es heilst das honeftum, oder das sittlich 
Vollkommene.. Ich werde in aller Kürze, 
wie es unsere eingeschränkte Zeit ver- 
langt; das Wesen desselben entwickeln, 
und dann, Torquat, wofern mir mein 
Gedacht treu: bleibt, uërg auf Ihre 
Behauptungen‘ zurückgehen. a x 

Sittlich- vollkommen nennen wir, was 
ohne Hinsicht auf Nutzen," Belohnuns 
gen, oder Vortheile, an und durch sich 
selbst vortrefllich und schätzenswerih isti 
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Allerdings Halst sich" zwar das Wesen 
desselben schon aus “dieser Erklärung 
beurtheilen. Allein noch deutlicher er- 
hellet es theils aus der Finmüthigkeit, 
-womit ieder Mensch dessen Werth an. 
erkennt, theils aus dem Betragen und 
den Handlungen aller derer, welche 
manches blos deswegen thun, weil es 
edel und recht und gut ist, wenn sie 
gleich vöoraussehen , dals ihnen daraus 
kein Vortheil erwachsen werde. Der 
"Mensch zeichnet sich nemlich, aulser 
vielen audern Vorzügen, die er besitzt, 
vor den Thieren des Feldes hauptsächlich 
dadurch aus, dals er von der Natur eine 
vernünftige Seele Verhalten hat. Die- 
ses geistige Wesen ` ist ununterbrochen 
wirksam und thätig g; es liberschauet in 
| sich hunderterlei Dinge mit der gröfsten 
Schnelligkeit auf einmal; 'es ist so zu 
‚sagen, von prophetischer Art; es þe- 
merkt Ursachen und Wirkungen, nirhmt 
_ Ähnlichkeiten wahr, bringt sich das 
Entfernteste in seine Nähe, "Kuüpft die 
Zukunft an die Gegenwart, und hat die 


Fähigkeit," die Zustände seiner ganzen 
künftigen Existenz zu "berechnen. Dal 
dèr Mensch gesellig ist, dals er einen 
Drang: fühlt, sich‘ mit seines Gleichen 
durch ` die. Bande ` des Blutes), durch 
Sprache, durch. Umgang näher zu -ver~ 
binden; daf er diese zärtliche Gesellig- 
` keit nicht blos auf seine nächsten Fami- 
hienverwandten. und Angehörigen cin- 
schränkt; sondern. sie nmn anch weiter 
wirken 'lälst, sieh erst” in Verhältnisse 
„des Bürgers, dann in den weiten Zirker 
der ganzen Menschheit einmischt,, dafs 
er ep enđlich, wie Plato. an Archytas 
„schreibt, für seine Bestimmung hält; 
nicht blos sichallein, sondern auch sei- 
nem Vaterlande ‚: seinen Angehörigen zu 
leben, und ihnen einen‘ beträchtlichen 
Theil seiner ‘Kräfte: zu widmen: -diès 
alles sind‘ Wirkungen seiner Vernunft, 
Der Mensch: fühlt Ferner! einen starken 
Drang. nach Wahrheit und deren Er: 
kenntnifs: Ein deutlicher Beweils davon 
liegt schon darinn , dals uns an geschäft- 
losen Stunden, oft eine Begierde n- 
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wandelt... vor ‚von ‚Begebenheiten und Zus 
ständen der., überirdischen . Welt. unters 
zichtet zw seyn... Kraft dieser Natur- 
anlage, schätzen ` wir alles ‚was ‚sich 
auf. Wahrheit Er ündet,, Zu HB. ‚Offenheit, 
Festigkeit des ‚Charakters „.-und..hassen, 
im -Gegentheil ` alle Wirkungen -der 
Lügenhaftigkeit, ‚der Falschheit und der 
Unzuverlässigkeit, als Betrügerei, Mein- 
eid, Tücke, Bosheit, Endlich» liegt. iu 
, unserer ‚vernünftigen. Natur auch. der 
Keim zu, einem gewissen, edlen.Stolze, 
zu € einer gewissen ‚Erhabenheit „die uns 
zum. Befehlen geneigter, als.zum Gehor- 
chen macht a kraft deren. wir fähig,sind 
iedes menschliche Misgeschick nicht nur 
erträglich; sondern sogar unbedeutend zu 
Bnden, in.allen Fällen unerschrocken, 
bestimmt, ‚und unüberwindlich zu seyn. 
Auser, diesen : drei. Bestandtheilen der 
sittlichen, Vollkommenheit icht e noch 
einen vierten y: der ‚eben, so. vortrefllich 
und, von ienen drei ersten unzertrennlich 
ist; Er gründet. sich auf Ordnung und 
Mäsgung, _.Beide, empfehlen sich ur- 
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hältnisse: in Körpern sid: Figuren. Bei 
da trug manrihre Idee auf Sitlichkeit® | 
der Worte und Handlungen über. In 

Verbindung mit ienen; ‚drei obenbenann- 
ten ` sittlichen ` Ei genschaften. hat nun 
diese Tugend der Or dnuns und Mäe, 
gung die Wirkung bei. dem Mens.heng 
dafs er sich vor allem; gedankenlosen 
Leichtsinne hütet, dafs er sich nie er- 
laubt „..iemanden, mit , Worten oder mit 
der ‘That ‚muthwilliger Weise 231 scha- 
den, und dafs er endlich sich: nie ent- | 
schlielsen kann ‚etwas zu (hun ‚oder. zu ` 
sagen, was Mangel an. Gesetztheit, und 
Wide Seal Wëss NEE 


E 


he > äi 37,38 


SÉ Es diesen, ‚Zügen l Weg Sie 
Torquat, -das vollendete Bild: ‚der itty 
lichen Vollkommenheit;,, deren Bestand; 
theile die auch von Ihnen erwähnten 
vier Haupttugenden ausmachen. ‚Ihr 
Epieur sagt nun, „er wisse schlechter 
dings nicht, was alle dieienig gen, welche 


diesa honefias Dir das. höchste Gun em 
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klären, sich “dabei denken ` könnten, 
Denn wenn. sie das höchste Gut seyn ` 
solle, ohne irgend ein Wohlgefühl zu 
gewähren , so Ser es ein Wort ohne 
Sinn, bei welchem sich selbst die Urhe- 
ber dieses Systems nichts zu ` denken 
vermöchten, ` Nach dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche bezeichne man damit 
nichts weiter als die Achtung, worinne 
iemand bei dem grölsern Publikum steht. 
Diese Achtung ze oft schon an sich 
selbst angenehmer‘, als die reizendsten 
Lustgefühle; indessen’ strebe man doch 
auch deswegen darnach, um durch sie 
angenehme Empfindungen zu | genies- 
sen.‘ — Behm Sie! wohl, "mie weit wir 
e AEAT SS sind?. Der berühmte Philo- 
soph,“ der nicht núr in! Griechenland 
und Tralien, sondern àuċh im ganzen 
übrigen Auslande so groe Sensation 
et hat, "dieser Dislosophi ‚begreift 
hicht; was "kórieftümw, ohne die. Idee 
eines sinnlichen "Wohlgefühls, für einen 
Sinn haben könne ‚' wofern es.nicht die 
"Achtung bedeuten solle, -die einem aus 
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dem ` Monde "des löbpreisänden Publi: 

kums wiederfährt. Tech glaube dals es’ 
in diesem Sinne sogar ` etwas sehr 
schlechtes wäre. Und wenn das auch 
zuweilen der Fall nicht ist, so kann 
doch das schlechte dadurch, dafs es den 
Beifall des grofsen Haufens hat, nicht‘ 
gut’ werden. Ist" aber Etwas in und 
durch sich selbst gut und vortrefflich; 

so heilst es nicht um deswillen kones 
Gem y weil es den Beifall der Menge hat, 
sondern“weil es an sich selbst schön und 
gut ist, und auch dann, wenn es ken 
aus in der Welv‘kennte, und kein. 
Mensch ein Wort davon spräche, dens 
noch‘ gut und'schön seyn und -bleiben 
‚würde.‘ "Daher -äufsert auch Epicur,- 
gedrungen von einem natürlichen" Ge- 
fühle; das nie unterdrückt werden kann, 
an einem “andern Orte die von Ihnen 
kurz'»vorher erwähnte Maxime; Non! 
pösse vivi iucunde, nisi honefte:» Was 
nennt er hier honefle' wivere? -Solbes 
mit dem“ cunde” einerlei seyn? So 
käme'der Satz heraus” non posserhongfle 
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vivi, nisi honefie vivatur. Oder meint 
er damit wieder den Beifall des ‚grolsen 
Haufens? -Er behauptete sonach , ‘ohne 
diesen. Beifall - sey ` kein  glückseliges 
Leben ‚möglich? — . Wie äuserst enteh- 

rend, das Schicksal des Weisen vom. 
Urtheile. des unweisesten Menschenhau- 


' fens abhängig zu: denken? Was, ver- 


stelit er also in der angeführten Stelle 
unter honeftum? , Zuverlässig. nichts 
anders, als: was nm sein selbst willen. 
gut: und’ vortrefflieh ist. Denn nähme 
er eim sinnliches, Lüstgefühl als die Be- 
dingung dieser Vortnefflichkeit an. so 
wäre das doch eine-sonderbare Vontreff- 
liehkeit!, ` die man An den Fleischbuden 
snehen ` mise. Nein, "Epicur ‘istider 
Mann. sat nicht, «der die Jeomeifeg exst, 
zur alleinigen Bedingung eines $lückse- 
Leen Lebens machte), ‚und dann wieder 
behäuptete, däs Aaneflum bestünde-in’ 
dem ehrenwolleni „Geriusse dos Beifalls. 
dee" großen Publikums -ohne dessen: 
Besitz! kein Glücks des. Lebens. ‚möglich: 
syg oder, kongfium bedeute überhaupt 
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erwas anders, als das reine, selbst- 
ständige, und in ‚sich, und ‚seinem 
Wesen nach. Güte. (16) Sie- selbst, 
Torquat, schienen die vom Epicur ein- 
geschärfte Maxime, dafs ohne Tugend, 
ohne Weisheit, ‚und Ger echtigkeit kein 
glückliches Leben möglich ser, mit 
einer Art von Jubel zu erwähnen. Der 
hohe vortrefiliche Sinn, der in: diesen 
Worten liegt, hob Sie zu einem unge- 
‚wöhnlichen‘ Enthusiasmus empor. Sie 
hielten häufig inne, ‚blickten mich an, 
als wollten: Sie. mir es feierlich be- 
theuern, ‘dafs anch Epicur zuweilen der 
Honeftas und. der Iufütia eine Lobrede 
halte. O es kleidete Sie vortrefllich, 
Wörter im Munde.. zu führen, ohne 
deren Gebrauch und Bedürfnils wir gar 
keine Philosophie-haben würden. ` Aus 
Achtung gegen Wörter, die Epicur nur 
sehr selten in.den-Mund nimmt, als da 
sind Weisheit, -Unerschrockenheit, Ges 
rechtigkeit, Mäsigkeit, haben sich die 
grölsten Köpfe dem Studium der Philo-' 
sophie gewidmet, ` 


\ 


Unser schärfster Sinn, -sagt Plato, 
ist der Sinn des Gesichts; und doch 
können wir die Weisheit nicht sehen. 
Wie feurig würden wir sie lieben lernen, 
wenn wir sie mit Augen sähen!- Warum 
das? Jet sie etwa die gewandte Kupple- 
lerin, die uns am besten zum Genusse 
von . Lustgefühlen verhelfen ` kann ? 
Warum..ehrt man- Gerechtigkeit?‘ Oder 
woher ist. das uralte Sprüchworty ` qui- 
cum in tenebris —?P Der Gegenstand, 
der es veranlalste ,; war bestimmt; allein 
sehr ‚allgemein anwendbar ist sein Sinn: 
bei allem was mir thun, ` soll ng die 
Sache, und nicht ach Zeuge bestim- 
wen. ` l # 

Wenn Sie ER der Bösewicht 
bes theils von seinem bösen Gewissen, 
theils von der Furcht vor entweder schon 
bestimmter, oder doch in der Zukunft 
möglicher'Strafe gefoltert, zo ist das.im 
_Grunde..soviel. als nichts gesagt. Man 
mn sich- hier keinen 'schüchternen, 
weichgeschaffenen ; ‚oder gutmüthigen 
Menschen denken, ` der sich über iede | 


Kleinigkeit ein Gewissen macht, opd bei 
ieder Gelegenheit zittertund zagt; Nein, ` 
einen. eigennützigen, ‚gewandten, abges 


feimten Schurken muls.man sich denken, ` 


der sich darauf versteht, im ‚Verborge- 
nen, und. ohne. fremde Unterstützung . 
zu betrügen. ` Sie ‚dürfen nicht.glauben, 
dafs ich dabei etwa den L. Tubulus im 
Sinne habe, der sich bei ‚Gelegenheit 
einer criminellen Untersuchung, deer: 
als Drätor ku leiten hatte, so offenbar 
bestechen liefs, dals im folgenden Iahre 
der Tribun:: Scævola: das Volk veran- 
Lafe, für eine Untersuchung der Sache 
zustimmen... Das» Volk stimmte, opd 
der ‚Senat ‚trug. das ‚Untersuchungsge- 
schäft dem- Consul, Cn: -Gæepio auf, 
Tubulus, trat augenblicklich aus, ohne 
sich ` zu. verantworten, „denn die Sache 
war gar zu offenbar: ‚Es: er also hier 
nicht- die. Rede. von einem überhaupt 
schlecht handelnden Menschen , sondern 
von einem. der, mit,studirter List Böses 
thut; wie Gn. Pompeius;, als er seine 
Friedensiractaten ‚mit den Numantinern ` 


Pr 


äbleugnete. ` Es et auch nicht die Rede 
von einen Menschen, ` der bei: allem, 
was er hut, furchtsam und bedenklich, 
sondern im Gegentheil von einem, der 

gegen die Stimme seines Betzder taub 
ist; wozi es einer sehr leicht bringen 
kann. Was man einen heimlichen fin- 
ger, einen Verschlossehen nennt, der 
wird sich nicht nur nicht selbst angeben, 
sondern wird sich auch wohl so sn bea 
nehmen wissen, dafs man ihm den auf- 
richtigsten Abscheu ` gegen ‚das Böse zu- 
trauen sollte. ` Denn das ist der Charak- 
ter eines solchen Betrügers. Ich habe es 
mit meinen "Ohren deg ; dafs Sextilius 
- Rüfüs seinen Freunden “die Nachricht 
brachtè , CO. ‘Fadius Gallus habe ihn zum 
Universalerben. eingesetzt. Das Testa- 
ment enthielt eigentlich app die Bitte, 
dals Sextilius die Erbschaft an die Toch- 
ter ` des Fadius abtreten möchte, Aber 
Sextilius leugnete das; ` und er konnte 
es; denn wer wollte ihm das Gegentheil 
beweisen. Keiner von uns glaubte es. 
Es war weit wahrscheinlieher , dafs Sex- 
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tilius, der dabei Znteressitrt war, eine 
Lüge sagte, als dafs die Bitte des Fadius, 
die er als Vater thun: mulste, erlogen 
seyn sollte, ‚Sextilius setzte noch hinzu, 
er sey auf die Lex Foconia verpflichtet, 
und getraue sich nicht dagegen zu hane. ` 
deln: er: überlasse das übrigens unserer 
Entscheidung. Ich wär. noch ein iunger 
Mensch, Aber es waren. mehrere. Persom 
nen von Bedeutung. zugegen, „und alle 
waren der Meinung, die Tochter des 
Erblassers könne nichts weiter. bekom- 
men, als was ihr de Äer Foconiq.. 
, zuerkenne, Kurz, : Sextilius. strich die 
ganze: seht beträchtliche Erbschaft ein, 
von "welcher er sich nicht einen Heller 
würde: angemaalst haben, wenn er die 
Maxime befolgt. hätte, dals man der: 
Pficht Jeden grënn aufopfern soll, 
Glauben Sie nun wohl ,. dafs Sextilius 
nach der Zeit Unruhe, oder. Gewissens- 
bisse darüber ‚empfunden habe? Nichts ` 
weniger ‚als das, Er wurde durch die 
Erbschaft ein recher ‚Mann, und das: 
machte ihm Freude, Denn er that sich 

x, Theil. d 


etwas. darauf 29 Gute; micht mur aut 
-keine gesetzwidrige Weise,. sondern so- 
gar durch Begünstigung der Gesetze zu 
 Gelde gekommen zu seyn, was. ihr Epi- 
curäer wohl gar mit Leib und Lebensge- 
fahr. habhaft zu werden suchet „weil 
Geld die Schöpferin - vieler. und hoher 
 Lustgefühle ist. Gleichwie also dieieni- 
gen, welche das sittliche Gute ‚für den 
‚ höchsten Gegenstand ` ihres Bestrebens 
haltem; "sich aus, Achtung gegen Pflicht 
und "Dugend zur Ertragung alles mögli- 
‚chen‘ ‚Ungemachs: Geet eben so 
‚werden Ihre ‚Epicuräer,,..die das Lustge- 
` fühl. zum! Maasstabei,ihres ganzen Thuns 
‚und | Lässens-; machen, keine Gefahr 
‚scheuen dürfen, um sich recht viel Lust- 
‘gefühl zu verschaffen, besonders, wenn 
‚ein Klumpen Geld zu erwischen, oder 


‚eine. grolse Erbschaft zu (hun ist, weil ` 


‚man sich für. Geld die meisten. gange: 
fühle verschaffen kanne: Ihr Epicur wird, 

` „Wenns er seinem. Systeme: treu bleiben 
will, ‚gerade das thun’ missen, was Sci- 
pio that, =- om deni Ruhm- zu 'erudten, 
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der mit Hannibals Zurücktreibung nach 
Africa. verbunden, war. ` Welch ein ge. 
fährliches Wageltück: unternahm Scipio, 
‚nicht um sem Vergnügen zu befördern, ` 
sondern -blos seiner Pflicht. Gnüge: zu 
leisten t Und so wird also, anch Ihr Wei- 
ser, um sich eines wichtigen Vortheils'zu 
versichern ` nöthigen Falles: Leib und 
Geert aufs a setzen müssen, ı Kann 


auei: so is er- Se mit Sengen, 


Afoun, Wird er auch- dariiber- ertappt, 


nun: so wird ihn die Strafe nicht sehr 
kümmern y denn er ist darauf eingerich- 


„tet, über "Tod opd Exil, und anch wohl 
-über Schmerzen zu lachen, ` Ihr Epieu- 
"räer erklärt ia den Schmerz nur dann für 
"unausstehlich, wenn ihr Ahn einem Mis- 
; sethäter zur: Strafe ‚bestimmt; für sehr 
‚leidliech. hingegen , wenn ihr‘ den Grant- 


satz behauptet,“ dafs- der Weise des 


"Guten allezeit mehr habe. 


(18) ‚Nehmen «Sie ferner ` an, der 
schlechthandelnde ` Mensch wäre nicht 
up schlau, ~ sondern auch in’ einem 
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hohen Grade mächtie. Denken’ Sie sich 
einen ‘Machthaber wie M. Crassus, "(der 
sich freilich Auch seine "Überlegenheit Zu 
Nütze machte) oder einen, wie gegen- 
wärtig Pompeius, bei dem man sich be- 
ahfkeh sollte, "wenn et ale ehrlicher 
Mann 'handelt. Denn wenn es "gleich 
Wille und Grundsatz bei ihm ist, brav 
und rechtschaffen zu handeln, so würde 
ihm’ doch kein Mensch ein Haar'krim- 
men, wenn er schlecht handeln wollte. 
Wie viel Ungerechtigkeiten können: be- 
gängen werden, “die niemand bestrafen 
kann!" Wenn Ur Freund Sie auf dem 
"Todbette bäte, seiner "Tochter die Erb- 
schaft auszuantwörten, und er hätte die- 
EES hatte, noch DES fonft irgend 
‘jemanden ein Wort davon gesagt, was 
würden Sie thun? Sie, Torquat, würden 
die Erbschaft 'verabfolgen’lassen: auch 
Epicur würde es vielleicht “thun; "und 
S. Pediic&üs, dieser "eben eo einsichts- 
volle, als brave rechtschaffene Mann, 
der uris in seinem Sohne eine zo wohl 
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 geirofkefie Copie seines. edlen. nnd, vor. 
tnefflichen; ‚Characters , ‚hinterlassen, hat, 
ER es wirklëch, ‚Kein Mensch wulste, 
as Aleng! Bier. G, Plotius von, Nurstum 
es verabredet hatten Er.,ging aber 
von freien) Stücken zur Wittweji „machte, 
ihr. ganz: «unerwartet, den Auftrag, ihres‘ 
verstorbenen Mannes,bekannt, und liep, 
ferte ihr ‚die. Erbschaft aus, Aber eben: 
darum, ‚weil. Sie. gen so, gehandelt. 
haben würden , rage: Ach Sie, ob Ihnen 
nieht: die; überwiegende Kraft, , unsers 
innern «natürlichen, Gefühls, -und ‚der 
' grolse "Morang des Jetatern vor, einer 
irrenden.n. Theorie. ` daher einleuchtet, 
dals:Sie und mehrere Fett äer, ‚welche 
den Eigennutz oder alen |; Gemls; von 
Lustgefühlen zum Hauptmaasstabe ihres 
Thuns Jund Lassens: machen, ` sich ‚den- 
noch oft so betragen, dal ‚mansoffenbar 
siet, Sie haben nicht. iemen, sinnlichen 
Genuß ‚; sondern Abre Pflicht dabei ‚zum 
Augenmerke?. Wenn duwülstest,. sagt 
Carneades,’ dals irgendwo eirie Schlange 
verborgen, läge, und. es wollte, sich 
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iemand dahin setzen, dessen Tod dir 
vortheilhaft seyn würde ; so würdest: du 
schlecht Handeln; wenn du: ihn hicht 
von diesem’Sitze’abhieltest, ob du gleich 
keine Verantworturi Zu befürchten Jär 
test} weil" dëch kein: Mensch dechalb zur 
Rede setzen könnte” Doch‘ genug`hier-= 
von, Só viel iist gewils, wenn Ehrlich= 
keit 'Rechtschäffénheit; > Gerechtigkeit, 
nicht unbedingte ‘Forderungen unserer 
vernünftigen Napar- sind. eonderg" nor 
in Beziehung auf einen  darans™ ou ge- 
winnenden Vortheil einen: Werth haben 
~ sólet, "sò kanit es keine wahre Tugend: 
geben! In meinen ‚Untersuchunge# über 
die Republik habe Sch sich for der Person 
des’ Lelias ere itai Mate- 
rie erklärt, © mans 7 

Ne al Man ged nun dien FE 
satz’ auch’ auf die Mäsigkeit an , "welche 
ii dei nach dem Gebote der Vernunft 
bewerkstelligten ` Einschränkung. unserer 
Besierden besteht.‘ Wenn also ein 
Mensch“ der “Wollust‘ im V.eerborgenen 
fröhnt; hat er sich’ da weniger zu sch 
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wen?" Ist das-Böse nicht immer, "und. 
auch dann» noch böse, wenn'ies auch 
nicht ` öffentlich «gebrandmarkt wird? 
Menn der ‚Kriegsheld'ins Treffen geht, ` 
vm ` sein Blut Dir das Vaterland: flielsen ` 
zu Lossen, berechnet er da'zuvor die - 
Freuden die er zu ‘erwarten Jet 3. oder ` 
ist es sein Muth, sein Enthusiasmus, der ` 
ihn dahin spornt? ‚ Ich-behauptete'oben, < 
der grolseImperiosus habe' nichts um 
seinetwillen - sondern alles wm der Fe 
publik willen ‘gethan. ` Sie, Forqguaat,- 
behaupteten ` gerade ` das ` WGegentheil... 
Gesetzt' nun, er hätte unser Gespräch: 
mit angehört -welehe von .beiden Be. 
hauptungen: glauben Sie wohl dals ihng 
lieber" gewesen wäre,- meine oder ` die, 
ihrige? Und wenn Sie nún vollends Ihre 
Meinung noch etwas bestimamter/ausdrük+ 
ken und sagen / wollten, er habe alles 
um sinnlichen Genusses» willen getlan, 
wie glauben Sie, dafs et dieses Urtheil- ` 
aufnehmen würde? ` Doch e sey; wenn 
Sie wollen, ` Torquät: habe ans Rigens. 
"Hutz so ‚gehandelt; (bei einem solchen \ 


Manne möchte ich es doch lieber Eigen- 


-putz als S Sinnlichkeit: nennen) dachte 


aber anch wohl sein: College P. Decius, 
der erste Consul in der Familie, an'sein 
Vergnügen, als er der Gottheit sein 
Blut gelobte, und sich mit verhängten 


"Zügeln in die feindliche. Armee stürzte? 


Woher, ` oder ` wann sollte: ihm: dieses 
Vergnügen kommen? Er wulste:ia, dals 
er augenblicklich sterben werde; und 
der Enthusiasmus, womit er diesem 


Tode entgegeneilte, ‘war wett brennen. 
der, als womit Epicur dem Gemusse sei- 


per Dustgefühle -nachiagt.. «Hätte man 
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die Heldenthat des Decius ‚nieht für 
wahrhaft grols und edeb:gehalten , sein 


Sohn ‘würde ‘sie ihm in’ seinem vierten 


‚Consulate nicht nachgethan haben; sein 
jüngerer. ‘Sohn würde “nicht im- der 


Schlacht ‘geblieben seyn, die er dem 
Pyrrhus lieferte, würde sich nicht ènt- 


schlossen haben, ` der dritte ìn seiner 


Familie zu seyn, der sich Tür. die Repu- 


blik-aufopferte. Doch ich enihältemich 
-~ mehrerer:Beispiele dieser Art, Die Grie- 


kd ` g f \ e 
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chen sind. froh, wenn sie eing Léoni- 
das,. einen Epaminondas, „oder. «höch- 
stens einen dritten und vierten:anführem ` 
können. ` Wollte ich römische Beispiele 
sammeln, dann dürfte ich es leicht-da- 
hin bringen können, dafs- die oluptàs 
sich an die Firsus gefangen gäbe: Allein 
ich würdes mit, Sammeln ‚nieht: fertig 
werden, Ich habe auch schon. Zeugen 
genug abgehört, und. kann wohl sagen, 
was A. Variusyo. der bekannte. Istrenge 
Richter einmal zu seinem Nachbar sagte, 

als mach Abhörung einer -ziemlicher 
Menge Zeugen: goch mehrere vorgerufen 
wurden, „wenn dag nicht Zeugen genug 
sind; so weils ieh nicht, was man Zeu- 
gen ‚nennen: soll, ` War ee wohl auch 
Ihr. Vergnügen, Torquat,. welches-Sie, 
einen so edlen Zweig an Ihrem»Familien- 
stammbaume ‚ı-bewog, den P;-Sulla pm 
das Gonsulat zp bringen, um es Ihrem 
yortrefflichen Vater zu‘ versichern? Und 
wie. machte. dieser: den Conscli Was 
hatte der Staat: immer,-'und-auch'nach 
Seinem Consülate- Dir einen ‚Bürger an 
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ihm? "Seiner Anleitun g verdanke auch 
ichv.ein:Betragen , `" womgt: Ach stets mehr 
das allgemeine Beste, als. meinen eige- 
nei: geg) zu t befürdianich, ege : 
UE er 2 
(20) ‚Sie: Er zwey Maps 
einander: gegen über “wovon der eine 
alle mögliche angenehme: Empfindungen 
genösse ` ole weder ein gegenwärtiges 
schmerzlaftes : Gefühl, noch anch die ` 
Aussicht An eine schmerzvolle Zukunft » 
zu haben z der andere kingegen’am gani 
zen een von unerträglichen $ RE 
Zen gefoltert sich weder des Genusses 
einer ‚angenehmen‘ Empfindung ynoch - 
der Hoffnung , dazu werfreuen "könnte, 
Sie Dagten danw, "ob esieinen elendern 
Menschen ab: diesem; ` oder einem'glück- 
lichern" Sterblichen , als Aenen ; geben 
könne. Sie“ machten re daraus 
den Schlof, dafs also der ‘Schmerz das 
höchste Übel, und: Wöhlgefühl das höch- 
site Gut ser: und: glaubten damals wohl: 
wunder. wie.schönsIhnen!' diese Schilde! 
rung" gerathen wäre! — Es war einmal 
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ein gewisser» Da Thorius Balbus von La 
nuvium;=sdens Sie wohl «nicht -gekannt 
haben können, Dieser Mann genofs.die; 
ausgesuchtesten ` Freuden’ der Sinnlich- 
keit in-dem vollkommensten Überflusse; 
Er wear. naicht nur‘ Liebhaber dieser Freu- 
den 7 er war auch Kenner davon, und 
besafs- ein orale Vermögen. ` Er war 
su wenig bigott;‘ dafs‘ er»sich. weder 
bey dem gewöhnlichen »Opferhandlungen, 
noch'iemals Zu einem Tempel sehen Hefs. 
Ebenso’ wenig war nn der Tod fürch- 
 terlich + denn er stach: im Kampfe: für 
sein Vaterland. »BeirBefriedigung seiner 
Begierdem "diente Am nicht. etwa die 
Epieurische Klassification : sondern blos 
sein. Appetit zum: Maasstabe. ` Gleich- 
wohl hielt er auf seine®Gesundheit. Er 
machte von allerlei körperlichen Übuns 
gen: Gebrauch „> um»sichihungrig und 
| dirotia an die Tafel setzen zu können; 
Ee genols: ‚sehr: wohlschmeckende , aber 
auch leicht zu verdauende Speisen. "Sein 
Wein war eben so’köstlich;;«als unschäd“ 
lieh, Kurz, er genofs alles das ohne 
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| dessen. gaange Epičur Keinen Begriff 
von. einem: Gute ` machen. ‘Kanns: Von 
Schmerzen wulste:er gat nichts... Hätten 


sich | diese vabernauchrieingefunden en) 


würden» sie ihm nicht außer. Fassung ges 
setzt "haben; Nur’ hätte er sich. dabei 
inehr aniden Arzty.Alsianseinen Philoso- 
phen :gewendets«.Er hatte eine vorzüg- 
lieh blühende Gesichtsfarbe,) war sehr ` 
gesund )\war"allgemein ‚geschätzt, und 
lebte ‚überhaupt lin: einem ‚Überflusse, 
den Abr den Genus von allem; Arten der 
maännichfaltigsten.: Dee eg 
Ergötzlichkeitem'gewährte. hs d 
Den: Grundsätzen Ti ‚zu 
Folge: mußs»dieser:Mann..def glücklichste 
: Sterbliche unter. der «sonne: } gewesen 
seyn. ` Ich’ fürrmeine Person willses nicht 
wage ihm ‚einen.noch':glücklichern. ge- 
genüber zu Stellen. Das soll statt meis 
ner: de Tugend ‚selbst 'thun. » Und die 
wird sich nicht: lange besinnen p» über 
euern Glücklichensden M. Regulus weit 
hiiwegzusetsen. ` Menn dieser Mann 
aus! eigener:fiiöyer,Entschliessung, und 


en üb: 


blos deswegen Aus. seinem Vaterlande 

nach Karthago ‘zurückkehrte, weil er ` 

diese Rückkehr dem Feinde versprochen 

batter: wenn er mit Schlaflosigkeit und 

‚Hunger! gequält würde: iso erklärt ihn 
‘die - Tugend‘ in’ dieser: Lage für weit 
glücklicher; als ienen auf Rosen zechen- 
«den Thorius: »Regulus'hatte'grofse Krie- 
ge geführt p war zweimal Consul gewe- 
sen, hatte'triumphirt; und doch hielt er 
diese früherni Scenen sëineg Lebens bei 
‚weiten nicht! Dit so glänzend, wie ienes 
letzte Schicksaal;, das er sich durch den 

Vorsatz, als ehrlicher‘ Mann Wort zu 

halten. selbst zugezogen: hatte, und das 

ihm; ` dem Jeidenden ‘Theile, »in dem 
Grade willkommen war; An welchem: es 
-ieder , der davon erzählen ‘hört, bekla- 


‚genswerth finden wird.‘ O- das Gefühl ` 


der Glückseligkeit Aer naicht immer mit 
-äuserer Frölichkeit, mut Springen, La- 
. chen und Scherzen, den Begleitern des 
‚Leeichtsinns , verbunden, Es giebt mans 
chen Biedermann mit ‚einer | instern 
‚Stirn, -der sich sehr glücklich - fühl. 
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Lucretia ward‘ von- Tarquin’s Prinzen 
gewaltsam geschändet, ‘und stiels sich 
‚im 'Angesichte von Bürgern, denen sie 
‘ihre Unschuld beschwor; den Dolch in 
«die Brust. © Ihr: Schmerz wurde, unter 
sder Anleitung des römischen Volks und 
des Brutus, die Ursache zur römischen 
-Freiheit Um das Andenken an diese 
Frau zu verewigen, wählte man ihren 
‘Gatten iad Vater zu den ersten Consuls. 
‘Im sechzigsten Jahre nach ‘Roms Befrei- 
ung "brachte: Le Virgmius; ein’ ganz 
gemeiner ` Mann, seine‘ Tochter “mit 
seigner Hand ums Leben, weil er sie don 
‚wollüstigen Absichten des Appius+Clau- 
adius, damaligen ersten Machthabers in 
"Rom, nicht Preis geben wollte, | 
3 (21) Dergleichen Handlungen, Eor- 
mat, müssen Sie entweder geradezu 
‘für verwerflich-erklärem, oder Sie müs- 
een Verzicht‘ darauf thun, den Sachwal- 
ter deri Voluptas zu machen. Und wer 
‚wollte auch. dieses : Geschäfte überneh- 
' meny. da er nicht im Stande seyn würde, 
nuri ein veinziges.‘Beyspiel von ‚einem 


‚grolsen Manne 'aufzutreiben, —— der ihr 
das Wort geredet" Hätte. Unsere- Ge- 
schichte. liefert. ans doch Beispiele von 
Menschen,- deren ganzes. Leben‘ mit 
edlen uneigennützigen - Thaten: bezeich-, 
met war, opd denen schon das blofse 
Wort voluptas: apekelte, . Aber bey 
euch‘ Epicuräern. ist die Geschichte 
stumm. Nalhmen, wie Lycurgus; Solon, 
Miltiades „+ Themistocles;, oder: Epami- 
‘nondas -. die: andern  Dhulosopben alle 
‚Augenblicke. zu Beispielen (dienen müs- 
sen ` habe ich.in der Schule. Epieurs 
noch. nie nennen gehört. ` -Welchneine 
herrliche: Ausbeute von Mustern werden 
mir Dir meine ‚gegenwärtigen Untersu- 
chungen die.‚Vorräthe meines Freundes 
Atticus:liefern-können! Und! sind nicht 
‚wenige Beispiele aus dieser Quelle: weit 
schätzbarer,, e als ganzes grolse.-Bände 
über eine Themista?.*). ‚Man lasse das 
den Griechen.» Wir haben ihnen zwar 
das Stadium der: Philosophie,- und unsre 
"nm ein Epicuräsches Trauenziinmer, di. A 
"Dis, 26) und Menag- de mulier. philos: Soo, 
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ganze >wissenschaftliche Bildung zu ver- 
‚danken; aber es giebt Dinge, ` die -wir 
ihnen ‘nieht nachthun. dürfen, sondern 
allein- überlassen müssen... — 

Die Stoiker streiten mit den Peripa- 
tetikern.: Iene sagen, es giebt aufser 
der ` sittBchen ` Vollkommenheit unsers ` 
Botzagens kein wahres Gut. Diese er- 
-kennen den hohen Werth dieser Sitt- 
‚lichkeit allerdings ap. statuiren aber 
doch darneben noch andere Güter, die 
in’ der körperlichen und. äulsern Lage 
des Menschen gegründet. seyn. sollen. 
Dieser Streit ist doch wenigstens sehr 
rechtlich und edel - denn er.betrifr die 


Rangbestimmung der Tugend. Sobald 
hingegen Sie mit Ahren 'Consorten. in 


Woörtwechsel gerathen, wie. manches 
muls man da nicht über sehr unsaubere 
Gattungen von Wohlgefühlen sprechen 
hören, die Epicur selbst nurszu- oft im 
Munde führt. Warlich, lieber Torquat, 
Sie können das alles nicht billigen, wenn 
Sie ansich, an Ihre Grundsätze, an Ihr 
ganzes Betragen denken. ` Sie würden 
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gewils schamroth über eine Schilderung 
werden, wie sie Cleanthes seinen Schü 
lern, in einer "übrigens ` micht ganz 
schlechten Spraehmahlerei zum Besten‘ 
zu geben pflegte. ` Denkt euch, sägte 
er ihnen , folgendes Bild: der voluptas 
Sie sitzt auf einem Throne, in einem 
prächtigen, königlicken Ornate.. Ihr‘ 
zur Seite‘ stehen die Tugenden s: ihre- 
Zöfen, die won keinem andern Sp, 
schäfte, "von keiner andern Pflicht wis=. 
vom" als die Voluptas zu bedienen, 
und ihr mitunter. (in so weit das in. 
einem‘ Gemühlde angedeutet werden: 
kann) leise ins Ohr lispeln: Handle 
klüglich, und hüte ‚dich. vor, allem,’ 
was dem menschlichen Herzen üble Em=: 
pfindungen machen, oder ein schmerz=* 
haftes ‘Gefühl veranlassen könnte! 
Übrigens’ sind wir deine gehorsamen‘ 
Dienerinten::‘ deswegen ‚sind‘ wir das: 
weiter haben. wir nichts zu thum, fx 

‚Gleichwohl sagt aber doch Epicur, 
ind: darauf thut ihr euch am meisten: 
zu Gute — Per nicht tugendhaft lebe, 
I. Theil, Eed 


daii ‚kann oeh: nicht vergnügt leben. 
Als ob ich: wissen wollte, -wozu Epicur 
la oder Nein’ sagt. „Es fragt sich blos, 
` was en Philosoph, des dag Lustgefühl 
‚zum ‚höchsten. Gute macht, behaupten 
souls, wenn er consequent seyn will, 
"Warum soll denn ein Thoriüs „ein Postu- 
mius, ein Chius, oder ihr Obermeister, 
Orata,. nicht. ein ‘höchst: angenehmes 
‘Leben geführt haben? Epicur behauptet 
29. wie ich bereits bemerkt habe, aus- 
drücklich, an der Lebensart eines Wol- 
lüstlings sey gar nichts auszusetzen, nur 
"müsse er kein Nat seyn, opd sich von 
Begierden: oder abergläubischer Furcht 
‘quälen: Lossen, Epicur macht sich anhei- 
schie, ` diese »zwey Krankheiten zu. bei, 
den, und: damit redet er den Ausschwei- 
fungen ‘gerade zu das Wort; ` Denn er 
: wünscht nur- diese. Krankheiten hinweg, 
und. dann findet er an dem.Betragen des 
` Ausschweifenden nichts tadelhaft., ... 
Ihr mülst'also,: wenn ihr. ‚das. sinn- 
- liche ‚Wohlgefühl zur ‚alleinigen.Lebens- 
norm macht, ‚auf den Besitz,yon Tugend. 


gänzlieh Verzicht thun. Denn man kann 
den noch nicht fiir einen redlichen und 
rechtschaffenen Mann (halten , der blos 
deswegen: nichts Böses thut, um keine 
üblen Empfindungen an haben. Ohne 
Zweifel ist Ihnen die Stelle bekannt 
nemo pius eft, qui pietatem . ..« 
das jet sehr. “wahr. Der. Furchtsame 
RE ‚während. er das jet. nie nach 
‘Pflicht «handeln. ` ‚Und zuverlässig: wird 
‚er das auch dann nicht thun, wenn er 
sich au fürchten nicht melir nöthig hat. 
Das ist aber alsdann der Fall. wenn er 
entweder: sein Wesen im Verborgenen 
treiben, , ‚oder seine Absichten mit: Ge- 
walt: durchsetzen kann, Der blose: Ruf 
einer Rechtschaffenheit p die er micht be- 
-sitzt wird. hm weit schätzbarer seyn, 
als der wirkliche... Besitz» unbemerkter 
"Dugend, ‚Ihr lehrt’ uns also ‚statt wahrer 
Rechtschaffenheit;, nur die Kunst, sie zu 
heucheln, ‚und macht es uns gewisser- 
malsen zur Pflicht, unser eigenes sicheres 
Bewulstseyn. zu‘; verschmähen , „und. auf | 
‚das grundlose. Urtheil der Welt zu hören. 
Ra 
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Dies List sich. auch auf die übrigen 
Tugenden anwenden; die:ihr' alle auf 
den grundlosen.Boden eurer Voluptas 
gegründet. findet. Können wir z.B. einen 
TPorquat. nicht tapfer nennen?» Ich'thue 
mir nun: einmal, —' so. wenig ich Sie 
auch. ,. Iris eng zu Folge, da- 
mit bestechen Kann, — etwäs darauf zu. 
Gute , Ihre Familie, und'Ihren-Nahmen 
zu erwähnen. Bey Gott, der ‚große 
vortreflliche Mann, der mich so zärtlich 
liebte, A. Torquatus, "steht 'unablässig ` 
vor meiner Seele. ` Ee kann Ihnen bei- 
derseits nicht unbekannt seyn, wie innig, 
wie auszeichnend er mich einst, Zn. einer 
‘ Selir  nalimhaften Epoche ` unterstützte, 
‚Allein. ich: würde selbst dieser Unterstiz- 
zung, bei allem meinem’ Bestreben 
dankbar zu seyn, ùnd für:dankbar zu ` 
gelten, keinen grolsen Werth beilegen, 
wenn ich. nicht überzeugt: wäre;' dals er 
nicht aus eigennützigen Absichten, son- 
dern blos aus Liebe zu mir mein Freund 
war, “Sie: mülsten es denn: in so fern 
Eigenhutz nennen, als ieder rechtschaf- 


fene Mann sein Interesse dabei findet, 
recht und gut zu handeln.: Und wenn 
das Ihre Meinung ist, dann haben ‚wir 
gewonnenes Spiel. Denn das ist es 
geräde, was wir behaupten, dals jede 
Pflichtbefolgung sich mit sich selbst be- 
lohnt. ` Epieur will das aber nicht, son- 
dern läfst sich alles mit Enistgefühleie 
bezahlen.‘ "` Doch ich komme. auf den 
Torquat “zurück; Wenn dieser den 
Zweikampf mit dem Gallier beym.Anio, 
der ihm die goldene Halskette, ‚und 
einen 'ehrenvollen Beinahmen erwarb, 
blos aus sinnlichem Eigennutz, oder in 
ieder andern Rücksicht bestand, als. weil 
dergleichen Thaten für, den Helden 
überhaupt einen Werth, haben sollen 
'so halte ich ihn nicht für wahrhaft tapfer, 
Und wenn nun auch Sittsamkeit, Bes 
scheidenheit, Schamhaftigkeit, oder mit 
einem Worte, ‚Mäsigkeit, sich \nicht 
durch ihre 'eigenthimliche Würde erf, 
pfehlen , sondern nur durch die Furche 
vor der Strafe oder Schande erzwungen 
werden: können; wie weit.werden dan 
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nicht Ehebrecher, Hurer, und Wollüst- 
linge ihre Unverschämtheit treiben, S0- 
bald sie nur im Verborg nen, oder mit 
Sicherheit vor der Strafe, oder hinter 
demm Schilde ` der Erlaubnis handeln 
können. 
"Antworten Sie mir einmal; Torquat. 
‚Sie sind doch ein Mann, der sich nicht 
weniger diwch seinen Geschlechtsnah- 
men, als durch Geist, und Verdienste 
auszeichnet. Wie kömmt es aber, dafs 
Sie‘ sich wohl schwerlich 'getrauen wür- 
den, über die Bewegungsgründe Ihres 
Thuns und Lassens,, ` Ober die Absichten 
Ihres ganzen’ Dichtens und Trachtens, 
in einer Volksversammlung zu sprechen ? 
Wenn’ Sie zum Beispiel beym Antritte 
eine ‘öffentlichen Amtes vor der Vera 
sammlung aufträten, (wo Sie doch, her- 
gebrachter Weise, Sich über Ihre künf- 
tige (Handhabung der Gerechtigkeit er- 
klären müssen‘, und vielleicht auch etwas 
von Ihren Vorfahren, oder: von sich 
selbst ‘sagen würden) wie out glauben 
Sie dal man es da aufnehmen würde, 


wenn Sie erklären wollten, Sie würden. 
Ihr Amt out steter Hinsicht aufihr Ver- 
gnügen verwalten, ` ‘oder Sie hätten 
überhaupt bei en ganzen bisherigen. 
Betragen, dieses Vergnügen zur: Absicht 
gehabt ? — Das wäre sehr albern von. 
mir, werden Sie sagen , wenn ich davon 
mit dem einfältigen Pöbel- ‚sprechen. 
“wollte. — Gut, sprechen Sie also davon, 
vor Gerichte, oder, wenn Sie auch da, 
noch den Pöbel: scheuen, im ‘Senate: 
Ich wette, Sie werden es nicht thun, 
Und warum nieht? Ganz gewils deswe- 
gen, weil es schlecht wäre, so etwas zu 
sagen. Ich also, und Triarius, wir sind: 
gut genug dazu, dergleichen. Schlecht- 
Zeite von Ihnen anzuhören! Doch, dies 
bey Seite. Der Fehler ‚liegt vielleicht 
"darinn ,- dafs das Wort voluptas etwas 
verschrieen ist, oder, wir es misverste- 
hen. ` Wenigstens -macht ihr Herren üds 
bei allen Gelegenheiten diesen Vorwürf, 
Es ist aber auch eine gar schwere Aula 
gabe» Wenn ihr von eer Individuen, 
und Iutermundich sprecht , die nirgends 
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weder. exisürt haben,- noch existiren 
können , dann verstehn wir euch. ‘Aber 
eure Voluptas» die ieder Sperling kennt, 
ist ups ein undurchdringliches Geheim- 
nils. Wie wenn ich Sie "überzeugte, 
dafs ich nicht nur: weils, was voluptas 
ist, sondern auch , was Sie sich darunter 
denken. Voluptas ist nichts anders, 
als ein angenehmer Sinnenkützel. = So 
nehmen Sie das Wort auch, und sagen 
nun, das Wolilgefühl‘sey entweder in 
Bewegung, und habe ‚dann verschiedene 
` Grade, oder es habe den ‚höchsten mög- 
lichen. Grad erreicht, . über welchen es 
kein ‚höheres gebe., Dies finde dann 
Statt, wenn gar kein Schmerz vorhanden 
sey, und heise alsdann das ruhige unbe- 
wegliche Woblgefühl. ‚Gut, wir wollen 
auch das zugeben. Sagen Sie nun ein- 
mal in.einer öffentlichen Rede, dafs Sie 
bei, allen. Ihren Handlungen bios darauf 
Rücksicht, nähmen, Sich Schmerzen zu 
ersparen; oder, wenn Ihnen diese Äuse- 
rung ‚nicht edel und männlich genug 
dünken sollte, ao sagen Sie, Sie würden 


in Ihrem Amte, ung überhauptalles-blos 
Ihres Nutzens: wegen thun, Sie würden 
keine Hand rühren, walern e Ihnen 
nicht. Vortheil ‚Hrächte;; Sie würden: bey 
allem, was Sie thäten, nur Ihre werthe 
Person in Rücksicht ` nehmen. ` Mit 
welch. einem lauchzen glauben sie wohl 
dafs die Versammlung dieses Geständnils 
bewundern wird? Wie sehr glauben Sie, 
dals Ihre Aussichten aufs Consulat, wot 
zu Sie so gegründete ` Anwartschaft 
haben, dabei gewinnen werden? Wollen 
Sie nach Maximen handeln, von denen 
nur Sie allein, oder ein guter Freund 
von Ihnen wissen könnte, von denen 
Sie sich aber nicht getrauen würden, in 
einer öffentlichen Gesellschaft. zu spre- 
chen? Wahr ists, man hört alle Augen- 
blicke, vor Gerichte und im Senate, 
eine von den bekannten Peripatetischen 
und Stoischen Redensarten ; als da sind, 
Pflicht, ‚Billigkeit, ‚Verdienst, Bieder- 
sinn, Tugendgefühl, Sittlichkeit, Maxi- 
men die eines Imperators ,' die des römi- 


schen Volks würdig sind, Aufopferung 
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für“die ‘Republik , ‚Tod: fürs Vaterland, 
Ihnen vom Munde gehen: Wir Dumm- 
köpfe stehen dabei op staunen; Und 
Sie thun sich (mn Ihrem Her 

darauf zu Gute. - Denk wo (diese erha- 
benen, edlen Ausdrücke ertönen, da 
| findet freilich weder euer bewegliches: 
‚Tiustgefühl, was in Städten und in Dör-: 
fern, und bei allen lateinisch redenden 
Menschen voluptas 'heilst, noch das 
ruhende, was 'aulser euch sonst kein- 
Menfeh voluptas nennt, seine Bech: 
nung" (24) Bie sind in Gefahr ; Tor- 
quati; unsere Wörter auszusprechen, und- 
Ihre Ideen dabei zu denken. ` Menn Sie 
nur: Ihre: Mine; und Ihren "Gang ver- 
stellen wollten; wem sich eine bedenten- 
dere ‚Aussenseite zu geben, so: würden 
Sie gegen Ihren Charakter handeln." Und: 
Sie: wollten Wörter im Munde führenz 
deren Sinn Sie misbilligen ? Sie wollten 
mit Grundsätzen wie mit Kleidungsstük- 
ken wechseln, und für den häuslichen 
Gebrauch awders , als unter den Augen 
des Publikums ‘denken? Sie wollten mit 
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etwas prahlen, was Bio im Herzen'ver- ı 
dammten?: Bedenken Sie, ob das recht, ' 
und edel gehandelt«wäre. Wahre Ma- 
ximen ‘sind meines Erachtens nur solche, 
deren Inhalt dem Merstande und dem 
Herzen des Menschen Ehre macht, die 
man im Senate, vor dem Volke, undin 
ieder., öffentlichen ` Gesellschaft -ohne 
Scheu vortragen darf. . Es ist entehrend, 
Grundsätze zu begen, von denen man 
sich nicht ohne: ER zu zn 
getraut. ` 2 "Pn 

goefegëehete üheehauies id ei 
selseitiger freundschaftlicher ‚Sinn: kann 
nur alsdann «Statt finden, wenn ein 
Freund den andern ganz uneigennützig ` 
diebt.: lemanden lieben, in dem Sinne, 
wie ihn der Begriff wahrer Freundschaft 
enthält, heifst mächts anders, als mol, 
len und wünschen, ` dafs dem ` Gegen- 
stande unsrer Liebe alles mögliche Gute 
wiederfahre, ` wenno man. auch gleich 
selbst keinen Nutzen’ davon haben sollte. 
Es bringt mir aber doch Vortheil; sagen 
Sie, so gesinni zu seyn. ` An scheinen, 
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wollen: Sie vielleichtssagen. Sie können 
nicht, so gesinnet seyn, wenn Sie es 
nicht ganz und) wirklie sind. ‚Und wie 
können Sie das, o i Tire Liebe gegen 
den. Freund: nicht reine selbstständige 
Liebe ist, die nicht aus einer Berech- 
aung: ides Vortheils, "sondern aus sich 
und durch sich selbst erwächst. "Wollen 
‚Sie dabei auf Ihren Nutzen sehen, nun 
gut, nso: wird die Freundschaft so lange 
dauern , als sie degen Nutzen abwirft, 
Wenn Rücksichten auf Nutzen eine Ver- 
bindung gründeny=.sö werden sie sie ` 
auch zerstören, ` Was: werden Sie aber 
Hun, wenn der gehaffte Nutzen ans. 
bleibt 3 Heraustteten 3 Was wäre das für 
eine Freundschaft?) Oder werden Sie 
darinne aushalten?‘ Wie stimmte das mit 
Ihrer Idee von Freundschaft?’ Ich würde 
mir, sagen Sie, Hatz und Verachtung 
zuziehen, wenn ich meinen Freund ver 
lassen wollte, Worinne kann hier das 
Gehässige« sonst liegen, als in dem Une 
moralischen. des Betragens? Wein Sie 
Dun aber. auch, um Sich Verlegenheiten 
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zwserspären, Ihrem Freundė trei błei» 
ben, werden Sie nicht: vielleicht "seinen 

Tod wünschen, ‚damit Sie sich, nicht 

länger: umsonst: geniren dürfen?! Und 
gesetzt, die Verbindung brächte Ihnen 
nicht our keinem'Vortheil, sondern Sie 
sollten nun auch dabei einen Theil Ihres 

Vermögens aufopfern;: Sich Beschwers 
liclikeiten unterziehen, in» Lebensgefahr 
begeben: werden Sie da nicht Ihrliebes 
Ich‘ in. Rücksicht «nehmen ? wird Ihnen 
dänicht. einfallen „dafs der Mensch ftir 
sich auf der Welt sey; "und jeder für 
sein eigenes Bestes und Vergnügen zu 
sorgen habe? Werden Sie sich: Die Ihren 
Freund bei einem. Fürsten verbürgen; 
wie es der bekannte Pythagoräer bei dem 
Tyrannenvon Siciliemthat? Würden Sie, 
wenn: Sie Pylades wären, Sich für Ores# ` 

ausgeben , om Dir Ihren Freund zu ster. | 
ben?” Oder: würdén: Sie, wenn Sie Orest 
wären; iene GefäHigkeit desPylades 
verbitten, ` und "sich selbst angeben ? 
Oder ‚wenn man- Ihnen micht: glaubte, 
dafs Sie Orest.seyen, würden: Sie ber ` 
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Mem Urtheile des" Tyrannen , mit Ihrem 
` Freimde zugleich zu sterben ; gleichgültig 
bleiben?» (25) Sie, Toorquat, würden 
das alles» ohne Zweifel: wohl thun«- ‚Ich 
+rane Ihnen on, dal. Be sich nie- aus 
Fürcht vor dem ode oder Schmerze 
eine Niederträchtigkeit erlauben. wiir- 
‘den. Ietzt ist aber nicht’ die Frage wwie 
‘Sie als Mensch denken: und ‘handeln 
würdem;' sondern wie sie als consequen- 
‘ter. Philosoph urtheilen 'mülsten. Das 
‚Systemytlas' ‘Sie Am Schutz ‘nehmen ‚die 
Grundsätze, die Sie gelernt und Sich zu 
eigen gemacht haben ‚beide untergraben 
- den Grond aller Freundschaft; Epieur 
mag diese ‚erheben‘ und preisen wie er 
all. — Ee Zet allerdings bekannt. -dafs 
 Epiemr selber freundschaftliche Verbin. 
dungen ‘unterhielt, Wer leugnet: denn, t 
dal[s:Epicur ein ehrlicher‘, gefälliger und 
menschenfreundlicher Mann war?) Nieht 
von seinen Sitten, sondern von seinem ` 
"Kopfe ist die Redel Die Unart, gegen 
ieden: "Andersdenkenden bitter und an- 
+ züglich zw seyn, diese Unart wollen wir 


‚den! ‚Griechen ;.lassen,, bei‘ denen Sie 
nationell.ist. Wie gut aber auch immer 
Epicur: die Rolle des Freundes, gespielt 
‚ haben, mag, so War,ier doch, wenn es 
unmaasgeblich mit, dem gesagten seine 
Richtigkeit. hat ‚nieht Philosoph genug. 
Gleichwohl: wurde Epicur von sehr vielen 
Personen geschätzt; und er verdiente 
das: vielleicht ‚auch. ;; Indessen ist denn 
doch das ‚Zeugnils ‚der ‚Menge: nicht 
 Aummer das gründlichste. Es ist in dem 
` Fache- der Moral und der Sittlichkeit, 
wiein den Künsten und Wissenschaften 5 
das Vollkommene jet in: beiden immer 
sehr selten. Dals aber Epicur: und viele 
von, seinen ‚Schülern ehrliche gute Men- 
schen ` waren: dal sich noch bus jetzt 
viele von Ihnen. als tneue Freunde auis- 
zeichnen ‚; einen rechtschaffenen Lebens- 
wandel: führen, und nicht nach ‚eigen- 
 nützigen. sinnlichen. Rücksichten ‚..son- 
dern: nach Pflichtgefühl handeln ,- gerade 
„darinne liegt, meines Erachtens, ‚ein 
Beweils' von. dem höhern. ‚Werthe der 
‚Tugend, und dem schlechten ‚Gehalte 


der Sinnlichkeit. ı Es giebt wirklich eine 
Menge ` 'Epi icuräer, ` "deren "Gründsätze 
dürch' ihren ` Lebenswandel- widerlegt‘ 
werden. ` Sie" handel besser," aisre 
) sprechen so wie han Bei ändern wieder. 
 deniimgekehrten Fall amngbouen Kap 
"(a6)" Doch "dies gehört im Cie 
nicht hieher? Ich fahre fort, Ihre feri 
ger Äuserungen über die Freundschaft 
ep prüfen. "Menn Sie Sagen, Freund-' 
schaft" könne "von'Rücksichten auf sinne 
liches Wöhlgefühl nicht getrennt werden, 
arid sey 'blos "im "deswillen Bëdürfnifs” 
Dir den Menschen , weil ohne sie keine 
sichere, TE "und angenehme ` 
en) Statt finden 'Köfine, so sind das, 
wie mich dünkt,- "Behauptüngen , diem 
vom Epicur ù unmittelbar herrühren ; und 
ich‘ habe darauf wer zur ON Ke 
 eortet, "pesch 
Eine andere isetat die Sie spä- 
tern Schülern von ihm ii den" Mund 
legen, ‚und die er,"meities Wissens apch- 
nie'selbst vorgetragen hät, ist folgender 
„imi ersten Anfange einer freundschafes: 
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lichen Verbindung sehe man dabei auf 
seinen Vortheil; An der Folge ‚aber, 
wenn‘ der Umgang. schon. vertrauter ge= 
worden zer, fange man an seinen 
Freund um seiner Person willen, und 
ohne Hinsicht auf sinnliches Fergnügen 
zu lieben.“ An deser Behauptung, wäre 
nun ‚freilich mancherlei auszusetzen. 
Allein ich nehme damit vorlieb, und bin 
noch genügsamer,. als die : Verfasser 
selbst. Denn -diese sagen ausdrücklich, 
es könne wohl zu gewissen Zeiten gut 
seyn, auf Eigennutz und Vergnügen 
Verzicht zu thun. 

Sie führen ferner aus dem Munde 
einer andern Klasse von Epicuräern fol- 
genden Grundsatz auf: „es gäbe Feise, 
die ihre Verbindungen unter der Bedin- 
gung. schlössen, : dafs ze gegen ihre 
Freunde nicht anders, als gegen sich 
selbst gesinnt seyn. wollten: Diese zeg 
richtung‘, setzen Sie hinzu; ‚könne aller- 
dings Statt finden, habe auch oft wirk- 
lich. Statt gefunden » und.habe haupt- 
'sächlich den Genufs angenehmer Em- 

% Theil, S 
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% SSES Sen. zur. ES ‚Wenn Weise 
„einen > "solchen, Bund.. ‚unter..sich. haben 
‚schliessen. können, so mögen sie sich 
„doch, auch. zusammen verabreden ;. Billig- 
keit. ES Bescheidenheit; mp alle übrige 
‚Tugenden : um Arer selbst, willen, und 
aneigennützig, lieb. zu gewinnen. 

„u „Wollen ai den Werth unsrer. fr emt, 
schaftlichen Verbindungen», mach. Vor- 
theilen.. undi Nutzungen ‚die sie, abwer- 
‚fen ;. ‚berechnen; ; ‚soll unserm Verlangen 
‚nach. dergleichen- ‚Ve 'erbindungen. keine 
reine y; an und dureh. sich selbst schätz- 
bare, ‚und, uneigennützige Liebe, zum 
:Grunde, Jegen: ep kann es „Wohl; nicht 
‚fehlen , dats air ein. ‚Ländguth-oder, ein 


‚Haus weit höher als einen Freund schäz- 
"zen. werden. Es steht Ihnen. frei, mr 


hier alle ‚noch ‚so. schöne‘ Epicurische 
Lobreden: auf die ‚Freundschaft: entge- 
gen Zu setzen: Ach, will ‚nicht wissen, 
was Epicur sagt; sondern was er, wenn 
er seinen‘, ‚Grundsätzen _ ‚treu: ‚bleiben, 
undıkonsequent. seyn\will;. sagen kann, 
Setzen; Sie den: Fall, ‚Sie, hätten, sich um 
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-die Fřeundschaft unsers Triarius'aus ei~ 
gennützigen Absichten beworben. Glau- 
ben Sie wohl, dafs Ihnen Triarius mehr 
eintragen kann, als Ihre Kornböden zu 

Puteoli? Freunde; sagen Sie, gewähren 

uris Schutz und Sicherheit. Undich ant- 

worte, beides finden Sie in Ihrer. eige- 
rien Persón, in den: Gesetzen, und.ia, 
den alltäglichsten Verbindungen hinläng- 

lich. Vör Verachtung sind Sie'zuiverläs- 
sig sicher." Dom Hasse und Neide wer- 

Aen Sie auch leicht entgehen können: 

dagegen giebt es ia bey Fpicur Recepte 

die Menge. Sie dürfen ja auch nur Ihre 

Börse wirken. lassen, so werden Sie 
keine Pyladeische ` Zärtlichkeit nöthig 
haben, um’ unter dem Schutze einer 

zahlreichen Klientschaft vollkommen 

sicher‘ und gedeckt zu seyn... Aber, 
fragen Sie, mit wem ‚soll ich, Leid und - 

Freude, mit wem die Anliegen, die 
Geheimnisse meines Herzens theilen? 

Mit 'sich selbst am allerbesten , sage ich, 
öder auch mit dem ersten dem. besten 
Alltagsfreunde, Doch ich will zugeben, - 
Sa 


I 
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dals alle die von Ihnen erwälinten Pünkte 
einen hohen Grad von Vortheil gewäh- 
, ren; wie geing ist dieser Vortheil gegen 
ST weber ‚Vermögen, das Sie besitzen? 


Sie sehen also, dafs Freundschaft, die 


man um ihres eigenen innern Mäeden, j 
willen sucht und schätzt, die kostbarste 
Sache von der Welt ist, dafs aber die 
ännigsten Herzensverbindungen, wenn 
ihnen Aussichten auf Vortheil zum Grun- 
de liegen, von ‘den Einkünften eines 
beträchtlichen 'Landguths hoch aufgewo- 
gen werden können. Nicht meine 
Sachen; sondern mich selbst müssen Bie 
lieb haben, wenn"wir wahre Freunde 
seyn wollen. (27) Doch ich halte mich 
bei bekannten Dingen schon zu lange 
auf. Ich habe mit 'bündigen Gründen 
bewiesen , `" daf ` weder‘ Tugend noch 
Freundschaft‘ bestehen können, wenn 
Sinnlichkeit die‘ Haupttriebfeder ún- 


sérs Bestrebens ist, und brauchte nuh 


nichts ` weiter hinzu zu setzen, Um 


indessen keinen Punkt unbeantwortet. 


zw “lassen, will ‘ich -nur noth etwas 


"mm. Wë 


weniges `, über- Miian Ee Vortrag 
‚bemerken. ; 


Der „ganze. de CREEA x 


-ist eiaei Wer sich iemals denr 
Sinditum derselben. widmete, hatte die 
Erreichung ` der „letztern zur ‚Absicht, 
Nur dafs diese Glückseligkeit von eini- 
gen‘ da und von andern dort 'gesucht 
wird. ` :Ihr Epicuräer ‚setzt: sierin dem 
Wohlgefühle, ` om. das Gegentheil. da~ 
yon, die Unglückseligkeit im dem 
 Schmerze, Wir wollen zuvörderstsekeny 
was es mit eurer Glückseligkeit für eine 
Bewandnils hat. So viel werdet ihr.mir 
einräumen, dals, wofera dieses Glück- 
seligseyn einen reellen: Sinn hat, der 


Weise. dasselbe völlig in seiner Gewalt ` 


haben müsse. Denn: eine-Glückselig- 
keit, die einem igeraubt werden kann, 
ist dieses Namens nicht werth. Zu einer 
veränderlichen und dem MWechsel unters 
worfenen Sache hat kein Mensch das Zus 
trauen, dafs er sie auf immer und unun, 
‘terbrochen besitzen werde. Wer. aber 
gegen de Dauer seines ihn beglücken- 


~ 


den Besitzes mistrauisch ist , det muts 
nothwendig befürchten;-dafs er ihn ein- 
mal verlieren, und: also unglücklich 
werden könne: Allein bei. der Furcht 
vor dem Verluste eines: schätzbaren 
Gutes kann niemand wahrhaftiglücklich 
seyn.» Ee kann also schlechterdings 
kein ‘Mensch »glückselig : seyn. ‘Denn 
wenn man von einem glückseligen Leben 
spricht; so denkt:man ‘sich nicht einen 
gewissen: Zeitpunkt, sondern ‚die ganze 
ununterbrochene Lebenszeit. Man nennt 
ein Leben «nicht anders glückselig ; als 
unter'der-Voraussetzung: einer volkom- 
menen und ‚ganz vollständigen: Glück- 
seligkeit, und es kann kein Mensch zu 
) einer- Zeit glückselig, und zu einer an- 
dern wieder unglückselig ‚seyn. Denn 
wenn die- Glückseligkeit einmal Platz 
genommen hat, so dauert sie eben sa 
ununterbrochen wie die Weisheit ‚ihre 
‚Schöpferin ‚"fort; ‘Sie wartetnicht: bis 
der Mensch erst an das Ziel seines Le- 
bens gekommen ist. Dies sind die Vor: 
stellungen, die aach Herodots Aussage 


i er Sei 8 
schon Solon dem Cræsus vonder wahren‘ 
Glückseligkeit machte,” Nun behauptet‘. 
aber, Ihrer Versicherung zu Folge, Epis 
cür; die Bange der Zeit trage zur Glick- 
söligkeit’nichtssbei < mm das Wohl gen) 
fühl werde'ineiner’kürzern Zeit in kei? 
nem geringern Grade, ale bei einer wns 
gestörten Pauer genossen. Dièse Beż 
hauptung -ist aber im höchsten Grade 
inkonsequent.' Epicur setzt das höchste 


nt mm dem ‚Wiohlgefühls und'sagt gleich 
wohl, dieses Wiohlgefühlwerdedurch'eine 


unbegrenzte Dauer nicht im ‘geringsten 
grölser als es in einem: beschränkten 
ind 'kürzern Zeätraume seg, ` Mer das 
‚höchste Gutim der Tugend und sittlichen 
Völlkommenheit'setzt,' der Kann sagen, 
dafs die Glüekselekeit ` de: ` Menschen 
mit‘ der -"Pugengd an» Vollkommenheit 
——ounehmne, "Denn von der Zeit kann 
ein höchstes’ "Got keinen Zusrachs ap 
Höhe erhalten, > Wer aber -behauntet, 
dafs” Glückseligkeit“ durch = 'sinnliches 
“Bustgefühl'»bewerkstelligt; werde, » wie 

iani erji ‚ohne inkonsequent zu.seyn, 


sagen; sein: "Wohlgefühl werde ‚mit "der 
Zeit nicht .grölser?: Das mülste denn 
auch beim‘ Schmerze.. der Fall seyn. 
Wenn uns. aber der Schmerz: om zo un- 
‚glücklicher‘ ‚macht , ielangwieriger er ist, _ 
‚waram. soll eine lange Zeit dem Wohl- 
‚gefühle keinen grölsern' ‚Reitz geben? 
"Warum erwähnt denn Epieur die Gott- 
heit immer; unter.den beiden Attributen 
von Glückseligkeit und Ewigkeit? Diese 
‚letzte: abgerechnet, - wäre Jupiter um 
kein ` Haar» glückseliger, ` als Epicur, 
Deng beide :genielsen.. des: ‚höchsten 
Gutes , das heilst ,:-des; :W.ohlgefüihls. 
Freiliehvfindet.bey Epicur auch noch der 
Schmerz: Statt, Allein den achtet eria 
-fiin 'garsmichts. ` Ein glühendes Eisen auf 
der Haut.könnte er, wie er selbst sagt, 
«mit: dem. sülsesten Kützel "verwechseln. 
Was bat sonach die Gottheit. vor dem ` 
Epicur sonst voraus, als die Unsterb- 
lichkeit?" Und was hätte.diese ohne den 
` Genus des höchsten und zugleich unauf- 
. ‘hörlichen: Wohlgefühls für-einen Werth? 

Wozu: also die vornehme:stolze-Sprache, 
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‚wenn man nicht konsequent: spricht? 
‚Angenehme Gefühle des Körpers, (und ` 
ich, setze auch.hinzu , der Seele, weil ia 
auch. diese, ‚nach euern ‚Grundsätzen, 
aus dem Körper entstehn): machen. bet 
euch Glückseligkeit aus. ` Wer kann nun 
aber dem Weisen den immerwährenden 
Genufs solcher Lustgefühle gewähren ? 


Er kann. ia über nichts von allem dem ` 
‚gebieten, was Lustgefühle hervorbringt, 


Denn seine ‚Glückseligkeit beruhet nicht 
auf der Weisheitiselbst, sondern auf den 
Dingen, welche. die Weisheit zum G&- 
nusse angenehmer Gefühle. auswählt, 


"Das sind aber lauter Aussendinge, und 
diese sind alle dem Zufalleiunterworfen. 


Die Glückseligkeit wird demnach. vom 


‚Zufalle abhängig gemacht, "und gleich, 


wohl sagt Epicur, der Weise habe mit 


` dem «Zufalle re weng gar Geer"? zu 
 schäffen. = niet 2 


(38): Geet Genfer Sie sagen, 


; i so, viel nicht can.: Der Weise 


ist durch die Natur reich ; deren Behki- : 


‚ze, nach Epicur, einem ieden zum Ge» 
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musse hett sten. ` “Schr. shi ieh. 
widerspreche" ‚nicht. `. Aber das’ geet 
widersprieht "sich. ` Epieur" ‘sagt, die 
schlechteste Kost, Reeg gie eg? 
desten"unschmackhaftesten: Spknah) und 
en «eben nicht: weniger’ 'angeneh- ` 
igenis, als diewaingesuchkeenten. 
än ? E np das 6 — i 
Glückdehigkesir: hg gleichgültig E 
was man espp und trinke, Ichwürde ihm 
deshalb ‚sogar loben: "denn er hätte die 
Wahrheit gesagt; sowie es mich bei ` 
Socrates, ` der auf Sinnlichkeit gar nichts 
hielt, “sicht: befremdet, ` "wenn er den. 
Hunger die Würze: ‚derSpeisen ‚“und den 
Durst‘ die Würze des Getränks nennt 
Wer "aber "alles. aach sinnlichen Lustge- 
fühlen berechnet, undywährend!dafs 
er wie ein Gallonius; lebt‘, wie ein Dien 
Frugi ‘spricht, dem glaube “ich kein 
Wort, weil: Ach‘ überzeugt bin, dals er 
anders spricht "als ep denkt, Diena 
türliehen Bedürfnisse sind leicht zu bea 
‚friedigen sagt Epicur ‚weil die Natur ` 
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mit wenigem zufrieden ist. ' Ja. wenn 
ihr. nicht so viel auf Sinnlichkeit hieltet; 
Das schlechteste,‘ heifst es ferner, e: 
währt nicht weniger Wergnügen, als 
das kostbarste: : So kann our ein 
Mensch sprechen, der nicht nur kein 
Gefühl; sondern “auch nicht einmal 
einen ‚Gaumen: bat, ` Wem der Sinnen- 
kützel gleichgültig ist, der kann freilich 
sagen dals ihm eine Mena so lieb sey, 
wie ein Zeene, *) War aber das 
sinnliche Wohlgefühl für sein höchstes 
Gut hält, der mus nicht die Vernunft, 
sondern blos de Sinne über den Vert 
der Dinge entscheiden lassen.‘ Er muls 
riur das Sülseste für das Beste halten. ` 
Doch es zer: - mögen dem Epicur 
seine sülsesten Lustgefühle so weng als 
möglich ‚© mögen. sie ihm"meinetwegen 
gar ‚nichts kosten, Es seg, dals’ienes 
Nafiurtium , ‚was‘ mack Xenophons Bez 


D Zwei Fischgattungen, die bei den Römern 
ohngefähr so, wie bei uns, Hering und Lachs, 

` oder Pickling und Forelle, contzastiren moch- 
ab ten. T k ni CO 


= A > 
richt sonst die Perser alsen, schlechter. 
dings um nichts weniger Gaumlust ge- ` 
währe, = als Zeng Syracusanischen Ta- 
‘ feln, gegen deren. -Üppigkeit Plato so 
sehr eifert. « Wir wollen es euch:glauben, 
dalsies so leicht sey, sich Wohlgefühl zu ` 
verschaffen, Wie wirde aber mit dem 
Schmerze ‚aussen, der das Gefühl oft 
So äuserst: peinigend angreift?'»'Soll-der 
Schmerz das » höchste‘ Übel seyn; so 
kann bei dem'Gefühle desselben unmög; 
lich Glückseligkeit Statt finden. » Metro- 
dör, beinahe: ` der ~ leibhafte. Epicur; 
schildert seinen Glückseligen Folgender- 
maasent Glüokselig ists sagt er, iwer 
einegutegesunde.Leibeskonstirutionhat, 
- ymd versicher:.isesı daß er sie auch in 
Zukunft behalten‘ werde. ` Kann denn 
aber wohl’iemand gewils wissen, wie er 
sich- an seinem Körper, ich will nicht 
saßen ein ganzes Jahr lang, ‚sondern nur 
bis: auf den ‘nächsten Abend befinden 
werde? ‘Und kanni er das nicht, so wird 
ihm unaufhörlich "vor ‘dem :Schmerze; 
den er ia für das grölste Übel hält, auch 
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wenner noch nicht da ist, Lange seyn; 
denn er ` kann doch kommen. Wie 
kann also neben der Furcht- vor. dem 
höchsten Übel ein glückseliges Leben 
Platz ‘finden? Dafür, heilsties, hat 
Epicur Anweisungen. zur: Verachtung 
des Schmerzes gegeben: Im Grundeist ` 
es abgeschmackt; ‚das höchste Ubel ab 
eine verächtliche Kleinigkeit: ansehen zu 
‚wollen. = Und wie lautet: denn ene 
Anweisung? „Der gröfste Schmerz sagt 
Epieur, istinur kurz.” Was heilst'erstlich 
kurz? Und dann, was heifst, der größste 
‚Schmerz? Kann nicht-der-empfindlichste 
Schmerz mehrere Tage hindurch dauern? 
Vielleicht gar ganze Monate? Oder meint 
er damit einen Schmerz, der den Men. 
schen bei seinem Anfalle: auf der Stelle 
tödet? Wem ist wohl vor einem sol, | 
‚chen ‚Schmerze: bange? Epicur besänf- 

tige mir mur einen Schmerz, wie der 

war, der ‚meinen vortrefllichen Freund ` 
Co. Octavius ‚„. nicht einmal, nicht auf ` 
kurze Zeit, sondern sehr oft und sehr 
lange peinigte. ' Gott, was hat der.brave 
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Mann ausgestanden! Es brännte ihm wie 
Feuer in allen Gliedern! Und doch fand 
man nicht, dafs er .sich unglücklich 
fühlte; weil er seinen Zustand nicht für 
das höchste Übel hielt. Man sahe allen. 
falls nür, dafs er mit Beschwerlichkeiten 
kämpfte. Hätte man ihn, ` unter -dem 
Genusse aller möglichen Lustgefühle, 
einen schlechten lasterhaften Lebenswan- 
del führen sehen, dann würde man ihn 
für unglücklich haben halten müssen. 
(29) Ihr sagt, ein erger Schmerz ist 
‚kurz, ein langwieriger unbedeutend, 
und ich weils nicht was ihr eigentlich 
damit wollt. ` Die Erfahrung lehrt. mich, 
dals obt grofse Schmerzen. sehr‘ lange 
‚dauern: ` Solche Schmerzen mit Muth zu 
ertragen, ist gewils eine weit richtigere | 
and vernünftigere Regel; von welcher 
ihr aber um deswillen: keinen . Ge. 
brauch machen ‚könnt,, weil ihr den: 
_ Adel 'tugendhafter Seelen nicht um sein 
selbst willen hochschätzt. Ee giebt für 
den edlen Mann Anweisungen zur Stand- 
haftigkeit, ` die mit dem vollen Ernste 
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eines, Gesctzesş „verzärtelte- Muthlosig- 
keit im-Schmerze verbieten: Wenn. os 
also gleich nicht entehrend. isty . ‚sich 
‚über den Schmerz zu. beklagen; was oft 
gar nicht, vermieden: werden, kann, -$O 
ist es doch entehrend.; wie Philoctet. auf ` 
den Gesteinen von. ‚Lemnus, zu schreien 
und zu. jammern ' 

, ais von, ge aa Sieg zë 
Ketti UG: Wimmern, ; Schluchzen, 
Die. stummen.Belsen..k lagend. mer 

oui DE eh, ssderhallen. — ënn 
Versuche. es, doch Aëtiegre N diesen., Lek 


denden: io orii em SE RENTY 
Den Gilu von: Ge in 
p denn | 
S d ‚erschr martert. ine iiti 
Zu trösten.. Epicur, würde, ihm e zg 
jist der Schmerz heftig, so, ist er, kurz.“ 
Aber Philoctet lagia. schon i in das zchnte 
Tahr in; der Felsenhöle., „Nun so ist der 
Schmerz ‚leicht, .; wenn er ‚lang, ist; e 
giebt ..Buhepunkte,, „und. ‚Exholungsmo- 
mente. „Erstlich ist, ‚das ‚aber nicht oft. 
der Fall, ‚und. donn, was kann für, Er 


lüùg Statt finden y wenn:auf, der ‚einen 
Seite dás Andenken an überstandenen 
Schmerz aach ganz friselitist, ` und auf 
der: andern- die Fureht vor bevorstehen- 
den Schmerzen quält: . „so mager sich 
abführen.‘ s: Das wäre vielleicht das 
beste. ` Aber wo bleibt da die beliebte 
Reegele des Wohlgefühls?..Hat’es mit 
dieser seine Richtigkeit, so wäre es-ia 
Sünde “und Schande, iemandem..den 
Tod anzurathen. Man sage also lieber: 
es ist entehrend für einen Mann, den 
Schwächling zu machen, im Schmerze 
inuthlos zu werden, und ihm zu unter- 
liegen. Eure Sprüchelchen, ein großer 
Schmerz, ein kurzer; wein langer 
Schmerz, ein leichter, sind doch nur 
Sprüchelchen. ‘Die wahren Linderungs- 
mittel des Schmerzes sind , Pflichtgefühl, 

Geisteserhabenheit, Gedult, Muth: und 
Standhaftigkeit. (30) Um mich kurz 
zu fassen, so hören“ Sie, wie sich der 
sterbende Epicur ausdrückt, und“ Sie 
_ werden sich überzeugen, dals seine 
Handlungen mit seinen Grundsätzen im 


GE 


Widerfpruche stehen, . Die Stelle Zap. aus 
einem Briefe, Epicnrs an ‚Hermachus, 
„Ich "habe diesen Brief, sagt er, am 
letzten und. glücklichsten ‚Tage, meines ` 
Lebens, aber unter den...heftigstens 
den fürchterlichsten ‚Stein= und, Leibese 
schmerzen ‚geschrieben.‘ Hier haben 
Sie den unglücklichsten Menschen vom 
der © Welt, ‚wofern der ‚Schmerz. dag 
höchste Ubel ist ;. das folgt nothwendig, 
schädigte, mich für dor alles ‚die herze 
liche Freude, ‚die mir das Andenken 
an meine. Untersuchungen. und, Eıfına 
dungen gewährte. : Benn du mich lieh 
Last, and der Philosophie noch.so hold 
bist, wie duw.von.dugend auf warst» A9 
nimm dich der Kinder Metrodors an.“ 
letzt. ist.mir dieser philosophische Tod 
warlich. mehr‘ werth , als der Tod.eines 
Epaminondas der Leonidas. Exsterer 
hatte in. dem ‚siegreiehen Treffen gegen 
die Lacedemonier bei Mantinea eine sọ 
gefährliche ‘Wunde: ` bekommen, „dafs 
ers am. seinem. Aufkommen „verzweifeln ` 
1. Theil, - T x | 


ze Ri S 
iite. Bei ` dem ersten Aufblicken, 


das Zum die Beränbung erlaubte, ‚fragte 


er, ob’ séti Schild Beretrer "sep." Da die 
Umstehenden ihm’ dies "unter Thräfien 
versicherten ; d frägte’er,, ‘ob dié Feinde 


= geschlagen’ wären. Arie dies wurde Zu. 


‚seiner großen Zufriedenheit mit Ta'beant- 
-wortet, und oun Ies er sich de Spies aus 
der Vue gielen, und: gäb unter eiriem 
Strome voñ Blüt froh iind siegreich'seil 
nen Geist “auf ` Deonidas, König "der 
Eiäcedieinöhikr ‚kam bei Thetmopyke mis 
seineh‘ 500 Spartänerm'in - die Verlegen« 
heit ‚\zwischeh einer ‚ansehen Blech, 
nd Staöhriehrehröllen) Toderwähle Zi 
missen. "Er" wählte dem"letztern und 
stürzte sich" in "die Feinde. > Es måeht 
allemal mehr ‘Aufsehen, wenn’ein’Feldi 
herr stirbt" Philosophen'sterbengeiheil 
niglich auf: dem Kränkenbette' in ihren 
vier 'Pfählen. ` Aber auch dem sterben- 
den "Philosophen fehlt es "79 nicht an 
Quellen’ ‚der Freude und des “Rurhins. 
Michy sagt Epietr >ionesehädigten‘ für 
meine. Schmerzen“ (die Freuden: dée är. 

J fie 


denkens ù. s.»w; ` Du sprichet wie ein 
Philosoph, Epicur ; aber do hast verges- 
sen. ` wie’ du spiechen solltest. Wenn 
deine Schriften und Erfindungen‘, deren 
Andenken dr so. viel ‘Freude. macht, 
einen wahren innern. Werth haben; wie 
kannst du,.dichdarüber freuen? Es gieht 
ia da nichts für den Körper; und. :gleich- 
wohl. behauptest‘ du standhaft, nur der 
Körper seg die ‚Quelle der Freude. ‚und 
des Schmerzes. „Zeh ‚freue mich: gier, 
gangener Dinge,‘ sagest.du.. ‚Und was 
sind‘ das für Dinge}. Betreffen ‚sie ı den 
Körper; dann sche ich wohl, ‚dafs du 
_ damit nicht das. Andenken an körperlie 
ches ‚Wohlgefühl , „sondern ‚deine. phi- 
losophischen ` Untersuchungen meinst, 
Betreffen sie aber die Seele, ao. ‚hast 
du eine ‚Lüge gesagt, Denn do. be- 
hauptest ia, kein Seelen- Vergnügen 
könne ohne: den Einfluls des Körpers 
Statt finden. ,— ‚Und warum. emphehlst 
du deinem, ‚Freunde Metrodors ‚Kin- 
dien? Was kann an dieser wirklich 


edlen Auserung einer [reundschaftli- 
12 
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Cf Zari be der Rörper für Ae 
theil haben? ` EO 

geg Gi Moin tiber fäer DE und 
ivender euch, wie EATE "ih? werdet 
in det ganzen schönen’ Episrel nicht die 
inihdeste "Konsequenz finden. Epicur 
widerlegt sich selbst Es Sieht in sei- 
nem Hajek und 

aus, dls in seinen uäieper Ges er 
Mitrödöhs Kinder empfiehlt, ‘daß er so 
zärtlich an seinen Freund zurückdenkt, 
dafs & noch an Bande deg Gräbes der 
edelsten ` Pflichtgefühle fähig ist! das 
alles "bewgiftt ` eine ` "natürliche Herzens- 
güte, die, weil’ sie ganz Fein und tnei- 
genhittäig ist, Vweler durch Aussichten 
auf E E "Genufs, noch durch 
Belöhhungen in Thätigkeit ` gesetzt 
"werden Kann. Wenn wir einen Ster- 
benden so - edel handeln sehen, "was 
| brauchen. wir mehr, um uns zu über- 
l zeùgen, dafs das’ Güte und Edle nur 
um ‚sein Sab willen insérer Hoch. 
Schätzung. und uinsers Beswebens er 
dig ist, ZC: 


60 viel Ursache ich nun aber auch 
zu glauben habe, der so eben Wort für 
Wort “erklärten Epistel. alles- darinn 
herrschenden‘ Mangels an ` Konsequenz 
ungeachtet, meinen “Beifall at: geben, 
zo wenig kann ch Epieurs Testament 
billigen,’ da “es Äuserungen enthält; die 
nicht ‘nur. eines Philosophen unwürdig 
sind," ‘sondern. aych mit seinem Systeme 


Am ‘Widerspruch stehen. -Epicur bes 


hauptet auderwärts ‚weitläuftiger , und in 
dem‘ obenbenannten- Buche in der abge» 
kürzten F orm eines - Kernspruches, 
„der Tod mache allen irdischen Verhäkt- 
WEEN ein Ende. ` Denn das Aufgelülste 
ser ohne Empfindung und Bewulstseyn; 
Was aber ohne Bewulstseyn sey, dos 
stehe mit nichts weiter mn Verbindung.“ 


Diese” Ideen hätte er nun: ‚freilich 


weit "bestimmter ` und: richtiger ` übe: 


‚drücken können. Denn wenn er sagte 
Das ‚Aufgelöfste : ist ohne Empfindung 


und ‚Bewufsiseyn, ze ‚giebt: er damit 


j 


nicht deutlich genug : zu verstehen, was 


er aufgelöfse, nennt. Indessen weiß ich 
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zur «Noth; was er damit will: Wenn 


aber mit der Aullösung „das heifst; mir 
dem "ode, alles Bewulstseyn. aufhört, 


und dann. kein. Verhältnifs mit der. leben- 
digen. Welt: weiter für uns. Statt findet, 

warum.'setzt..denn Epicur mit -so vieler 
Pünktlichkeit: in. ‚seinem. letzten ‚Willen 


festyi ‚seine Erben,.'‘Amynomachus; und 


Timocrates ‚sollten an. Hermachus: ‚so 
viel auszahlen „..dals davon jährlich. im. 
Monat Gamelion sein Geburtstag gefeiert, 
werden+könne;:, ‚ingleichen,. sollten ‚sie. 
den. 20 sten iedes Monats. ‚seinen, Schi, 


lerni;n zuiseinem and; Metrodors ;Anden-. 


ken, aus ihren Mitteln eine, Mahlzeit aus- 


richten.*‘;,.Ich-anuls,allerdings gestehen, . 


dals EE von, Artiga 


Allein‘, an: ae zu CC zë das 
läst- sich wohl,von. keinem, Weisen, viel- 
‚weniger ‚von, einem. Naturyerständigen 
erwarten, was, doch Epicur ‚seyn will., 
Kann denn derselbe Tag,. der einmal da 
‚gewesen ist, Öfterer oder unter, densel- 
‚ben Umständen. ‚wieder kommen? Ge- 
‘wils das eine so wenig wie das andere: 


= 205: =. 
vm mülste "denn nach tnem Ziwischen= ` 
fäume vori mehrern’tansendTahren dies 
selle :Konstalkition "gerade wieder zu 
einer "undlderselben” Zeit" zusämmens. 
treffen. Ess Hat also "Kein? Mensch meki 
alb einen "Geburtstag Ze séinen" Leben, 
„Aber map sëmmt "en doch gewöhnlich 
amis 77" Dayıyyeißs idezi Noth auch: 
Mab er Val ebrr: noch wert dem Tode 
gefeiert; werden? ` odepteimp sichs wohl, 
wenn "du Philosoph det uge von zez 
mem ` Paa Preiftischerab die 
Lehre ‚Prediger ‚daß nachdem: Tode 
kein iräticha] Verkätchileinhehls Steak 
hide, “tiber die Feier seilles!Geburtsi 
tabes in "seinem" "Testattiente\disponirt? 
Sö"etwäs Kläidere dent Mann gas und 
gar nicht, der unzählbare"Welten;' und 
unendlich@" Räume)! wé kein < Anfang: 
wmd kein" Ende’ ser Se Geiste durch- 
änderte! "Wollte et Za int Tag seines 
Lebens "aliszeichnen "warum wählte er 
‚gerade seinen. ‚Geburtstag? ‘Warum nicht 
den Ta ah welchem ter zum Weisen 
| Würde? pib Er ‘mulste döch/aber, Së 
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Die, Stret gebohren werden. ` ebe er 
zum Meisen. werden; konnte O -ia 
freilich „+ auch: seine Grosmutter:imulste 
_ zuvor gebohren: werden, ` Im:Grunde, 
mein lieber Torquat, sind es immer nur 
gemeine alltägliche Menschen, Je die 
Grille haben, ‚können ‚nach ihrem. Tode 
ihren ‚Geburtstag; bei; einem ` Schmause 
feiern zu Jassen, ` Joch. verliere jetzt kein 
Wort darüber,swie:ihr Herrn ‚Epicuräer 
dergleichen ‚Tage begehet, ` ond wie ihr 
euch ‚deshalb von witzigen. ‚Köpfen. be- 
spötteln.. lassen. müsset, -5 Wozu jetzt 
diese, Anzüglichkeiten?; Ich sage nur so 
viel, dals ‚es. für ‚euch sich, weit. besser 
‚schicke, ;,Epieurs ‚Geburtstag -zu : feiern, 
als für.den,Epieur,, diese Feier in seinem 
Testamente zu verordnen. > 
elt: 32) Doch Ach lenke wieder: auf. mei- 
vg Weg ein, von welchem die Epistel 
Epicurs mich. abführte, ‚Die Rede war 
dort vom Schmerze, und ich, ‚beendige 
jetzt diese Materie mit folgendem Schlus- 
‚se: Wer ‚das-höchste Übel an. sich er- 
fährt, der kann, . während dieser Er- 


> 


fahrung ,. nicht; glückselig senn: on Aet 
aber. der ‚Weise. sp allen. Zeiten (glücks 
selig, opd Jeidet .dochmitunter Schmerz: 
Der.Schmerz game also nicht gis höchste 
Übel seyn; aire dat), ung 

s» Was. gin ‚Sie Teoriniai wenn 
Sie behapten, ulem: IV eison werde sein 
Gedächinifs-für vergangenes Gute gie 
unprew,:und anıdas Böse mässe.ermicht 
‚denken? Sieht, cs. denn wohlin unsrer ` 
Gewalt, woran; win uns erinnern; oder 
Dicht erinnern wollen? Was; sagte The- 
mistocles , als Simonides ‚oder. wie der 
Mann sonst. geheilsen haben og, sich 
‚erbot, ‚ihn. .die., Kunst. der Erinnerung 
zu:lehren. ` Mein Freund, “sagte The- 
mistocles ‚unterrichte mich lieber. in der 
Kunst zu vergessen; ` Denn ich denke 
oft an Dinge, an, die ich nicht denken 
mag, aber vergessen kann Zelt nicht, 
was ich nicht Jënger "wissen ` ‚möchte. 
Und es war ein gescheuter Mann, der 
das ‚sagte. ` Auf alle Fälle ist es eiwas 
Su. gebieterisch von einem Philosophen 
gesprochen 3 Wenn er verlangt,,. man sell 


sich mm dies’ ua ienes: diiit erinnern. 
Sie gebieten miria Dinge die ich nicht 
leisten kann: Tech fürchte’; ‚Sie verrathen 
damit den "bekannten." Familienton. ch 
oder noch etwas schlimmeres; —— Und 
wie mt, wenn das Andenken an fhan- 
chen "Übel so gar angenehm wäre? "` Wie 
haben ein prüchwärt; iucundi gend la: 

bores. Also liegt "sogar in machen ` 
Sprüchwörtern ` mehr wahres, als" mn 
euern «Behrsätzen, > Gerade'so klingt es 
beim Füripides. Wie: dér Veisim Gries 
 chischen’ lauter, wissen Sie wengieneg? 
äch’wibikn lateinisch hersetzen gé Be 

SH EH “laborit of preiericbrim 


Ara 
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was mun ‚das vergangene CGrte be 
reift, y däs Sie’ erwähitėn, So würdèsic : 
i CR Die Marlana imperik 2 euere 
. »10»Machtspruch ,; womit- T,;Manliuss (davon auch 
in dinperiasus genannt) ‚seinen | Solin. binrichten 
Es ‚Niels, ‚waren eu. ‚einer, Art; yon. Sprüchworte | 
„age worden. Die vollgtändige Geschichte davon 
ebt ands g 7. Ich finde kein schickliches 


Bea fie diese Ahspielung‘ CRESE eéië, 
zig dühke mir au eat: > tündi boshaft,' xy 
D ae 


damit recht: sehr zufrieden: seyn; «wennt 
ihr darunter mur eine-Gätiung:von Guten 
verstüridet; wie: es etrietn C: Marius; zu 
Gebote stand. als»er:verstofsen ‚verlass _ 
sen, in «Moraste "versimkem;, sich bei 
seiner Noth durch ndas : Andenken an 
seinë Hieft tröstetes «Denn: die Glückse- 
ligkeit des Weisen würde; nicht vollkom- 
mem md: nicht ausdaupend seyn ‚wenn 
ep die. erste.idie beste «seiner. schönen. 
Enntschliessungen: oder ‚Handlungen so» 
gleich»! "wieder" vergessen sollte... Eure 
Glückseligkeit: hingegen mächt die Ein. 
nerung'an genosseneynmd.'zwar«körper- 
liche > Wohlgefühle.»»Denn‘wenn. es für 
euch Wohlgefühle von einer andern als 
ders körperlichem. Art giebt yodan tist. 
eure.;Behäuptungnfalsch, dafs bei allen 
angenehmen:Empfindungen auch der Eins 
flufs des»Körpers'nothwendig ser, Ges 
währt "aber auch ebemale genossenes 
- körperliches:""Wohlgefähl:/mittelst «der 
biolsen Erinnerung noch‘ angenehme 
Empfindung, ; so. begreife ichi nicht, 
warum Aristoteles über dies Grabschrift 
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Sardanapals lacht, "worinne dieser Assy- 
rische) König; sich viel damit weils; dals 
ep, alle Lüste und Freuden zeiges Lebens 
mit sich. ins Grab genammen-habe,;.. Der 
Mensch; sagt Aristoteles, konnte ia bei 
seinem Leben sein :Gutes nicht länger 
empfinden, alsierls genols. Was kann ` 
er: vollends »todt: daan fühlen? Ganz 
richtig, ;ı Die körperliche Lust schwindet 
dahin,- ehe:sie noch recht empfunden 
ist, opd wirkt weit»öfter ‚Rene, als das 
Verlangen on. sie«zurück;szu..denken. 
Wie weit 'glückseliger: konnte sich Afri- 
eens bei folgendem schönen Zurufe an 
fein Vaterlandfühlensi oo rio mmh 
ei, 'Lafs deine» ‚Feinde... oO bai: SEN dax l 
1 Due: Dee: hen: genug ; Sc 
‚solls SÉ WAD is meine Arbeit.: 
Dieser Held: poem isich seiner wöllende- 
ten’ Arbeit; opd ` Aht ‚gebietetz) man ` 
woll sich seinen genossenen Lustgefühle 
treuen, Er Badet Trost und Freude in 
Dingen,- woran«sein- Körper nicht den 
mindesten Antbeil. ` hatte; . und Ar =+ 
hängt gang am Körper... 3.1... DI 


fr 


wë SÉ 


(35) Wie woll ihr die Behauptung 
verantworten; das alle angenehme und 
schmerzhafte‘ Empfindungen ` der “Seele 
sich auf'einen'Kützel, ’ und’ auf Schmer- 
zen des "Körpers "gründen. ` Genielsen 
Sie’denn, Törgquät,; nie ein rein geisti- 
ges Vergnügen? Ich weils ‚mit wem Ach 
spreche. Giebt es für Sie gar nichts; 
was Ihnen schon durch sich selber ange-. 

hehm wäre? ` Ich meine nicht etwa, sitte 
"liche Vollkömmenheit‘; reines Verdienst, 

Tugendäußserung:s"ich'tienhe Ihnen mut 

ganz gemeine Dinge, “zi Bi ein Gedicht, 

eine Rede" schriftstellerische Beschäffti- 
gung, Lectüre , Studium der Geschichte, 
der Erdkunde“ eine Statiie, "ein Ge- 
mälde, eine lachende Gegend, Schau- 
spiel; Tagd,' ein Lucullisches Landgut, 

(denn bei einem von Ihren Ländgütern - 

könnten "Sie sich doch wohl ene Ans- 

Bucht machen, ` und’sagen, ` Sie‘ Seven ? 

dabei körperlich’ "interessirt.) Haben 
Sie nun bei allen diesen ` Gegenständen 
 "Körperliches Wohlgefühl?‘ Oder Beet in 

"Ihnen ein Etwas, das $ie ohne äufsere 
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sinnliche‘ Rücksichten: ergötzt? Sie wür- 
den den ‚übertriebensten Starrsinn, Ver- 
rathen, „wenn Sie. darauf bestehen. woll- 
oe = engt ‚so: eben: genannten Gegen- 
stände-ein körperliches Interesse gewähr- 
ën Und wollten sie: ‚dazu Nein. sagen, 
dann, ‚würden. sie dem ganzen. ‚Systeme 
des Epieur untreu werden, >e o o iyers 

Wied wollen. Sie die king 
rechtfertigen: Last undr Schmerz. = der 
Seele sey allezeit stärker emer 
Lust» und. Schmerzgefühl, (und. zwar 
deswegen, » weils de Secle „einer, drei 
fachen: Einpfindung; des»Vergangenen, 
des Gegenwärtigen;,. und dessZukinfti- 
gen fähig sey; amKörpenhingegen nur 


das. i(Gegenwärtige gefühlt werden könne, 
Das Wöhlgefühl, der Seele soll inimer. 


aus einem körperlichen Lustgefühle enta 
stehen ` ‘und doch soll ienes stärker. seyn 
als dieses. Daraus!würde, folgen, — dal, 
einer; der sich. ‚darüber freute, dafs ich’ 
etwas- Gutes) geniefse ,.. eine. angenehai 
mere Empfndang haben. mülste, ale ich: 
selbst; + oder daf ein Gratolant. sich. weit: 


‚giüeklicher. fühlen müsse y als\ler,. demm 
er gratulirt. o Ihr preilst ; ‚euern, Weisen: 
Sllüekselig . weil er in- seiner Seele den 
höchsten Grad von. Wohlgefühl genielse, 
das in allen Rücksichten das SE 
Lustgefühl amıStärke: übertreffie,;. aber 
ihr 'werdet die‘ Ungereimtheit: nicht ge- | 
wahr," die daraus»föolgen mus, ‚Dieser 
Weise wird nun also ‚auch Seelenschmer+ 
zen ‚empfinden‘, ‚„»welche die körperlichen 
arit Grofe übertreffen, das heilst, er 
wird sich zu manchen Zeiten recht sehr 
unglückseelig' fühlen; ‘und doch soll. er 
en "allen Zeiten höchst“ glückselig'seyn, 
Dan jet aber gar keine Hoffnung, so 
lange’ ihr :Wohlgefühl und Schmerz zur 
grenge des höchsten Guis: ng Übels 


egen Si ) 
‚Nein: eegent, 4 SSC sie uns, ein 


ea Gut ausmitteln ,. das des Mens 
schen würdig, jet, Die voluptas ‚wol- 
len: wir den Tiard des Feldes abtze- 
Zen, ` auf deren Zeugnils ihr. euch ia, 
ohnehin bei der Erörterung des höchsten. 
Gutes. zu berufen pfleget., : Selbst diese 
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unvernüinftigen, und blos nach bestimm- 
ten Anweisungen der Natur handelnden 
Thiere; "geben oft dorch die. besehwer- 
lichsten Aufopferungen und : Anstrengun- 
gen, „wie das z. B. bei dem Geschäfte 
der 7,eugung und Erziehung (rer Jungen 
der Fall ist, zu erkennen, dafs es ihnen 
timi etwas ganz anders, als um bloßen 
Tustsenuls zu thun ist. ` Einige-äulsern 
eine: Art‘ von Fröhlichkeit, ` wenn sie 
schnell laufem, oder, weite Reisen antre- 
ten Kënnen. Andere bilden durch ihr 
geselliges Beisammenseyn eine Art von 
regelmäsigen Staat. ` Bei einigen Vogel- 
gattungen bemerken wir Spuren”von 
reen Zärtlichkeit, "von Wissen- 
| schaft, von Gedächtnis; bei manchen 
sogar Sina für Zucht gt Ordnung. Es 
fänden alsô Selbst bei den Thiere ge- 
wisse Anwandlungen 'von’ ganz uneigen- 
nütziger Kieetaiflzee Tugendätserung 
sue: und bei dein Merschen selte ep 
schlechter dings keine reine ind emm 
i Rücksichten auf Sinnlichkeit unabkät« 
gige Tugend g geben? "Eriyeder So we 
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über die Thiere: des P eldes - ‚erhabene 
Mensch, sollte ‚vor. ihnen" in diesem 
wichtigen“ Punkte, nichts” voraus haben? 
(34): Inder "That, wenn sinnliches Lëst- 
gefühl.das ‚höchste Got: jet, dann sind 
wir weit schlechter daran. als die unver“ 
nünftigen Thiere, denen die Erde. a ‘ohne 
ihre! Bearbeitung zu verlangen, ‘ihr Füt- 
ter-in eben ‚so grolser Mannichfaltigkeit 
als vollem U berlusse darbietet, während: 
dals sie unsre ‚ermüdendsten  Anstrens 
gungen“ oft nur: mit sehr kärglicher Aus= . 
Leute belohnt. ;, Menschen und Vieh 
können doch unmöglich ‚einerlei höch- 
stes Guthaben. Wozu hätten wir so viel 
miühsame Bildung unsrer geistigen Krähte, 
wozu so viele edle Hesizebungep ; wozu 
so: viel Tugendäuserung nöthig, "wenn 
wir uns‘ damit nichts weiter, deg ein sinni 
liches‘ ‚Wohlgefühl "verschaffen" wollen: 
Wenn einer den -Xerxes gefragt hätte, 
oarum er mit eineriso zahlreichen Flotte 
und Armee Land und Meer durchstreift,: 
Warum: er eine Brücke: über'den Helle 
Spont ` geschlagen, den : Athos! durch=; 
1. Theil. U 
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stochen hätte ‚und mit ao überschweng- 
licher Machtiin: ‚Griechenland.eingedrun- 
-gen wäre, und Xerxes hätte geantwortet, 
er babe das alles deswegen‘ gethan; um 
‚sich. Honig vom Hymettus zu holen; so 
würde. jedermann das ` Urtbeil : gefällt 
‚haben ,‚ dals -iene grolsen; Anstalten die- 
ser ‘Absicht nicht -werth. waren, .: Und 
„wollten wir nun von einem.in.allen Kün- 
Sten und Wissenschaften unterrichteten, 
‚und: mit allen Tugenden begabten Wei- 
senj: der nicht..etwa. zu Pafe und. zu 
- Schiffe, wie Xerxes,;.. über Berge. und 
` Meere gewandert wäre, sondern Himmel 
and Erde. and Meere mit seinem Geiste 
"umfalste,. wollten wir von einemisolchen 
- Weisen sagen, das:grolse Ziel, ‚das. er 
s verfolge ,.. sey, sinnliches Wohlgefühl ,s 
‚hielse ‚das, ` der Weise, macht ;mit RW 
ale dese grolsen, ‚Anstalten, Dm. am 
 Eode — "äer? essen zu können. ...; 
«Nein, Torquat, wär sind. zuverlässig 
Sen. zu.grölsern Zwecken geschat. 
Ten, Dabtn. denten ‚erstlich alle . die 
grolsen Anlagen und Fähigkeiten. unsers, 
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geistigen Wesens: . jene! allumfassende 
unerschöpfliche Gedächtnilskraft ; iene 
an prophetisches Ahnungs - Vermögen 
gränzende Fähigkeit, Folgen zu berech- 
nen; ienes sittliche Schamgefühl, das 
unsere heftigsten Begierden im Zaume 
hält; iener für die bürgerliche. Gesell- 
schaft so wohlthätige Gerechtigkeitssinn;; 
iene Schmerz und Tod verachtende 
Herzhaftigkeit, die keiner Arbeit unter- 
liegt; keine Gefahr scheuet, Untersu- 
chen\Sie' ferner die Bestimmung unsrer 
Gliedmaasen, unsrer Sinne, ‚und Sie 
werden finden‘, ‘dafs. die Tugend nicht 
nur von ihrer Begleitung, sondern auch 
von ihren Diensten Gebrauch macht. 
Unser Körper besitzt, ‚selbst als Kör- 
per, Eigenschaften, de weit ‘mehr 
werth sind, ` als sinnliches: Lustgefühl, 
as B. Stärke, Gesundheit, Gewandheit, 
Schönheit, , Und wenn das beim Körper 
` der Fall ist, wie weit mehr muls dieser 
Vorzug bei den Eigenschaften der Seele 
"Statt finden, in welcher schon. ein- 
‘sichtsyolle Philosophen des Alterthums 
Ua d 


= . Jo — 


Spuren himmlischen dagegen Abkunft 
. erkannten. ` 

Wäre‘ agent Wohlgefühl unser 
"höchstes Gut, wie ihr wollte > dann müls- 
{en wir uns wünschen, Tag und Nacht, ` 
ununterbrochen , den höchsten Grad 
von Lustgefühl zu empfinden, und alle 
unsre Sinne im Genusse aller möglichen 
Sülsigkeiten schwelgen lassen zu können, 
“Wie könnte aber ein Mensch, der sich 
‘nur auf einen Tag einen solchen Genuls | 
wünschte, noch werth seyn, ein Mensch 
zu heifsen? Ich weils wohl, dafs die 
'Cyrenaischen Philosophen "einen sol- 
chen Genuls nicht von sich weisen.‘ Ich 
weils auch, dals ihr Epieuräer in die- 
‘sem Punkte noch etwas bescheidener 
und genügsamer seyd: Aber vielleicht 
sind ıene doch eben era konse- 
‘quenter, 

Lassen Sie uns jetzt einmal iere 
: “höhern und wichtigern Kenntnisse, deren 
"Unkunde unsere Alten mit dem Worte 
“inertia ausdrückten,' bei Seite setzen, 
‘und von etwas gemeinern Geschicklich- 
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keiten sprechi: Ich eřinnëre-Sie also 
an keinen Homer, ` Archilochus oder 
Pindar, sondern ich frage Sie nur, ob- 
Sie wohl glauben; dafs? ein. Phidias, 
ein: Polyclet, ein Zeuxis ,s ihre Kunst 
blos‘ in: Hinsicht auf sińnliches Wohl«» 
gefühl "getrieben haben?! Wie also? 
ein Künstler sollte bei der Bildung :schö+ 
ner körperlicher Formen, edlere Zwecke 
vor Augen: haben ‚als ein braver -Staats= 
bierger, "wenn er eine edle grolse Hand: 


= lung ‘ausführt? Der- ganze Grund von 


diesem: so tief eingewurzelten und: so 
weit verbreiteten Irrthume' liegt zuver- 
lässig dann, - dafs- der, welcher das 
Wohlgefühl zu seinem» höchsten Gute 
stempelt ; nicht den. vernünftigen Theil 
seines Wesens, sondern den. andern. und 
schlechtesten, ‘wo die Sinnlichkeit und 
Thierheit ihren Sitz hat, zu Rathe zieht« 
Wie können die Götter; ‚die Abr doch 
glaubt, glückselig seyn, ` da Anen zum _ 
Genusse sinnlicher Lustgefühle der Körs 
per; fehlt? Oder , wenn sie ohne diese - 
Art von Genuls glückselig seyn.können; 


warum wöllrihr «den Meisen. keinen 
ähnlichen ` Mortbeil von seiner geisti- ` 
Sen «Vollkommenheit »ziehen- ‘lassen ? 
(35): Lesen Sie mur, lieber ` Torquat, 
die: erste” die: beste Lobrede = nicht 
eben auf einen Helden; wie man sie beini 
Homer “findet, "auch nicht auf einen 
Cyrus; ’ Agesilaus ¿Aristides , © Themis- 

töcles, Philippus „Alexander — sondern 
nur die erste die beste auf einen unsrer 
Landsleute, "auf einen Ihrer-Auverwand-+ 
ten; Sie"werden’gewils’keinen deswegen 
gelobt finden; datz er mit’ganzbesonde» 
rert Geschicklichkeit seire Sinnlichkeit 
zu befriedigen ‚gewulst habe: ` Oder wird 
vielleicht manehe: Grabschrift diesen:Sinn 
haben $ — Wie etwa die vor dem Capeni- 
schen Thore auf Galatinus 7 uo oe en? 
plurime confentiunt gentes populi-pri- 
marium fuisse zm, Sollen. wir: dieses 
einmüthige Volksgeständhnils dahin deu. 
ten; daf Galatinus unter allen Sterbli- 
chen am besten die Kunst verstanden 
hätte, sich Vergnügen zu machen? Sol- 


len: wir einen lüngling; von grolsen An- 
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o lagen deswegen hoffnungsvoll nennen; 
weil er einmal seinen Vortheil recht in 
Acht nehmen), recht interessirt handeln 
lernen wird? ` Welch einer "moralischen 
Verwirrung'sähen "wir dabei‘ entgegen! ` 
Fürs. erste gehen die "beträchtlichsten 
Stützen der ‚Geselligkeit , K "Dienstfertigs | 
keit opd Dankbarkeit, zu ^ Grunde: 
Wenn‘ich dem andern blos um memes 
Vortheils willen etwas leihe, oder àt 
Gefallen thue; sò ist das idie Gefälligs 
keit; 'söndern Wüchersitin; <. und wer 
mir um 'seines' Vortheils EI geborgt 
hat) dem werde ich nicht glauben Dank 
schuldik zu seyn. ` Wo sinnliche "Rücks 
sichten alles gelten, da Kahn kein wahi 
rer Tugendsinn aufkommen.” Ee giebt 
eine‘ Menge‘ Niederträchtigkeiten ; deren 
8 Begehung man selbst dem Weisen schwers 
lich zum Vorwurfe würde‘ machen köns 
nen, wenn’ Tugend und‘ 'Sittlichkeit 
. nicht: um ihrer: em willen einen Werk 
eben. ` dee Ee 
"Ich sehe meinen Vortrag, den 
ER (e Unendliche fortsetzen könnte, 
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mit SS Daai es unsre Pflicht 
Mët, durch die,angelegentlichste Empfeh- | 
lung. der, Tugend, ‚der Sinnlichkeit, den ` 
Zugang, au, UNSEEM,: Herzen. gänzlich, ab- 
zuschneiden., Non. ‚mirwerden Sie ietzt 
piaeas he, „Tobrede, auf die, Tugend 
we eht,erwarten, ‚Schausn, Sie, mm ‚in ihr 
eigenes , ‚Herz. "Untersuchen,Sig, es recht 
aufmerksam „ und. dann fragen. ‚Sie sich 
selbst , ob Sie. ihr, ‚ganzes. Leben: i im Ge- 
nusse. beständiger ‚Vergnügungen,; und 
in ‚Ihrer, so ‚oft .gerühmten, ‚Ruhe, die 
kein Schmerz, und, wenn e möglich 
wäre; . „auch, nicht, einmal, gie Besorg- 
nil: zukünftiger amangenghmer Gefühle 
störte, . zuhringen , „oder, ab: Die sich 
"lieber ‚um ‚um ‚die Menschheit. yer ‚dient ma- 
gben, Nothleidende ‚unterstjitzen, und 
‚dabei herkulische ‚Arbeit thun möchten? 
Ich würde, Ihnen eine „Antwort auf diese 
Fragen ahdringen ,, wenn ich, nicht. be 
fürchtete, ‚gie, Auserung . von. Ihnen. . Eu 
hören, selbst Herkules habe bei sei, 


‘men zum, ‚Besten der Mensehheit un- 


Fernommenen „Beschwerlichkeiten,; auch 


wohl: sein.. PER zur ge ee. 
habt... 
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Torg: Ich weils grat, wem “ich 
eine solche Äuserung‘ 'zutrauen könnte, 
hätte auch wohl selbst eins und das 
andere ‚dagegen ` zu "erinnern ; Allein 
ich will das lieber ein paar guten Freun- 
den überlassen, die besser darauf ein- 
gerichtet sind, DES | 


Ich, Sie haben, wo ich, nicht Se. 

zwei sehr brave und gescheute Menschen 
im Sinne — nicht wahr, den Syro und 

Philodemus? ; 


Torq. Sie haben’s errathen, 


Ich. Nun wohlan: = Doch es ist 
wohl billig, dafs wir vorher den Triarius 
iiber unsern Streit abhören, 


Torg. (lachend ) Im Gegentheil, dächt 
ich, das wäre nicht wohl gethan, we- 
nigstens über einen Gegenstand, wie 
dieser. Sie machen es er E ganz, 
gnädig; aber der quält uns auf gut 
stoisch. We 


D 


: Triar. In der Folge wenigstens dürfte 
es wohl etwas scharf hergehn. _Ich bin 
durch dës ‚was ich bereits: gehört habe, 
sehr gut vorbereitet, -und-werde'meinen 
Angriff, nicht eher Vun, als bis ich sehe; 
dafs: ‚Sie von Ihren guten eine in 
me sen gem een A 
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Brief an Quintus d n 


‚(des ersten Buchs ad GE Frat. erster Brief E 


Ohne Zweifel: werden ` desem Briefe 
bereits Bothschaften die Menge, und 
gewils auch die eilende Fama zuvorge: 
kommen seyn. Du wirst es schon von 
manchen andern: ‚gehört haben, dafs 
man, um mir die Sehnsucht, und dir 
die Arbeit zu vergröfßsern, für deinen 
Aufenthalt in der Provinz nun wirklich 
noch‘ ein drittes Jahr‘ bestimmt bar. 
Allein’ ich halte’ es demungeachtet für 
Pflicht, dich von diesem unangenehmen 
"Zusatze “auch selbst: zu: benachrichtigen, 
In mehrern meiner vorigen Briefe machte 
ich dir zu deinem baldigen -Abgange 
Hoffnung, ohnerachtet sie schon ieder 
mann aufgab: und ich thät dieses, theils, 
um dir so lange als möglich diese ange. 
nehme Einbildung zu erhalten, -theils 
aber auch deswegen,” weil ich michin 
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Verbindung mit unsern Prätoren für die 
Sache mit einer- Anstrengung, verwen- 
er di die mich immer: noch eine ‚glin- 
"Wirkung hoffen liefs Nun ist 
pech das Gegentheil. erfolgt, Die Prä- 
toren haben mit allem ihren Einflusse so 
. wenig, wie ich mibmeinen Bemühungen 
etwas ausriehtenkönnen , und es ist aller- 
dings keine ‚leichte: Aufgabe, gleichgültig 
dabei: zm bleiben, Wer sich aber so lange, 
gie wir, in Geschäften umgesehen und 
geübt: hat der darf bei. dergleichen.ab- 
sehreckenden ‚Aussichten den Ai uh doch 
nicht ganz sinken. lassen. Und! wenn ein 
höheres: Maas von üblen Empfindungen 
de syerdiente»Folge, eigener Verschul- ` 
dung jet, so habe ichim gegen wärtigen 
Falle: vielleicht noch: mehr Ursache ver, 
drülslich au sen, als du. Denn dafs 
du. deinen Wunsch. nicht erreichtesr, 
den du. bei deiner Abreiee und nachher 
schriftlich. gegen: mich: äusertest, ` und 
‚gleich-im ‚zweiten lahre- nicht: iasi 
wurdest; daran war ich schüld. -Bei 
weiner: Absichty unsern Bundesgenossen 


ep helfen , ` einigemunvetrschämten Wus 
cherern ` däs Piagdëterk- zu legen, und 
meinen. Rulim mit dem ‚Deinigen zu vers 
mehr: wat däs von mir. ear nicht 
klüglich' gehandelt, zumal- da ich. dax, 
durch die Möglichkeit vorbereitete, dals 
das zweite lahi "auch ein drittes: seines 
gleichen: nach sichziehen könnte,‘ -Ich 
gestehe meinen Fehler: Dn wirst aber 
durch dein Betragen schon wieder gut 
zu machen suchen, ; was ich versehen 
habe; ich kann das von deinem Verstanè 
de und Herzen erwarten. Wenn ‘du 
dich mit verdoppeltem Eifer bestrebest, 
alle Bedingungen eines guten Rufs zw 
erfüllen , nicht_etwa um mit andern zi 
wetteifern; sondern. blos um dich selbst 
von der vortheilhäftesten Seite zu Zeie 
gen; Wenn du dich zu allem, was. du: 
thust und denkest, von ienem: edlen 
Geitze nach- Beifall und Lob bestimmen 
läfsest, ‘dann, glaube mir. wird das 
‚einzige Jahr, um welches man deinen; 
geschäftvollen Posten: verlängert bat, 
uns: eine vieliährige: Ausbeute.der opges 
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 mebmsten Erfahrungen, und noch un- 
-sern Nachkommen ‚Ruhm und Ehre ge- 
währen. Lals also; das bitte, ich dich 
vor allen Dingen, den Muth nicht sinken: 
Lat dich den Gedanken an die Wichtig- 
keit der Geschäfte, die deiner warten, 
` -nicht niederdrückenş Ser Mann, biete 
der Arbeit die Stirne, gehe ihrmit Be- 
reitwilligkeit entgegen. Du bekleidest 
einen Posten; bei welchem auf den Eiñ- 
uf des ‘Glücks nichts, hingegen auf 
Verstand und Thätigkeit alles ankommt. 
“Wärst dù in einem wichtigen und gefähr- 
“Jichen Kriege’ Befehlshaber, uud ich 
‘sähe, dafs man dir diesen Dienst um ein 
-Jahr verlängert hätte, ‘dann würde mir 
“bange werden: -denn’ich sähe zugleich, 
"daf wir" nun auch um so viel länger 
-Selaven des Glücks bleiben  müfsten. 
Ietzt hat man dir aber ein Amt anver. 
traut, Wobei das Glück entweder gar 
keine. oder doch nur eine sehr unbe. 
deutende Rolle zu spielen hat, und was 
meines Erachtens lediglich auf dem Ge. 
brauche beruht, > den du vom“ deiner 


eignen, kraft, ‚und. von. den Anlagen 
deines Geistes machen wirst. ` Wär ba- 
ben keinen Feind im Hinterhalte s keine 
Treffenlieferung,' keinen Abfall: unsrer 
Bundesgenossen, ` keinen: Mangel. an 
Soldeeldern oder ` an ` Lebensmitteln, 
‚keinen. Aufstand der Armee zm. befürch- 
ten.. -In ‚dergleichen ‚Lagen. befanden 
sich oft die , geschicktesten‘, Generale, 
und. das Unglück setzte ihnen ‚dabei mit 
‚einer Gewalt ‘zu, der sie eben.so wenig 
widerstehen konnten, als der geschick- 
teste Steuermann\im;-Stande ist, einem 
Seesturme Einhalt zu (hun, In deinem 
Wirkungskreise ist Friede auf, deinem 
- Meere herrscht; eine vollkommene .Wind- 
stille. Aber es, ist,ieine.Windstille „..die. 
mur einem.. wachsamen .‚Steuermanne 
vortheilhaft, seyn kann: ;er.könnte ver- 
sinken, wenn. er dabei schbete, © oam 
Die Bundesgenossen, die sich in. der 
Provinz aufhalten, sind die besten, die 
gutmüthigsten, Menschen. von der Welt, 
Die Bürg inaidai }hestale: Sëtaeder a aus 
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nissen mit uns stehen, oder aus reichen. 
Haändelsleuten , "welche den ungestörten. 
Genuls “ihres Vermögens‘ von meinem 
Consuläte "abhängig glauben. © Freilich: 
setzt ep anch unter diesen oft heftige. 
Streitigkeiten: es’ fallen mannichfaltige 
Beeinträchtigungen ` vor: es kömmt zu 
hitzigen Kämpfen." Behaupte ich denn 
aber äuch; dafs dwin deinem Amteleichtes 
Spiel haben wirt?" Nein, ich weil es: 
dals dein Posten sehr wichtig ist, "und: 
grolse Geistes - Anstrengung erfordert. 
Allein ich' bin’auch"überzeugt,; dals es. 
dabei unendlich mehr auf diese Anstren- 
guig als "auf den Einfluls des Glückes 
ankomme: ` Wie Jeicht wird eg" dir wer- 
den , "deine Untergebenen in Schranken. 
gü halten, wenn dirdich'selbst'in deiner, 
Gewalt hast? Für manchen andern dürfte 
das freilich ein schweres ' Stück. Arbeit. 
seyn’; "was es auch in der That ist. "Aber 
dir ist” es immer "so leicht‘ geworden ;- 
dir mulste es’sorleicht werden; ` Du’hast: 
ein Temperament, wobei’ du; um Be. ' 
sonnenheit-und Mäsigurig zu ‚behaupten, 


keiner - Untersiizung von gelernten. 
Grundsätzen bedürfest.. Du hast aber 
auch eine wissenschafiliche Bildung ges. 
nossen, die selbst. das fehlerhafteste Natu- 
rell zu verbessern im Stande seyn würde, 
Wenn du auch in Zukunft gegen Vera: 
_ suchungen zur Habsucht,, und.zur.Wol- 
lust, und gegen iede Art von fehlerhaften 
begierden so männlich kämpfest e ie dn ` 
bisher gethan hast» kann dirs da wohl. 
schwer werden, ` einen. ‚Schurken. von 
Kaufmann, oder einen etwas zu, eigens 
nützigen Publikan Am Zaume zu halten? 
Die Griechen wenigstens: werden dch 
dann als eine Erscheinung aus der alten 
Welt, oder auch wohl als einen Halbgott 
betrachten, der sich vom Himmel. herab Ä 
indie Provinz niedergelassen habe, Le 
Ich: schreibe dir das. alles sicht, om 
dich an deine Pflicht zu erinnern, 
dern vielmehr, um där das. Bewulstseyn _ 
erfüllter Pflicht ` recht angenehm zm 
mächen. Drei. Johre als oberster De- 
fehlshaber in Asien zu leben. und über. 
nichts zap alle dem, woran diese Pro- 
er ai 
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vinz Überflufs hat, über keiner Statte, 
keinem Gemälde, keiner Vase, keiner 
Prachtdecke, keinem Sclaven, keiner 
schönen. Gestalt, keinem Goldklumpen; 
seine Unschuld zu verlieren, das will 


‚allerdings sehr viel. sagen, Und nun 


stelle dir vor, diese Tugend, diese Un- 
schuld und Mäsigung wirkt nicht im Ver- 
borgenen, sondern sie zeigt sich auf 
offnem Schauplatze von ganz Asien und 
im Angesichte einer der näheren Pro ovin- 
zen: sie: wird den entferntesten Natio- 
nen bekannt; kein Mensch ` zittert, 
wenn du eine Reise beginnst: kein 
Mensch wird bei deiner Wirthschaft 


 ruinirt kein Mensch scheuet deine An- 


kunft; wo du hinkömmst, da ist alles 
hoch erfreut; die Stadt nimmt in dir 
nicht einen Tyrannen,- sondern ihren 


Beschützer, der Hausvater nicht einen 


Freibeuter, sondern seinen Freund auf. ; 
Welch ein schönes, beneidenswürdiges 
Verhältnifs! 
Indessen ist es, wie du aus eigner 
Erfahrung weilt, bei weitem nicht ges- 
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dals ein Befehlshaber in dtf Pro- 
vinz nur für seine Person diese vortreff- 
lichen Eigenschaften besitze. Er muls 
sich ‚hauptsachlich auch darauf einrich- 
ten, ' dafs er den Bundesgenossen, den 
Bürgern und dem ` ganzen Staate für - 
seine sämmtliche Dienerschaft verant- 
wortlich seyn könne. Zum Glück hast 
du’ jetzt Legaten, die ihre Pflicht von 
selbst thun werden. Tubero, der älteste 
unter "ihnen, ist ein geachteter und ver- 
Kë Mann. Da er ietzt ‘den Ge- 
schichtschreiber macht, so giebt ihm das 
meines Erachtens die beste Geleg genheit, 
sich eine ‚Men ge Tugendhelden aus Ge- 
schichte zu he der Nachahmung : zu 
nehmen, under wird diese Gelegenkeit be- 
nutzen. Allienus ist uns KEE ergeben, | 
und lebt ganz nach unsern Grundsätzen. 
Gratidianus, o das ist ein N Mann, der auf 
Ehre hält, davon bin ich überzeugt: und 
er liebt uns viel zu zärtlich, als dals ihm ` 
‚die unsrige gleichgültig seyn sollte, 
Deinen Quästor hast du dir nicht selbst 
gewählt; sondern das Loos hat dir ihn 
Xa 
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zugeführt, . Es ist also um so’ mehr seine 

“Pflicht, dafs er sich gut aufführt, und 
deine Anordnungen und Befehle betolt. 
Sollte’ etwa einer und der andere die 
Eigennützigkeit übertreiben, so kannst 
du ihm allenfalls so lange nachsehn, als 
“es der Fehler eines sich selbst überlasse- 
nen Privatmannes bleibt. Allein du 
‚darfst nicht gestatten, dals er den Ein- 
fluls, den du mit seinen Amtsgeschäf, 
ien verbunden hast, zu seinem Vortheil 
‚misbräuche. Ich rathe dir überhaupt 
"nicht, ‘ats’ du Aich"iln eae Schurkerei 
dieser Art bekümmerst, und ihr ängst- 
lich auf die Spur. zu kommen SÉ, 
"zumal da es. jetzt Mode geworden ist, 
dergleichen Dinge mit übertriebener 
“Nachsicht zu beurtheilen, und wohl: gar 
zu einem Gegenstande des Wetteifers 
"on machen. Vertraue einem ieden nicht 
mehr an, als er bewalren kanıl. 

Für dieienigen Persoñen also , welche 
RR der Staat selbst zu Gehülfen in die 
Provinz mitgegeben hat, brauchst «du 
nur in dem von mir pen E 


verantwortlich zu ‚seyn, o Hingegen was 
dein ganzes Personale von Hausgenossen, 
de von deinem. Tische essen , oder von: 
nöthigen Bedienten betrift, so mulst du 
nicht nur ihre ` Handlungen, sondern 
auch ihre Worte vertreten.: Indessen 
besteht gegenwärtig ` deine. Dienerschaft 
aus Leuten von einer guten Beschaffen- 
heit. Wer. von ihnen seine Pflicht 
thut, dem kannst du ohne Bedenken. 
‚dein Vertrauen zu erkennen geben: wer 
deiner Ehre zuwider handelt, dem kannst 
du ohne‘ Schwierigkeit das ‚Handwerk, 
legen. Im’ ersten Anfange deiner Amts- 
führung var es woll möglich, dals diese - 
Leute deine Güte misbrauchen konnten? 
denn Ze ebrlächer man selbst ist , desto. 
schawergr wird es einem, gegen die Ehr- 
lichkeit anderer: Mistrauen zu fassen, 
‚Allein im dritten Amtsiahre wirst du 
dieselbe Rolle des ehrlichen ` Mannes 
schon mit mehr Behutsamkeit und 
Wachsamkeit spielen müssen, Leihe 
deine Ohren nur dem lauten offenen 
Erzähler, nie aber dem eigennützigen, 
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dak dii Lügen oder Schmeicheleien ein- 
lispelt. Deinen’ Siegeliing - betrachte 
nicht ` wie. eine gemeine ` Hansmzbel 
l sondern gleichsam wie dein anderes Ich: 
Er zer ` gur ` der Zeuge deines eigenen 
Herzens: nie ein Fröhner fremdes Ei, 
gennutzes. Dein Accensus zer dit das, 
“was er unsermiVorfahren war. ` Sie bea 
frachteten seine" Stelle'nie als eine Bha 
renstelle, sondern als ene Handthie. 
rung und als» einen Dienst, : den’ sie 
immer nur ihren Freigelassenen übertru- 
gen. Sie behändelten ihre Atcensi nicht 
viel anders als «Seläven.' © Der Lietor 
müsse blos ‘deme Güte "beurkunden, 
Fasces und Beile müssen für ‚Insignien 
gelten, . die mehr deinen Batz, als deine 
Gewalt ‚ankündigen. ` Die ganze-Provinz, 
wisse, dafs dir das Glück: aller dei- 
ner Unterg sebenen, ihre Familien, ihre 
Ehre, und “ihr ganzer Wohlstand am 
Herzen liege. 'ledermann’seysüberzeugt, 
~ dals du Ka der ersten! Nachricht; dëe dir 
von Bestechung zu Obron kommt, nicht 
mut den Empfänger sondern auch den 
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Geber verfolgen wirst, Wem es einmal 
bekannt ist, Aaf keine von den Perso- 
nen, die sich mut ihrem Einflusse auf 
deine . Gesinnung brüsten, von dir et- 
was zu erhalten pflegt, ` dann ‚wird 
kein Mensch einen, Heller: mehr daran 
wenden. = 
Indessen habe. ich bei diesen Winken 
keineswegs die Absicht, dir. einen hohen 
Grad von Härte oder Mistrauen. ‚gegen 
deine :Untergebenen ‚zur Pflicht zu ma~ 
chen. ` Allen denen, welche dir während 
der verflossenen ‘zwei, Jahre. nie Anlafs 
zum Verdachte.: der Habsüchtigkeit gä- 
ben ; (wie etwa Cæsius, Chærippus, und 
Labeo,' von denen ich das nicht ‚nur 
gehört habe; sondern auch aus. Erfahs 
rung weils;). kannst du ‚ohne Bedenken 
alles anvertrauen. ‚Hast du, aber einen 
und den andern. darunter , ` ‚dessen Be- 
| tragen dir-bisher zweideutig e oder schon 
metteg geworden war, einem solchen 


„darfst du nichts. anvertrauen „ ihn darfst z 


du nicht den. geringsten Antheil an Ge- 
'schäften nehmen lassen, ` bei welchen 
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deine Ehre auf dem: Spiele steht, - Soll: 
test. du etwa einen oder den andern aus 
der Provinz, der dir vorker.unbekannt 
var, vorzüglich ‚lieb. gewonnen, . und 
unter ` ‚deine ‚vertrauten Gesellschafter 
aufgenommen haben, so. Se wenigstens 
behutsam in dem Vertrauen, das do (hm 
schenkest: nicht als ob -és onter, den 
Provinzialen keine ehrlichen Leute gäbe; 

Nein! Es et aber nur eine gefährliche 
Sache, die. Ehrlichkeit ‚eines Menschen, 
die man höchstens our hoffen imd wün- 
schen. kann, bestimmen. ` zu ` wollen, 
Die Verstellung zieht‘ unzählige Schlei« 
er, hinter: welchen sich: ‚der. wahre 
Character eines ` Menschen »-verbirgt; 

Stirne, Augen, Mine, sind oft alle Lüg- 
fier: am Üftersten ist es die Zunge, Wie 
kannst: du also darauf rechnen in iener. 
Klisse von. Provinzialen ` Personen zu 
finden, welche die Befriedigung «ihres 
Eigennutzes deinem Vortheile aufopfern, 
‚and. dich, einen fremden Menschen, 
-aufrichtig lieben werden, ohne iemals 
um. ihres eigenen Vortheils willen diese 


Liebe at heucheln?. ‚Das; denke Sch: 
will sehr viel sagen ` zumal‘ "bei Leuten, 
die sich immer nur um die Gunst deg 
Prätoren- bewerben, während dals ihnen 
die -Freundschaft jeder: andern: Privats 
person: gleichgültig ist! Solltest du in- 
lessen , was wech) möglich ist, die Erfah- 
tung gemacht ‚haben ‚+ dals einer oder 
der. andere von Ahnen: dch: wirklich 
ohne Nebenabsichten auf seinen Vortheil 
schätzte: und liebte ,-dann'kannst du ihn 
oline Bedenken in die Liste deiner Vera 
trauten einschreiben.’ Weist du das 
aber «nieht* zuverlässig, dann jet eg 
Susetet gefährlich, ` dergleichen Mer 
schen Antheil am vertrautern Umgange 
nehmen zu lassen ; weil sie alle Schliche 
wissen ,:=wo' Geld zu erhaschen ist, weil 
sie alles um Geld thun , und weilihnen 
die Ehre oder Schande iedes Menschen 
| gleichgültig. ist, > von dessen Bekannt. 
schaft sie nichts ou gewinnen hoffen 
können. Vor nähern ‘Bekanntschaften | 
mit Griechen hast do -dich wohlin Acht 
zu:nehmen. ‘Nur sehr wenige, die etwa 
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nóch von altgriechischem ‚Schrot und 
Korn sind, dürften hier eine Ausnahme 
machen. : Die 'allermeisten:"aber sind ` 
zierte „leichtsinnig ; "und. durch 
langwierige :Selavendienste ap übertrie 
bene Schmeichelei gewöhnt. ` Jch bin der 
Meinung, dals man alle diese Leute im 
ganzen genommen auf einen'güten Fuls 
behandeln, und‘ manchen y der sich dár- 
ünter besonders auszeichnet, auch wohl 
nähere Verhältnisse . des freundschaftli- 
chen Umgangs -genielsen: lassen muls: 
mir unsere Vertrauten :dürfen sie nicht ` 
werden. » Dazu ‚fehlt es ihnen einmal an 
Aufrichtigkeit, weil sie nie das Herz 
baten. unserer: Meinung dieihrige: ent. 
gegen zu‘ setzen Íi und zweitens sind sie 
dicht mur gegen unsere Parthei,n sons 
derni auch selbst gegen ihre wen: miss 
re bias gä 
«Du siehst, »"wieosehr ich die, Behint: 
Sie ‚selbst in solchen. Verhältnissen 
empfehle, ‚über welche ich vielleicht 
‚strenger (urtleile, = als sie verdienen, ‘ 
Was werde ich nun vollends‘ für ein 
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Urtheil ‘über die -Sclaven ‘sprechen; "die 
wir überall; vorzüglich aber 20 der Pros 
vinz unter der strengsten Aufsicht haben 
müssen? :Es läfst sich über diesen Punkt 
sehr ` viel dociren.' \Die beste und aus- 
führbarste Regel, die ich dir zum Besten 
geben: kann, ist diese: ` Deine Sclaven 
müssen: sich auf deinen :Reisen-in Asien 
gerade so betragen, als ob du ‚auf der 
‚Appischen Stralse,reistest: es: :mufs ihnen 
gleich viel seyn, ob sie nach Tralles 
‚oder nach Formie kommen, Zeichnet 
sich einer von ihnen durch vorzügliche 
Treueund Ehrlichkeit aus, dann kannst 
du ihn bei deinen häuslichen und'Privat- ` 
angelegenheiten ohne Bedenken brau- 
chen, ‘Nur. darf er sich schlechterdings 
nicht in Dinge mischen, welche'unmittel- 
bar dein Amt, 'undirgend ein Interesse des 
Staats betreffen. ` Ee giebt eine! Menge 
‚Geschäfte, wozu man ehrliche Sclaven 
wohl brauchen ‚könnte, allein um-nach- 
‚heilige Urtheile. der Tadler.zu vermei- 
den, ist es besser sie Bicht ‚dazu zu, 
Zeechen, ep e 3 AN 
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Doch ich" bin, ohne zu wissen wie, 
und gegen meine Absicht in den Ton 
der ‘Belehrung gerathen.: Einen Ge- 
schäftsmann unterrichten zu wollen; 
dem äech weder an Einsichten überlegen 
bin; noch an Erfahrung gleich komme, 
konnte mir nicht einfallen; indessen 
dachte: ich doch, dein Benehmen würde 
dir mm soviel - mehr Freude machen, 
wenn du es durch mein Urtheil unter- 
stützt fändest. KÉN , 

Die Hauptstützen , ee da Ehe | 
beruhet, sind erstlieh Tugend und Mäsi- 
gung von deiner Seite: dann unbeschol- 
tenés Betragen von Seiten derer, die 
vum dich sind: äuserste Behutsamkeit i in 
der Wahl deiner ‘Freunde’ aus Proyin- 
zialen oder. Griechen: ‚männliche "und 
stäte Selaven-Diseiplin. Findet man es 
schon‘ bei dem gemeinsten Bürger sehr 
edel, wenn der Einrichtung seines Haus. 
wesens solche Maximen zum Grunde 
Regen z wie weit schöner und vortreff- 
licher wird man sie finden müssen, wenn 
man sie in einem so wichtigen Verhält« 
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nisse , wie däs deinige ist, bei sö äuser- 
ster Sittenverderbnißs , und in einer Pros 
vinz befolgt sieht, die ienem Verderb- 
nisse so viel Nahrung verschafft! Bei. 
einer Disciplin und bei Maximen dieser 
Art kann alsdann auch iene richterliche 
Strenge Statt finden, die du bereits bei 
gewissen Fällen gezeigt hast, wo es mif 
wirklich sehr’ erwünscht war, manche 
Galle gegen uns in Bewegung gesetzt zu 
schen. Denn das wirst du doch nicht 
etwa glauben , dats mir die Beschwerden 
eines Menschen, wie Poconius, ‘der 
nicht einmal ein griechischer, sondern. 
höchstens ein mysischer, oder gar phry- 
gischer' Gauner ist, zu Herzen gehen; 
oder dals ich mich durch das Geschrei 
eines so schlechten Kerls , wie Tuscenius, 
dem du seine Diebsbeute mit muster- 
hafter Unerschrockenheit aus’ den Klauen 
gerissen hast, irre ‚machen lasse. Mit 
diesen und ähnlichen Auserungen von 
Strenge, wovon du: in deiner Provinz 
Gebrauch gemacht hast, würden wir 
ohne Beweise- der uneigennützigsten 
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Rechtschäffenheit schwerlich "lange fort- 
kommen. ` Bech und Gerechtigkeit kann 
und mufs mit Strenge ‘gehandhabt wer- 
den: Allein diese Strenge 'mufs sich An 
allen Fällen gleich bleiben, sie darf sich 
durch keine Rücksichten auf Gunst und 
Partheilichkeit aus ihrem Gleise bringen 
lassen. Inzwischen ist es doch bei wei. 
Gem nicht hinlänglich, dats du für deine 
Person ‘diese gleichfürmige Gerechtig- 
keitsliebe beobachtest , wofern das nicht : 
auch alle dieienigen thun, die "du an 
der Jurisdietion mit Antheil nehmen 
Jässest. Überhaupt ‚ist in- Asien die 
Mannichfaltigkeit' der ` Gobergementz- 
geschäfte ‚meines Erachtens nicht sehr 
grols: ` sondern ` sie beziehen sich alla 
blos auf die Iurisdietion. Diese kann, 
in: so fern sie Kenntnißs der Provinzial: 
verfassung voraussetzt, keine Schwierig- 
keit haben: allein es ist Stetigkeit und 
Gewissenhaftigkeit dabei nöthig, um 
nicht nur allen Versuchungen zur Para 
theiliehkeit' widerstehen zu können, 
sondern auch ‘den leisesten Tadel: vm. 
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möglich zu machen. ‚ Hiernächst mif 
der Richter die Partheien mit schonen- 
der Bereitwilligkeit anhören, seine Be- 
scheide ohne Leidenschaft geben, und 
seine Weisungen oder Belehrungen mit 
gewissenhafter Bestimmtheit. ablassen. 
Durch ein solches Betragen hat. sich 
nur kürzlich C. Octavius ungemein viel 
Liebe und Beifall erworben. Sein lictor 
rührte keine: Hand: sein Accensus that 
den Mund. nicht auf: Ieder sprach, sg 
oft und so lange er wollte, Man könnte, 
vielleicht diese Gelindigkeit für übertrie= 
ben halten: allein Octavius sicherte da=; 
mit seine Strenge. Die Sullanischen 
Partheigänger wurden gezwungen, alles, 
wieder heraus zu geben, ‚was sie gewalt« 
samer Weise genommen hatten. ` Wer. 
als Magistratsperson. widerrechtlich ver. 
fügt hatte, der mulste sich ietzt als Pri- 
vatperson. derselben: Verfügung unter- 
- werfen. Auch diese Strenge könnte viel- 
leicht etwas: zu hart scheinen, wenn ër: 
sie nicht durch aachie Äuserun+: 
gen von Güte wieder. gemildert ‚hätte, 


— 556 — 


Und wenn eine solche Gelindigkeit selbst. 
"in: Rom Beifall findet; wo-die Unver- 
schimtheit en Hause:ist, e die Men- 
schen so frech und ausgelassen . sind, 
wo der Magistrat so zahlreich ist, wo es 
so viel Hülfsquellen giebt, wo das Volk 
so viel Macht, und der Senat so gewal- 
tigen Einfluls hat: was für eine ange- 
nehme Erscheinung muls ein sanftmü- 
thiger menschenfreundlicher Prätor nicht 
erst in Asien seyn, wo er der einzige 
Mensch ist, dessen Winke so viele Bür- 
‚ger, Bundsgenossen, und Städte gehor- 
chen? wo keine Rechnung auf Inter- 
cessionen oder Beschwerdeführung Statt 
findet? wo es weder Senat noch Volks. 
versammlung" giebt? Von einem edel- 
denkenden Manne, der mit einem sanf- 
ten ruhigen Charakter zugleich wissen- 
schaftliche Bildung und. Kenntnisse ver- 
‚ bindet, ist also zu erwarten, dals er 
sich bei Bekleidung eines so machtrei- 
chen Postens ein Betragen. zur Pflicht 
mache, welches in keinem seiner Unter» 
gebenen den Wunsch. eines. anderwei- 


tigen Machthähers aufkommen lasses ` Ae 
erinnere dich ier an den Xenophontis ; 
sehen: Cyrus; Dieser ‚Schilderung liegt 
zwar keine wahre Geschichte, sondern 
nur „ein; Ideal ` zumi Grunde; allein: sie 
enthält eine vollständige Anweisung zum. 
Beträgen eines Befehlshäbers, den-seis 
nen -Posten mit .Gewissenhaftigkeit und. 
Mäsigung bekleiden will; weswegen: sig. 
auch: unser grolser. Africanus- ap. seiner 
unablässigen .‚Leetüre gemacht hatte, 
Der ‚Philosoph giebt: daher seinem Feli 
den einen Character, .worinne wir: den. 
höchsten Ernst.;mit der liebenswürdige 
sten: Sanftheit gepaart» finden. Und 
wenn. num ein Fürst, wie Cyrus, der nie 
Ze den Stand eines Privatmanns zurück- 
treten durfte,- sich ein solches Detrg- 
gen zur Pflicht: machte, om wie viel 
mehr werden. dies nicht. alle. dieieni-. 
gen thun müssen: welche Ahre Befehls- ` 
haber-Stellen ;miniunter. der Bedingung. 
einer. "bestimmten -Zurückgabe ,. und. 
unter ` dem ` Einflusse. » von... Gesetzen. 
bekommen. haben ‚; ‚denen ge sich über, 
1. Theil. SÉ S 


Jarig oder kurz selbst wieder‘ ‚unterwer- 
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` Die allgemeinste und Tinei 
heit- die ein ieder, der über andere ge- 
setztäst, auf sich hat, besteht meine 
Erachtens darinne, dals er sei ne Unter: 
gebenen so glücklich als möglich: rei 
machen suche : gleichviel,, "ob diese Un- 
tergebenen’Bundesgenossen und Bürger, 
oder ob: es Sclaven, oder ob es Kühe 
und Bchaate pd: es ist und bleibt seine 
Pflicht: -für ihrem Vortheil und ftir “ihr 
Bestesvzu sorgen. - Dals du diese Pflicht 


Ge? deinem‘ ersten Eintritte in Asien an 


mit) dem grölsten Eifer zu erfüllen: streb- 
test, ist eine Thatsache, "worüber der 


 Ruf-längst zu deinem Vortheile entschie- 


den: hat: Es ist allgemein bekannt, wie 
thätig' und ' gewissenhaft‘: du “in "dieser 
Rücksicht zu Süden gehest.s Keine Stadt; 
heifst (ber "macht Zetzt neue: Schulden: 
im Gegentheil sind viele von ihren alten 
Schulden, die eben so berächtltch als 


‚verderblich waren, befreit worden "Eine 


Menge zerstörter und beinahe’ ganz ver« 
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ödeter Städte, ‘(wovon ich nur zwei, 
das berühmte Samus in Ionien, und 
Halicarnaß in Carien, auszeichne) ver- 
danken dir ihre Wiederherstellung und 
Aufnahme: "nirgends giebt es! Aufrühr, 
nirgends Gährungen. Du sorget dafür, 
dals die Bürgeriustiz nur von Patrioten: 
verwaltet wird, Du hast die Räuber- 
bande in Mysien gesprengt; an mehrern 
Orten "blutige Scenen verhütet; und 
durch ‘die ganze Provinz Frieden gestif- 
tet. Du hast nicht nur auf Land- und 
Heerstralsen die Sicherheit hergestellt, 
sondern auch ‘die noch weit häufigern 
und schädlichern 'Räubereien gedämpft, 
die im Innern der Städte und in Tem-+ 
peln verübt worden waren. Die böshafte 
Chikane, ` diese 'zerstörende Dienerin 
habsüchtiger Prätoren, nagt jetzt nicht 
mehr an dem guten Nahmen, an den 
Besitzungen und an der glücklichen 
Ruhe begüterter Bürger.“ ‚leder Städte- 
bewohner fügt sich willig in die Enti 
richtung der ihm auferlegten Abgaben. 
Jedermann kann dich ohne Schwierigkeit 
Ya 
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sprechen; deine Ohren stehen ieden: 
Klagenden': ofen; der. Bedrückte, der 
Hülflose findet nicht nur vor dem öffent- 
lichen Justiztribunale , sondern Bach Zu. 
‚deinem Hause, ‚und in deinem Zimmer 
offene Zuflucht. Deine. ‚ganze Regie- 
rung, rühmt man, sey mit keiner Spur 
von Härte, oder Grausamkeit, aber 
überall mit Beweisen von Milde, Sanft- 
Muth ‚und‘ Menschenliebe : beige, 
- Und wie wohlthätig ist es, dals du Asien 
von der drückenden und unbilligen 
Spielabgabe an die Aedilen befreiet hast! 
Wenn ein einziger Nobilis sich. öffentlich 
darüber piit , du hättest ihm allein 
durch die‘ Promulgation,  dals für die 
öffentlichen Spiele keine Abgaben ge- 
fordert werden sollten, um 200 Sester- 
Gen geschadet: was würde es erst für 
eine Summe. kosten, wenn für. alle und 
iede Spielunternehmer in Rom gezahlt 
werden sollte? Doch diese Art von 
Beschwerden habe ich durch! ein Beneh- 
men niedergeschlagen , (welches wenig- 
Steps in Róm, = ich weils nicht ob auch 
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in Asien — mit vielem. Beifalle aūfges 
nommen wurde. DiePròvinzial - Städte 
hatten nemlich bewilligt «zur Erbauung 
eines- Monumentes für ans die Kosten 
zu geben.“ Sie haten. das in Hinsicht 
auf meine: ‘Verdienste und. aus:Dankbar- 
keit gegen dich mit Freuden. ‚In. der 
diesfalls ` ausgefertigten Urkunde: ward 

namentlich auf die Erbauungieines Tems 
pels und-Monuments vangetragen, Die 
bewilligten: «Gelder: ‚wurden nicht etwa 
unnütze verschwendet ‚sondern zur Ein- 
richtung eines Tempels’verwendet, und 
konnten dan ` als ein'Opfer betrachtet 
werden: das»nichtiblos mir, sondern auch 
dem römischen: Volke und. den Göttern 
‚gebrachi»würde: ‚Ichihatpe dän Verdienst, 
eine‘ öffentliche Staatsüurkunde und de 
Bereitwilligkeit. der ` Geber ant. meine 
Seite; "allem ich verbat; es:démungeacki- 
“tet, theils um;anderer Ursachen willen, 
theils aber ach, ` ug "allen denienigen, 
die eine ähnliche Ehrenbezeigung weder. 
‘verdientihatten,, noch>erwarten durften, 
“keine üble Laune zu machen" issa 


Lab os dät also, wié baber, en anch 
ferner - eins‘ deiner angelegenilichsten 
Geschäfte Se alle dieienigen, zu dei 

ren Vormunde und Oberhaupte dch die 
“römische: Regierung: eingesetztihat,: mit 
"Wohlwollen“ zu behandeln auf alle Art 
„und: W eise zu schützen, und: so; glücki 

lich undis.kufrieden als möglich zu 
machen: Hätte dich das Loos Sum Ge- 
ealtbhaber ber: zohe ungebildete-Natio.. 
nen, \über Africaner, Hispanier , oder 
Gallier bestimmt , selbst dann würdest 
dn es für Pflicht halten , Ah Glück. und 
"Bestes izu beförtlern. »Ietat»bist«du. der 
Vorgezetate einer Nation, : diesnicht aur 
‚selbst eine feinere Bildung: bat: sondern 
auch als" die -Quelle "ou betrachten ist, 
aus welcher: auch’ andere: Nationen..ihre 
Verfeinerung schöpften. + Da" inich det 
Inhalt meines‘ ganzen Lebenisläufes. von 
‚dem Hange:zur Unthätigkeit ind Söich- 
tigkeit so» ziemlich‘ freisprechen: dürfte, 
so brauche ich «mich jetzt. des Geständ- 
Misses nicht zu:schämen dis ich meine 
ganze Bildung und‘ alle meine’ Vorzüge 
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klo, Zen, wissenschaftlichen, p RERE 
verdanke, die Ach aus dem Ştudiumider 
‚griechischen. ‚Literatur ‚‚geschöpft> habe, 
Wir sind allen: Menschen ohne Unter 
‚schied ;Liebe undp Güte, schuldig. „Allen ` 
dig griechische Nation scheint vorzüglich 
-Anspzuch. darauf, machen | zu ‚können, 
.. dafs, wir’ sie ‚die Früchte, des; von. Ahnen 
erhaltenen Unterrichts, ‚genielsen ‚lassen. 
Dlato, det erste, „unter ;den,Innhaberu 
menschlicher ‚Weisheit, sagt, es ‚würde 
nicht eher el ückliche, ‚Staaten geben, ale 
‚his ‚dieienigen die sie zrzierten, „ente 
‚weder‘ Philosophen und: Weise, wären, 
oder. wenigstens ‚Geschmack. an dem 
‚Stucdium;rder Philosophie opd der Wis- 
| ‚sensehalten ‚fänden, „‚Pläto. war also der 
Meinung , durch Vereipienng; von; Macht 
und Weisheit. könney,.das ‚Glück „der 
‚Staaten, am besten. befördert ‚werden... Es 
‚gab vielleicht „einmal. eine. Zeit. wo. in 
unsrer Republik ein „ähnliches Verhälp- 
inifs-Statt-fand. „Wenigstens ist ietzt. Ais 
‚Provinz Asien so,glücklich, von. einem 
“Manne; regiert, zu werden, der, Nom, In 
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gend auf an der" Bildnnz seines ‚Geistes 
und“ seines: Herzens mit dem ‚größten 
Fleilse gearbeitet hat. — ` Sorge also dafür, 
eher Bruder, ` -dafs dieses Jahr‘, “mit 
- desien ‚Zusatze man deine Arbeiten ver. 
längere hat, nun Auch für Asien ein Lab 
des: Heis iind 'Segens werde. Dnd da es 
mun einmal Age mit seinem Wünsche, 
dich zu‘ behalten}! besser geglückt ist, 
als mir mir meiner Bemühung ;' dich ëch 
Bom zrek zu bringen, so suche wenig, 
 Strne gu 'bewerkstelligen , "daß ich’mich 
iiber deinen Verlust mit dem Gedanken 
“n'eine sich glücklich fühlende' Přoviùz 
trösteh kanis GE oy, er 
ste mehr Muß dich gekdster, 
hat, "des des ehrenvollen Postens, den man 
dir mit so ee ahreichung: ‘übertra- 
gen, ganz werth zu seyn; desto mehr 
äst es Pflicht für‘ dich; - denselben- auch 
‘huf die würdigste Art: ui eent. “Ich 
habe dir über diese Gattung von Ehren- 
‘stellen schon sot &inmäl meitt Örtheil 
"geschrieben, ` "Wäre sie micht- wichtiger 
als hundert: Re so würde sie'leines 


N 


Bestrebens nicht werth seyn. ` Hättese 
dit "den Besitz ‘derselben zufälligen Um: 
ständen'zu danken, "so würde'es: lächer: 
lich eitel sern sich noch eiwas‘ ‚därauf 
einzubilden;  Stellte'man-dich aber als 
Mann” von: "Verdiensien‘ auf ` diesen 
Posten jmd das ist der Fall wirklich; 
so mulst du dir meines Erachtens alle 
mögliche Mühe geben), ihn auf das voll 
kommenste auszufüllen” "Du spielst die. 
Rolle des obersten Machthabers in einem 
Striche Landes, wo man dich anberet, 
und dein Betragen' wie das" Beträgen 
einer’ Göttheit betrathtetz ’ es ist-/als6 
deine Pflicht , "dahin zu seben; dals’keiz 
ner’ deiner Grundsätze, keine’ deiner 
Verfügungen und‘Händlüngen mie dieser 
groer Erwartung “nd: Vorstelling; die 

man von deiner Person hät , "und it der 
*chrenvollen Seelbetngierrdle petteri 
im Widerspruch'steheh, das heift; "dé 
ymülst dich "aller deiner Ünterpebeiark 
-äntiehftient, mr: allen gn helfen, mu 
alle" glücklich zu fnachen, und'dir deh 
"Tire mad Charakter gt Sam 
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von Asien zu „erwerben suchen. ..- Freilich 
‚werden dir: die Publikanen die Ausfih- 
rung dieser: Vorsätze aulserordentlich-er- 
schweren. «Sind-wirjähnen,entgegen „iso 
machen wir ups und der Republik. ‚eine 
Measchenklasse‘ zu. Feinden , „die om uns 
‚seht ‚beträchtliche Verdienste rhat und 
durch; ‚uns: anch „mit, der Republik in 
naher, Verbindung; ‚steht. ` ebeni. Wir 
Ahnen aber auf der, andern Seite: in allen 
‘Stiicken nach, so truinipen iwir unsere 
Bundesgenossen s Dis deren Wioblstand 
erg Korthshi mi Zie re mehunden 


ae se die einzige Sohreiggigr 
keit.!; Über seine Begierden und Leiden- 
‘schaften Herr, zu, seyn,- seine Leute, im 
Zaum zu halten ‚den. billigen Richter, zu ' 
‚machen, ‚die sanfte ‚menschenfreungliche 
Rolle zu spielen, senn man Nachrichten 
einzunehmen, oder.Audienzen zu geben 
hat, das alles ist, nicht in dem Grade 
‚schwer,. in- welchem, es schön. und vor- 
trefflich ist. Denn ‚es bedarf keiner an- 
 Strengenden Arbeit. sogderg gur dea 


guten Willens,. und. eines festen. Vor, 
satzes.  Allein. iene .. Verhältnisse, der 
Publikanen. sind. für die Bundesgenossen 
äAuserst- drückend. und nachtbeilie, -Das 
‚weils.ich daher, weil die Bürger die 
ohnlängst auf. Abschaffung .der.Zölle in 
Italien antrugen;, sich. nicht sowohl ‚über 
‚die Abgaben selbst,, sondern über aller- 
hand ee Jaf Miehend: 


en „Wenn „akeri die Bürger. in. Make 
solche Beschwerden führen, sowei ich ` 
pun schon auch, wie es den armen 
Bundesgenossen in aan, entlegenen. Pro. 
yinzen, ergehen mag. ‚Die Maasregeln, 
die dn biet nimmst ‚um enf der ‚einen 
Seite; die Publikanen, zumal bei ‚einem 
etwas kostbaren, Rachte, bei Zufieden- 
heit „zu.\erbalten,. auf. der, andern ‚aber 
auch, die Bundesgenossen. nicht, verdere 
ben .zu lassen; diese, Maasregeln sind ‚die 
Fr iichte einer; seltnen; Geistesfähigkeit, 
das ‚heilst , einer Fähigkeit , die nur dër 
eigen sen kaum, Die Griechen. braus . 
Chen. die Zollabgabe,.. worüber. ‚sie, am 


eiten klagen, um deswillen für kalaa 
sö’drüickende Last zu halten , weilsie'ia 
schon: vorher, ehe sie noch unter römi- 
sche Botmäsigkeit kamen, vermöge ihrer 
eignen Landesverfassung dekeleidher entz 
Weeer EG "Der Nahme Publikan 
| braucht ihnen so undlisstelilich duchniklit 
zu seyn: Denn vie mülsten Za de Abgas 
ben, die ehemals “Suha Mann für! Mas 
eintreiben liels; "eben auch: an "einen 
Publika’ zahlen. “Dals’aber die griechi 
schen ’Publikanen ber’ Eintreibing‘ "der 
Abgaben nicht säfiftmäthiger‘ sind, “als 
wien Jäfst sich aber sietett dal 
nurserst Kürzlich die’ Gaunier, opd de 
EE Bewohmek'der Inseln, die 
Súla ‚uenRhodiern ziisbar gehtacht hatte, 
| Beet in die Arne 
warfen und Keber ap "uns "als an die 
Rhodier zahlen wollten. ` "Da also'die 
paar jeher immer ihrer Obrigkeit 

r gewesen s sid däsie ihre Abgaben 
Se Püblikanen nicht" haben Abtragen 
können‘, MM ünd da sie sich zu mer Abzahe 
eng gebiet erboten haben, ap dürfen:sie 
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sich weder vor unsern Publikanen-fürch- 
ten, noch. auch weigern, Abgaben. an 
uns. zu bezahlen. : Die Asiaten, mögen 
zugleich bedenken, dafs sie weder vor 
auswärtigen Kriegen, :noch von innern 
Unruhen so, lange „würden: verschont 
geblieben seyn, wenn. sie nicht unter 
der römischen, Regierung. stünden... Und 
weil ; ‚diese; nun ohne iene Abgaben, auf 
keine Weise würde bestehen können , sọ 
sollen sie sich anch willig finden lassen, 
dauerhafte Ruhe und ‚Frieden mit einem 
Theile, ihres Vermögens zu ‚erkaufen, 

Lassen sie sich ‚einmal die Publikanen 
gefallen, dann werden sie unter deiner 
weisen Behandlung gewils auch ihre übri- 
gen. Verhältnisse lehr erträglich ‚finden; 
Sie brauchen an keine Censor “Verfü 
gung zu denken,. wenn sie Verträge ein“ 
gehen: sollen. ‚Sie dürfen nur denken, 
dals: auf diesen. ‚Wegen alles bequemer 

von Statten geht, (und ihnen mancherlei 
Noth erspart. wird.. Du kannst: ihnen 
‚auch, wie du bisher ‚wacker gethan hast 
and ooch thust, zu Gemüthe führen, 
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dafs die 'Püblikanen sehr EA 
Personen iind, ünd dafs’ wir ihnen sehr 
viel zu danken haben. Auf ‚diesem‘ 
Wege wirst du Publikanen ` “indi Crie- 
chen im Guten einander näher bringeh; 

ohne auf der einen Seite deiner W ürde 
„etwas zu "vergeben, und‘ ohne auf der 
andern Gewalt und Strenge brauchen 
zu dürfen, Übrigens, da du dich um 
die Griechen so beträchtlich verdient 
gemacht hast, und sie’ dir alle mögliche 
- Verbindlichkeit haben, ‘so kannst dù 
gerade zu von ihnen verlangen, dals sie’ 
sich mit den Publikanen vertragen, "und 
uns die Verhältnisse, worinne wife 

nen stehn, ungestört unterhalten lassen. 
Doch warum ` ‘rathe ` ‘ich dir Maästegel 
an, die du von niefhankden" seist "zu 
lernen brauchst, und gröfßsenitheils auch 
schon genommen hast. Wenigstens 
geben uns die angesehensten ` Publikan 
Soċietäten fast täglich ihre 'ZufriedenZ 
heit iù den verbindlichsten Ausdrik_ 
ken izu erkennen; "und das freut: mich 
vm" sé viel mehr; dä ` die‘ Griechen 


dassclbe anch thun.: Es Zet gewi 
kene Ieichte Bache, gnter Menschen die 
80 ganz verschiedenes «Interesse haben, 
und. gleichfam ous retrschiedenartigenm 
Thone gebildet‘ sind, . gleichgestimmte 
Gesinnungen ıhervorzubringen, u A 


.» Mit allen dem; wäs ` dn bisher‘. in. | 
diesem ‚Briefe gelesen:hasty lieber Bris- 
der habe sich dir »niehts: weniger als 
eine Lertion geben. wollen: ` die wäre 
bei einen ` so einsichtsvollen ` Manne ` 
sie «di, seht : überllüssig  . gewesen. 
Nein ;.»:sondern es. macht. mir "om 
Freude; wenn Ach recht viel. Gates und 
Schönes von där schreiben Kann. ` und 
darüber: ist mein Brief länger geworden, 
als ich es wollte und vermuthete. Über 
‚einen. einzigen Umstand ‚kann: ich nicht: 
unterlassen; dir ‚einen Wink-zu geben, 
weil ich dein Lob, SO viel ich; ‚dazu 
beitragen kann, gern ohne alle Aus- 
nahme. !verkündigen.. hören — ‚möchte, 
Unser Guberneur, sagen ale, die ans 
deiner Gegend: zu uns kommen, ist der 
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vöortreflichste;,' der. rechtschaffenste,;. ‚der 
inenschenfreundlichste Mann ` ‚vom: der ` 
Welt; wenn ér «nur: nicht «manchmal 
sò hitzig wäre. Dieser-Fehler gilt schon 
im gemeinen alltäglichen Leben für diè 
Äuserung eines: schwachen und ‚einge 
schränkten Geistes, und es kann also 
wolt keinen grölsern Übelstand eben, 
als wenn ein ` Mann vom ersten Range 
und .-Einflusse' einer "so "zurückstolsen- 
den: Leidenschaft iw seinem Gemiithe 
Platz giebt. Lech will mich jetzt nicht 
darauf einlassen, dir alles zu .Gemüthe 
zu:führen , was de ‘geschicktesten :Mo- 
ralisten über die Leidenschaft des»Zorns 
zu predigen. pflegen.’ Das ‚würde: mich 
-yu weit abführen: und du kannst es 
in hundert Büchern selbst nachlesen; 
Da ich ietzt einen Brief schreibe ‚und 
die = eigentliche Absicht eines Brief 
darinne besteht,‘ dals man seinen Cor- 
respondenten“ «mir:“Dingen, die‘ ihm 
noch unbekannt sind, bekannt mache, 
so’ will ich das'ietzt auch hun, ` Ieder- 
mann: sagt" mir, du wärst im’ leiden- 


— 553. — 


schaftlosen Zustande der angenehmste 
Mann yon der ‚Welt; Allein wenn 
du einmal. durch irgend eines Mene 
schen. schlechtes Betragen. oder Schur« 
kerey aufgebracht würdest‘, , dann, er+ 
reiche ‚auch . deine ; Hitze einen Grad 
von Stärke, wobei von der Güte. deines 
Characters. keine Spyr mehr übrig 
bleibe... Mein ‘lieber, Bruder! Unsere 
gegenwärtigen Verhältnisse, in die wir 
uns nicht durch. leidenschaftlichen Ehr- 
geiz gedrängt, sondern die wir blos 
den Umständen ‚und dem -Glücke zu 
verdanken haben, sind so beschaffen, 
dafs noch die späte. Nachwelt davon 
sprechen ‚wird. Wir wollen also doch 
ia aufsalle mögliche Art, zu verhüten 
suchen ;-: dals ‘man -uns ‚einmal ‘irgend 


ein. bedeutendes, Vergehen zur Last 


lege. Ich dringe nicht auf völlige Ums 
änderung; des Charakters - oder, auf 
plötzliche: Ausrottung -einer Leiden-, 
schaft, die bereits: tiefe, Wurzel in der, 
Seele gefalst hat. Dies ist. nicht nur 
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an sich. sondern auch in utisérm™ Al- 
zer "eine Auserst schwere Operätion. 
Ich gebe ` dir núr folgenden‘ “Rath. 
Wenn du es nicht ganz vermeiden 
kännist,, ` dafs“ der Zorn “dich übereile, 
ehe deine Vernunft Anstalten dagegen 
‚getroffen hat, So mache dëch: "wenig- 
stens einen | darauf ` geneet, ` Fasse 
täglich den Vorsatz; dem Zorne Wi- 
derstand zu leisten, ‘tünd hauptsächlich, 
in den Augenblicken seiner heftigsten 
Regungen deine Zunge mit aller Mächt 
im Zaume zu halten. Dip letztere 
Fähigkeit ist bisweilen noch verdienst2 
Rate, als selbst eine gänzliche‘ Uns 
fähigkeit zornig op werden, Denn 
diese jet nicht x immer die Wirkung 
voni ` "Festigkeit ` "des Charakter sie 
ist auch zuweilen eine Folge von 
Schwäche ‘und Geistlosigkeit. ` Aber 
in dèr Hitze des 'Zorns seines’ Ver- 


standes, und 'seiner Zunge Meister zu‘ 
seyn, oder auch ganz schweigen zw 
können, und über die erregte Leiden. 


sieh 
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schaft -zu gebieten; ` das zeigt: weng 


es auch ooch nicht däs Betragen eis 
nes vollendeten Weisen «seyn: sollte, 
doch von einer nicht gemeinen Stärke 
des Geistes, > Ich: höre indessen anch, 
dafs du ietzt: schon etwas kühler.und 
milder ‘geworden biet, — Man. sprieht 
nicht mehr von heftigen Aufwallungen, 
` micht% mehr. von‘ ‚beleidigenden.voden 
kränkenden. Äuserungen ‚; welche do. 
dir zu‘ Schulden: kommen. liefsest.«; So. 
etwas: kann auch keinen‘, Mann «von 
Kenntnissen -und Bildung), am wenig» 
sten einen Befehlshaber Kleiden,. Ein, 


Zorn; ` det mit «nichts.zu, .‚besänitigen ` 


ist, ` zeigt von: Auserster ‚Roheit,.der 
Denkungsart; "und: jet er -Jeicht au 


besänftigen, so beweist, er, den.höch- | 
sten Grad von Leichtsinn, seder iedoch | 


iener Roheit immer: noch vorzuziehen 

ist. Wenn man dir im ersten Jahre 

deiner Amitsführung: diesen ‚Fehler ` am 
VIERTE 
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häufigsten . zur. Last legte, ao kam 
das meines. Erachtens wohl daher, 
dals o dich damals > àlle Boebeiten, und 
Betriigereien;, und Ungebührlichkeiten, 
denen dw. auf die Spur kamst, ` noch 
zu sehr überraschien und empörten, 
um: sie erträglich‘ oder verzeihlzch zu 
finden. Im zweiten: Iahre haben dch 
Gewohnheit, und ruhiges Nachdenken, 
und vielleicht. auch‘ meine Briefe schon 
etwas . ‚nachgiebiger ` und. milder ` ge- 
macht, Im dritten Jahre mußt du.dich 
nun aber: durch ` en ` Betragen aus. 
zeichnen,: an ` welchem kein. Mensch 
das. mindeste: mehr zu tadeln Ursache 
‚haben kann, © Was ich dir jetzt sagen 
werde, ` jet ` nicht der Vorschlag eines 
Rathgebers, ` oder die Regel eines Mo- 
ralisten; es ‚ist die Bitte ‚eines ` Brus 
ders, ` ` Bestrebe ` dich‘ aus allen Kräf. 
ten, deren du fähig bist, das Lob 
und de Bewunderung. der Welta eins 
zuernden. Wären unsre Verdienste so 


mittelmälsig, dafs man sie kaum der 
Erwähnung werth- halten könnte, ia 
dAnn»würde man auch jetzt von dir 
nichts grofses, nichts aufserordentli- 
ches erwarten; ‘Da wir nun aber aller» 
dings ‘sehr wichtige und glänzende 
Dinge zu ‘Stande gebracht haben, so 
dürfte uns wielleicht ein schlechter 
Ruf; den wir uns jn dieser Provinz 
zugezogen hätten, nur zu desto grös- 
serer Schande gereichen. Wir sind 
jetzt in der Lage, dafs uns auf der 
einen‘; Seite ieder. rechtschaffene Pa- 
triot ‘nicht nur begünstigt, ` sondern 
auch von uns Gewissenhaftigkeit und 
männliche Thätigkeit verlangt und er, 
wartet, auf der andern Seite aber 
allen schlechten ‘Bürgern, denen wir 
einen ewigen Krieg ‘angekündigt ha- 
ben, iede noch so kleine ° Veranlas» 
sung, uns zu tadeln, höchst willkom- 
men seyn wird. Du hast in Asien 
einen Wirkungskreis, der sich eben 


ao "echt durch seine Gröfse und Wich» 
tigkeit, als. durch 'sein»einsichtsvolles 


Publikum auszeichnet, ‚und ‚überdies 


ein Echo enthält, das, idem bait; 


iedes. Wort an Rom «ausschwätzt: » Sus 
che dir also ein Betragen eigen zi 


machen, wobei du. iener: Vorzügen.dei-. 


nes Postens würdig erscheinen," und: 


selbst die allgemeine Erwartung noch. 
übertreffen mögest. Spiele! die Rolle,. 
die der Zufall: des. Looses. dir ‘in «der; 
Provinz zugetheilt hat, "mat eben so ` 


grolsem Streben nach ‚Überlegenheit, 
als ich die 'meinige am Ruder —des 
Staats in Rom zu ‚spielen ‚suchey und 
bedenke zugleieh, dal es nicht ent- 
fernte Aussichten auf Ruhm sind, die 
wir uns ‚erst Öffnen mülsten, sondern 


dals wirs: uns in «dem Besitze eines. 


bereits erworbenen Ruhms- zu schützen 
haben. Hätte ich in keinem Stücke 


deiner Mitwirkung’ nöthig, so würde: 


ich. mir keine bessere Lage, als meine 


PT er. 


gegenwärtige ' wünschen, Allein “ich 


bin wirklich ` in dem Fale, dafs ich 


ron allen ` meinen Bemühungen; von 
allen meinen Aufopferungen , bei wel» 
chen‘auch du mich''immer unterstützt 
hast, nicht- den > mindesten Vortheil 
erwarten könnte, wofern dein ganzes 
Thm udd Lassen‘ in der Provinz mit 
meinen ‘Geschäften : nicht auf das ges 
naueste 'zusammenstimmte, "Da ich den 
Besitz’: meines “ausgebreiteten Ruühms 
vorzüglich deiner Unterstützung: zu 
verdanken ` habe, so ist: es 'nun.auch 


deine Pflicht, zur'Eihaltung desselben! 
mitzuwirken. Auchsind es nicht blos 
die\ietzilebenden,;Menschen, um deren! 


Beifall dn dch bewerben sollst:, ` die 
Nachwelt, die dich, weder beneiden 
noch verleumden kann, wird. dich ‘weit 


richtiger beurtheilen.: Bedenke endlich, 
dafs du ia nicht Tor dich allein nach! 


Ruhm‘ und Ehre strebst:! wiewohl du 
auch- in diesem Falle‘ nicht 'saumselig. 
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seyn. dürftest, „wenn du die Absicht 
hättest, die Verewigung! deines Anden» 
kens auf recht. glänzende Verdienste. zu 
gründen. er du hast deinen Ruhm 
auch- mit mir zu: 'theilen, dn hast: ihn 
auch unsern Nachkommen zm -überlie« 
fern; ` und die Vernachlässigung deines 
Betragens; würde dich also der; Gefahr 
aussetzen , nicht! nur deine eigene Aba 
sicht zu verfehlen;' sondern auch deine 
Familie und tree zu 
beeinträchtigen. Feie 
Ich habe mit diesen Tee 
keinesweges die Absicht, dich zu einer 
Thätigkeit zu reizen, die dir bisher, ges 
fehlt hätte: ich habe vielmehr: die Ab» 
sicht, dein Streben zu unterstützen, 
Denn du wirst dich gewils auch in Zud. 
kunft, wie bisher; immer so zu betra= 
gen wissen, dals jedermann deine Bil- 
ligkeit, deine Mäsigung, Gewissenhaf- 
tigkeit und Rechtschaffenheit rühmeñ 
miisse ` Aber ich liebe ` dich zu sehr, 


als dafs ich mich für Arien “Ruhm: 
nicht mit einem ‘hohen Grades von: 
Enthusiasmus "interessiren sollte. In- 
zwischen da du ietzt in Asien so gut,’ 
wie irgend einer in seinem eigenen’ 
Hause Bescheid wissen molt, und mit‘ 
grolsen Einsichten auch “hinlängliche: 
Erfahrung verbindet, so bin ich über- 
zeust, daß du alle mögliche Beförde-. 
rungsmittel deines Ruhms kennen, und 
auch “ohne.fremde - Erinnerung täglich 
benutzen wirst, 

Mein.-Brief ist sehr lang geworden ; 
und das :kömmt daher, weil mir’s, 
wenn ich an dich schreibe, nicht anders 
ist, als ob ieh. mit dir spräche, Des- 
wegen ist mir auch der . längste 
Brief von dir immer der liebste, weil 
ich dich allezeit im Gespräche mit mir 
denke, wenn ich etwas von" där lese. 
Nun zum Schluls noch eine Bitte; So 
wie jeder brave Dichter und Schauspieler 
sich immer im letzten Akte seines Stücks 
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om mieisten 'atıszuzeichnen sucht, sb bé- 
strebe. anch du dich, durch den Fleifs, 
womit dn, im. dritten. und letzten Iahre 
deine Befehlshaberrolle spielst , ein Mei- 
sterstück von ‚Amtsführung zu. liefern, 
‚ge übrigens, wenn dir. meine und, 
» ‘der, ‚Deinigen ‚Zufriedenheit “lieb. ist, 
angelegentlich für deine Gesundheit, 
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